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Der lkalfer a k  Iledner.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter)

Woche in 's e in e ^ Ä - ^ "  während der Kieler 
ungläubiges geweilt haben, erregen
s p r ü l L L b « N »  wenn sie von seiner

gröberes K r7 i7 7 ?  7 7 ^  heute auch ein 
das bestätig Schabt, alles
der Schlukstkuna Kaiser nahm an
Herrenhause teil und ^drmrtschaftsrates im 
Plenum urd^di^ dort vor gefülltem
nen a7ch die V Z - «us da­
war, einen ^ur7n^°m 7 ^  E c h  vertreten 
thema des 7 / 7  ^ " 5 ^ 8  Mm Haupt- 
kultur; und z w a r k d i e  Moor- 
wiederbolt 7 7 7  ° und humorvoll, daß 
mische H e i tE t  d '^ ^ r if tsm ä tz ig e "  stür-

L  d i r T , - -
eine wirklich ,abi?eM- E E ^ s c h  nun einmal

sein Mienenwiel 7 ^  charakteristisch
D -, L ' ^ t  d°- Tonfall I-in ., R °"  

Haupthaar , 7  ! -  ̂ s^nem ergrauten
Schnurrbart wi-> - 7 ^  "°llig dunklen
Exzellenz in junge militärische

^erreich aus, die in allen

fühlt,- ha^er > i ? 7 7  ^Ernfsgenossen 
d>iederholtVls K n i./?  ^ e r  mit Stolz schon 
Eutern 7  7 / ^ 7 ^  bezerchnst. Von seinen 
Frischen Eadinen am
^weit bet sein? 5 ? '  ^ ^°rt hat er -

-ach. ch»- Ä
Hunderts von Ä / E s  aus sie gerichtet sind, 
Tüchern w i? ?  ^n Hurra schrien und mit 
alte Bnn/"r Hachstens kommt mal eine 

re Bauersfrau und sagt: ,,N' Dag ok!"

dem ?  § a d i7 - /^ ^ k  dem Zustand, in 
wurde Er ^  »erworben"
Und doch ist a ?  Wort nicht besonders.

auch das eine Berichtigung der 
die n . , » W e n u i n g ,  denn im Volke ist immer
Landrat a^D °B -E !^  7 ° 7 ^ '  Vorbesitzer, 
schenkt NnE» ^^cner, habe ihm das Gut ge-
einen Blick ',7 7 -^ 7 7  ^"^er gelegentlich
einen K n ? / Manuskript, wobei er sich 
WÄsickt/? ; aussetzt -  offenbar einen für 
h'e A u g e n - ' B l a t t  nicht an 
nie Augenaläs? ^ ^ l d e  benutzt er ja auch 
freier und -7'c wird er freier und
Ban,,. Als ? / ^ H E ^ n z  in seinen
Potsdam 7r7sb/ Geschichte aus
in einer 7abr?!?r, o 7  "Herr Leutnant« Niq Entr?» ̂  7  E^bude war, um für 20 Pfen-
S > b - - » » ? L  7 -  ,w„ch-n _
zeit größtes Wunder der Neu-Ä- L l l - n 'Z  n-->  - -
wird Zlelrswirt und Staatsmann
^"'l°N  der n r . » s die«,am- für die

r preußischen Regierung, unsere

Moore zu kultivieren, ist nicht denkbar. Auch 
unter den Landwirten selbst wird der Erfolg, 
den der Kaiser in Cadinen erzielt hat, Auf­
sehen machen und — wie in Westpreutzen schon 
bisher — überall zur Nachfolge aneifern. Bei 
73 000 Mark Aktienkapital ein Zahresertrag 
von 12 000 Mark, das läßt sich wahrhaftig hö­
ren! Und bezahlen muß der Kaiser seine An­
lagen doch wie jeder andere Sterbliche auch. 
Es wird ihm nichts geschenkt. Und die Kritik 
nachher — ist meist noch schärfer.

von Treitschke bis paasche.
Die „Hallesche Zeitung" schreibt:
Der Wahlkreis Kreuznach-Simmern hat 

einmal den Vorzug genossen, von einem der 
größten Söhne unseres Vaterlandes, dem Ge- 
schichtsschreiber Heinrich von Treitschke, ver­
treten zu werden. Heute vertritt ihn der Geh. 
Regierungsrat, Professor der Staatswissen­
schaften a. D. Hermann Paasche. Beides deutsche 
Gelehrte und Professoren, beides Mitglieder 
der nationalliberalen Partei, und doch welche 
Wandlung!

Heinrich von Treitschke war liberal, auch er 
hielt den liberalen Gedanken für eine notwen­
dige Macht der neueren Völkergeschichte. Aber 
wie ganz anders, faßte er den Begriff liberal
auf als die heutige nationalliberale Partei! , „  ̂ ...............................
Ihm war es nie zweifelhaft gewesen, und oft selbst. Noch vor zwei Jahren trat er für ein

scheu Geschichte nächst dem Fürsten Bismarck 
ihr Vertrauen geschenkt hatten!

Treitschke war der Todfeind der Sozial 
demokratie. Seine Schrift gegen Professor 
Schmoller darüber war eine der wuchtigsten 
Streitschriften, die je geschrieben worden sind. 
Herr Paasche aber kennt einen viel schlimmeren 
Feind: die Konservativen. Rechts steht der 
Feind! hat er seinen Wählern zugerufen nach 
dem Berichte des „Berliner Tageblattes",- 
gegen diesen Gegner müßten alle Kräfte gerich­
tet werden, so predigt er, aber beileibe nicht 
nach links, vor allem beileibe nicht gegen den 
demokratischen Radikalismus des Freisinns, 
der bekanntlich das allgemeine, gleiche Wahl­
recht auch in Preußen einführen will. Herr 
Paasche will zwar die Umsturzgefahr „be- 
känrpfen", aber er gibt zu, daß sehr leicht eine 
Situation entstehen könnte, in der die „gesamte 
Linke" im Kamps zusammenstehen müßte, um 
die Macht des schwarz-blauen Blocks zu brechen. 
Also eine Ankündigung des Blocks „von Bebel 
bis Bassevmann". Und warum? Weil die Kon­
servativen die Erbschaftssteuer für Kinder und 
Ehegatten abgelehnt und bei dem Versagen des 
Liberalismus die Steuerform mit dem Zen­
trum zustande gebracht haben.

Welche Wandlung in der nationalliberalen 
Partei seit den Zeiten Treitschkes! Aber auch 
welche Wandlung in Herrn Professor Paasche

hat er es ausgesprochen, daß man bei Begrün­
dung des neuen deutschen Reiches zwei große 
Fehler begangen habe: die Einführung des 
allgemeinen, gleichen Wahlrechts und die 
unterlassene Angliederung Elsaß-Lothringens 
an den preußischen Staat, da jenes doch nur 
durch und in jenem Anschluß seinen inneren 
Frieden und eine stetige Entwicklung finden 
könne. Ihm galt die unzweifelhafte Wahrheit, 
daß liberal nicht gleichbedeutend sei mit demo­
kratisch. „Dieses in seiner unbeschränkten Aus­
dehnung unsinnige Reichstagswahlrecht", so 
führte er in seinen Vorlesungen über Politik 
aus, „sündigt gegen die uralte Wahrheit, die 
schon Aristoteles ausspricht: es sei das größte 
Unrecht, wenn man das Ungleiche gleich 
machen wolle. Es bleibt dabei, daß hierdurch 
die Mächte der Dummheit, des Aberglaubens, 
der Bosheit und Lüge, die Mächte der rohen 
selbstischen Interessen und die unklaren Wal­
lungen des Gemütes einen unverhältnismätzi- 
gen Spielraum im StaatsleSen erlangt haben. 
Wer sich aber einbildet, daß durch den äußeren 
Mechanismus dieses Rechtes nun wirkliche 
Freiheit zu schaffen sei. der ist ein radikaler 
Doktrinär. Wo die Massen wählen, muß die 
starke Lunae eine große Rolle spielen, und der 
eigentümlich brutale Ton, die Vergröberung 
und Verrohung des öffentlichen Lebens, die 
heute eingerissen ist. läßt sich nicht mehr Lessi- 
ngen. Das wirkt leider zurück auf das ganze 
Seelenleben des Volkes. Wenn man bei den 
Vahlen sich gewöhnt hat, unbändig zu 
schimpfen, so wirkt das zurück auch auf das All- 
taasleben. Und außerdem wächst die Gefahr, 
daß die höheren Stände, die wirklich gebildeten 
Klassen, sich immer mehr aus dem politffchen 
Leben, das solche Formen annimmt, zurück­
ziehen."

Freilich erkannte auch Treitschke die Unmög­
lichkeit, dies allgemeine, gleiche Wahlrecht, 
nachdem es einmal gegeben sei, wieder zurück­
zunehmen. Er meinte treffend: „Die Zurück­
nahme würde ein solches Gefühl der Kränkung 
und Erbitterung unter den Massen hervor­
rufen, daß die Nachteile des heutigen Zu­
standes dagegen verschwinden."

Heute vertritt den Wahlkreis Herr Paasche: 
heute ist die nationalliberale Partei, die einst 
einen Treitschke, Snbel, Eneist, Marauardsen 
in ihrer Mitte zählte, im vollen Radikalisie­
rungsprozeß begriffen. Was würde Treitschke 
sagen, wenn er die Rede vernommen hätte, die 
Herr Paasche vor wenigen Tagen seinen Wäh­
lern gebalten hat, den Söhnen jener Männer, 
die einst dem edlen deutschen Patrioten, dem 
größten politischen Talente der neueren deut­

Zusammengehen mit den Konservativen ein 
gegen die Sozialdemokratie, in der er den 
Hauptfeind sah. Heute proklamiert er die ge­
nau entgegengesetzte Politik, d. h. mit der So­
zialdemokratie gegen die Konservativen. Heute 
empfiehlt er die Erbschaftssteuer für Deszenden­
ten, die vor zwei Jahren niemand mit besse­
ren und durchschlagenderen Gründen bekämpft 
hat als derselbe Herr Paasche, der am 21. No­
vember 1908 wörtlich sagt: Nicht bl-ß der Fa­
miliensinn wird durch diese Steuer geschädigt, 
sondern es gibt eine solche Unruhe und Erre­
gung im Volke, die vielmehr schaden wird, als 
herauskommen kann."

Ist das derselbe Professor Paasche, der heute 
die Konservativen für ein größeres Übel hält 
als die Sozialdemokratie, bloß weil sie auf 
demselben Standpunkte stehen geblieben sind, 
den Herr Paasche besser als irgend ein Konser­
vativer vor drei Jahren verteidigt hat?

Was würde Treitschke sagen, wenn er sehen 
könnte, wie es in seinem alten Wahlkreise 
Kreuznach-Simmern hergeht? Er hat einmal 
gesagt: „Wir ziehen uns ein Geschlecht heran, 
das nicht mehr einfach und folgerichtig zu 
denken vermag." Auch Herr Paasche ist eifrig 
damit beschäftigt, ein solches neues Geschlecht 
heranzubilden.

P olitische T iM sschcm .
Die ÄaiserfamNie.

Nach den bisher getroffenen Dispositionen 
für die Südlandreise sollen —  einer Meldung 
der „M il.-pol. Korrespondenz" zufolge —  die 
drei Prinzen-Eukelsöhne, die seit der Abfahrt 
des Kronprinzenpaares unter der besonderen 
Obhut der Kaiserin gestanden haben, ihren 
kaiserlichen Großeltern nach Corfu folgen. 
Dort ist auch, für die erste Aprilhälfte, der 
Besuch des Kronprinzen und der Frau Kron­
prinzessin in Aussicht gennommen. Nach dem 
Osterfest dürfte dann, gemeinsam mit den 
jungen Prinzen, die Rückreise der kronprinz- 
lichen Herrschaften nach Deutschland erfolgen.

Festsetzung von Mindestpreisen durch die 
Innungen.

Dem R e i c h s t a g e  sind in letzter Zeit 
von Handwerksverbänden und Vereinigungen 
P e t i t i o n e n  zugegangen, die teils die 
Aufhebung, teils die unveränderte Beibe­
haltung des Z 100g der Gewerbeordnung 
verlangen, durch den bekanntlich den Innungen  
untersagt wird, Mindestpreise für Waren und 
Leistungen festzusetzen. Die Petitionskom- 
mission des Reichstages schlägt vor, die P eti­
tionen um Abänderung der Bestimmungen

dem Reichskanzler zur Erwägung zu über­
weisen, über die Petitionen um unveränderte 
Beibehaltung des Z 100p zur Tagesordnung 
überzugehen.

Im  Professorenstreit an der Berliner 
Universität

veröffentlicht Professor Sering am Freitag 
eine Erklärung, in der er die in einer Berliner 
Zeitschrift aufgestellte Behauptung zurückweist, 
er habe versucht, Professor W agner eine Vor­
lesung abzukaufen, in dem er beim Ministe­
rium eine Geldentschädigung für den Fall 
angeregt habe, daß Professor W agner seine 
Vorlesung on Professor Bernhard abträte. 
Diese Beschuldigungen, deren Urheber Bernhard 
gewesen sei, seien von der akademischen Kom­
mission für hinfällig befundkn worden, die in 
ihrem gutachtlichen Urteil ausgesprochen habe, 
sie sei überzeugt, daß derartiges nicht beab­
sichtigt war. S ie  habe die Verhandlungen 
.n  dieser Angelegenheit nur deshalb nicht für 
iganz einwandssrei gehalten, weil auch der 
Schein einer derartigen Absicht hätte ver­
mieden werden müssen. Die in der Zeit­
schrift wiederholten Behauptungen gehörten 
zu den Angriffen, über die im Dezember 1910 
im Kultusministerium verhandelt worden sei. 
Bernhard habe damals erklärt, daß er den 
Zeitungsangriffen gegen seine Fachgenossen 
fernstehe und sie mißbillige.

Ein sozkaldemokratischsr Gemeinderat.
B ei den Gemeinderatswahlen in G e r a  

sind sämtliche Kandidaten der Sozialdemo- 
kratie gewählt worden. Die Sozialdemo- 
kraten haben damit zwei Drittel der Stim m en  
im Gemeinderat.

Aus Anlaß des Abschlusses des Handels­
vertrages

z w i s c h e n  Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  u n d  
S e r b i e n  hat der König von Serbien dem 
österreichischen Ministerpräsidenten Frecherm 
v. Wenerth und den Ministern Graf Aehren- 
thal, Weißkirchner, Hieronymi und Sereny, 
das Großkreuz des Weißen Adlerordens, den 
Sektionschef v. Pop und Ried! sowie dem 
Staatssekretär Kalmar und dem österreichisch- 
ungarischen Gesandten in Belgrad, Grafen 
Forgach, das Großkreuz des Savaordens 
verliehen. —  Auch Kaiser Franz Joses hat 
aus Anlaß des Abschlusses des Handelsver­
trages an verschiedene serbische Staatswürden- 
träger Ordensauszeichnungen verliehen, da­
runter an den Ministerpräsidenten Pasitsch 
das Groß kreuz des Leopoldordens und an 
den Minister des Äußeren Milowanowitsch 
den Orden der Eisernen Kronen erster Klaffe.

Die Fortdauer der passiven Resistenz in 
Trieft.

W ie Nachrichten aus Trieft besagen, wurde 
die passive Resistenz dort am Freitag unver­
mindert aufrechterhalten. Die Frühzüge sind 
mit erheblichen Verspätungen abgelassen. 
Auf den Postämtern sind am Donnerstag 
soviel Postsendungen unerledigt geblieben, daß 
mit der Abfertigung der Freitags-Sendungen  
erst am Nachmittage begonnen werden kann. 
Der Telegraphen- und Telephonverkehr erleidet 
bedeutende Verzögerungen. I n  Triester 
Handelskreisen steigert sich die Besorgnis über 
die gesamte Handelswelt empfindlich schädigen­
de Wirkung der Resistenz.
Die Kaissrrelss nach Rom und -er Vatikan.

„Carriere d'Jtaüa" schreibt: Wir können 
versichern, daß zwischen dem Vatikan und 
Deutschland niem als irgendwelche Verhand- 
ungen über eine angebliche Reise des deut­

schen Kaisers nach Rom  stattgefunden haben; 
weder sei irgend ein Vorschlag dem päpstlichen 
Dtaatssekretariat von Berlin aus unterbreitet 
worden, noch habe dieses geglaubt, in Berlin 
irgend eine präjudizielle Erklärung machen zu 
müssen.

König Peter in Rom.
Der König von Serbien und der König 

von Italien  besuchten Freitag Vormittag den



sHoologffchen Garten und öle Ausgrabungen 
von Ostia, wonach beide Majestäten einen 
Automobilausflug nach Castel-Porziano unter­
nahmen.

Die Erkrankung des Papstes.
„Osservatore Romano" schreibt: I n  dem 

leichten, wie verlautet, durch eine Erkältung 
verursachten, Unwohlsein des Papstes ist 
seit Mittwoch eine so merkliche Besserung 
eingetreten, daß der A rzt den Papst Donners­
tag früh fast vollständig wiederhergestellt fand. 
Wegen der kalten W itterung riet er dem 
Papste jedoch, sich noch einige Tage Schonung 
aufzuerlegen, bevor er seine täglichen Au­
dienzen wiederaufnehme.

Der Zwlschenfall im Hinterland von 
Tripolis.

Zu der von mehreren B lättern aufge­
bauschten Meldung, daß französische Offiziere 
die Stadt G a d a m e s  in T ripo lis  betreten 
hätten, w ird offiziös erklärt, daß es sich ledig­
lich um die Ausführung eines Abkommens 
über die Abgrenzung des tunesisch-tripolitani- 
schen Hinterlandes handelte und daß die 
französischen Offiziere von amtlichen Ver­
tretern der türkischen Regierung begleitet ge­
wesen seien.

Aeber Wadal
veröffentlicht das französische Kolonialministe- 
rium. eine CommuniquL. Eine Meldung vorn 
17. November bestätigt, das der Hauptmann 
Faure am 13. November bei Sagone, zehn 
Kilometer südlich von Dorothö, mit einer 
Kompagnie 700 Massallten geschlagen hat. 
Der Feind ist nach Verlust von 200 Toten 
in der Richtung auf Darfur geflohen. Haupt­
mann Faure hatte keine Verluste. E in Be­
richt vom 1. Dezember meldet, daß im Be­
zirk von Wadai alles ruhig ist.

Zum Aufstand in Arabien.
Eine Depesche an das türkische Ministe­

rium des Innern  aus Hodeida meldet: Die 
Rebellen versuchten in Metuh bei Menaha 
einzudringen und wurden unter großen Ver­
lusten zurückgeschlagen. Die Zahl der Re­
bellen, welche um Menaha stehen, ist gering.

Den Reziprozitätsvertrag mit Kanada 
hat das Repräsentantenhaus zu Washington 
am Dienstag mit 181 gegen 92 Stimmen an­
genommen, nachdem ein Antrag, den Vertrag 
an den Ausschuß zurückzuverweisen, um noch 
mehrere Artikel auf die Freiliste zu setzen, 
m it 191 gegen 114 Stimmen abgelehnt wor­
den war.

Die Anion und Kanada.
Die Resolution des Republikaners Bennet, 

die die Eröffnung von Unterhandlungen zur 
Annexion Kanadas befürwortet, ist von dem 
Ausschuß des nordamerikanischen Repräsen­
tantenhauses für auswärtige Angelegenheiten 
mit neun gegen eine Stimme abgelehnt 
worden.

Deutsches Reich.
Berlin. 17. Februar 1911.

— Das „M ilitärwochenblatt" meldet: v. 
Mackensen, Oberlt. und persönlicher Adjutant 
des Prinzen August W ilhelm von Preußen 
königliche Hoheit, der Abschied aus dem aktiven 
Heere bew illig t; zugleich ist derselbe bei den 
Nes. Offizieren des 1. Garde-Regts. zu Fuß 
angestellt, v. Behr, Oberleutnant im Kaiser 
Alexander Garde-Gren.-Regt. N r. 1, zum 
persönlichen Adjutanten des Prinzen August 
W ilhelm  von Preußen königliche Hoheit er­
nannt, in welchem Verhältnis er seine bis­
herige Uniform zu tragen hat.

— Eine Zusammenkunft der preußischen 
Polizeipräsidenten fand Freitag im Berliner 
Polizeipräsidium statt. Den Vorsitz führte 
Polizeipräsident v. Jagow. Es wurden im 
allgemeinen die Verkehrsfragen in den Groß­
städten besprochen.

—  Durch die Presse geht die Nachricht, 
daß die drei Reformer, die im Königreich 
Sachsen bisher als Reichstagskandidaten auf­
gestellt worden sind, sich verpflichtet haben 
sollen, für den F a ll ihrer W ahl der deutsch- 
konservattven Fraktion des Reichstags als 
Hospitanten beizutreten. Die „Konservative 
Korrespondenz" ist in der Lage, mitteilen zu- 
können, daß diese Nachricht in keiner Weise 
den Tatsachen entspricht.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Ortsgruppe der deutsch-sozialen Partei zu 
E r f u r t  beschloß, die Kandidatur des konser­
vativen Iustizrats Ulrich aus Berlin  zu 
unterstützen. —  Die Vertrauensmänner des 
Bundes der Landwirte im Kreise H a n a u  - 
G e l  n H a u s e n  haben die Unterstützung der 
von der nationalliberalen Partei ohne vor­
herige Fühlungnahme m it den Mitgliedern 
des Bundes aufgestellten Kandidatur des 
Vaurats W ohlfarth abgelehnt.

—  Eine Erhöhung der Gebühren für die 
Verleihung von Titeln ist in Württemberg 
geplant, durch die ein Teil der Kosten für 
die Gehaltsaufbesserung der Beamten aufge­
bracht werden soll. Nach den Borschlägen 
der Regierung soll die Ermächtigung zur 
Änderung des Namens statt S bis 20 Mark

künftig 300 bis 3000 Mk. kosten. F ür nach­
gesuchte Titelverleihungen wird folgender 
T arif aufgestellt: Der Fürstentitel, bisher
20 000 Mk.. soll künftig 40 000 Mk. kosten, 
der Grafentitel statt 10 000 künftig 20 000 
Mark, der Freiherrntitel statt 6000 künftig 
10 000 Mk. und der „gewöhnliche" Adelstitel 
statt bisher 4000 künftig 6000 Mk. Titelver- 
leihunqen an Privatpersonen werden mit 100 
bis 3000 Mk. Gebühren belegt, nichtwürttem- 
bergische T ite l werden mit 60 bis 800 Mk. 
statt bisher 60 bis 120 Mk. geahndet. Auch 
in Preußen sind die Titelgebühren durch die 
Stempelsteuer von 1909 erhöht worden.

—  Die aus einer Kieler Korrespondenz 
in der Berliner Presse aufgenommene M it ­
teilung, wonach demnächst oder im nächsten 
Jahre die Bew illigung einer neuen Kaiser­
jacht bei dem Reichstag beantragt werden 
soll, w ird uns als völlig erfunden bezeichnet. 
An maßgebender Stelle ist von Erwägungen 
dieser A rt absolut nichts bekannt.

Mönchen, 17. Februar. Der Zentrums­
abgeordnete Dr. v. Datier ist nach einer M e l­
dung des bayerischen Kuriers gestern von 
einer Herzschwäche befallen und auf seinem 
Wunsch mit dem Sterbesakramenten versehen 
worden. Das Befinden des Erkrankten hat 
sich inzwischen gebessert, ist aber immerhin 
ernst.

Russische Rote an China.
Die russische Regierung hat ihren Gesandten 

in  Peking beauftragt, der chinesischen Regie­
rung folgende Note zu überreichen: Die kaiser­
liche Regierung ist zu der Überzeugung gelangt, 
daß die Fortdauer der von alters her bestehen­
den Freundschaftsbande zwischen Rußland und 
China bei einem solchen Verhalten der chine­
sischen Regierung zu dem Vertrage von 1881 
unmöglich ist. Deshalb findet es die kaiserliche 
Regierung fü r nötig, die chinesische Regierung 
zu bitten, unaufschiebbar nachstehende Punkte 
anzuerkennen: 1. Weder der Vertrag  von 
1881 noch irgendwelche anderen in terna tiona­
len Akte beschränken das Recht der russischen 
Regierung, selbständige E in fuh r- und Aus­
fuh rta rife  an der chinesischen Grenze festzu­
setzen. 2. D ie russischen Untertanen unter­
liegen in  dem ganzen T e rr ito r ium  des chinesi­
schen Reiches in  adm inistrativer Hinsicht aus­
schließlich der Ju riskre tion  der russischen Be­
hörden. 3. I n  der Mongolei und in  den Ge­
bieten h in te r der chinesischen M auer haben die 
russischen Untertanen das Recht der Freizügig­
keit, des Aufenthaltes und des zollfreien Han­
dels m it Waren jeglicher Herkunft. 4. Außer 
den bereits vorhandenen Konsuln hat die 
russische Regierung das Recht, weitere Konsuln 
zu ernennen. 5. D ie russischen Konsuln 
müssen in  ih re r offiziellen Eigenschaft in  den 
Grenzen ihres Konsularbezirkes von den chine­
sischen Behörden anerkannt werden. 6. I n  den 
Städten der M ongolei und h in te r der chine­
sischen M auer, in  denen die russische Regierung 
bereit ist. Konsulate zu errichten, können rus­
sische Untertanen Grundstücke erwerben und 
Gebäude auf denselben ausführen. D ie kaiser­
liche Regierung behält sich im  Falle der V er­
weigerung dieser Punkte vor, zur Wiederher­
stellung der von China verletzten Vertrags­
rechte der russischen Regierung und der russi­
schen Regierung und der russischen Untertanen 
die von ih r  h ie rfü r notwendig befundenen 
Maßnahmen zu ergreifen.

„Nowoje W rem jt" nennt die russische Note 
an China ein halbes U ltim a tum , da sie keine 
F ris t enthalte, und sagt, wenn China nicht 
spätestens innerhalb zwei Wochen reagiere, so 
müsse das Halbultim atum  ergänzt werden. 
„B irshew ija " Wjedomosti" hofft, daß die Note 
der Festigung des Friedens in  Asien dienen 
werde, den Rußland nud China in  gleicher 
Weise brauchten. „Rjetsch" bebt hervor daß die 
Note keine Drohung einer Besetzung Kuldschas 
enthalte.

W ie das Neutersche Bureau erfährt, ist die 
russische Note an China am 15. d. M ts . an den 
russischen Gesandten in  Peking abgegangen. 
Den interessierten Mächten ist von Seiten 
Rußlands versichert worden, daß eine Gebiets- 
erwerbung nicht beabsichtigt sei. Form  und 
Ausdehnung der Demonstration gegen China 
würden zum großen T e il von der Haltung der 
Regierung in  Peking abhängen. Wenn aber 
keine befriedigenden Versicherungen abgegeben 
würden, würden wahrscheinlich russische T rup ­
pen an die Grenze d ir ig ie rt werden.

Provlnzialnachricliten.
s Briefen, 17. Februar. (Verschiedenes.) Ein 

Reisender stürzte heute infolge der Glätte auf dem 
Bürgersteige und brach ein Bein. Voraussichtlich wird 
die Stadt haftpflichtig gemacht werden. — Der von 
Herrn Amtsrichter Heidenhain-Slrosburg hier gehaltene 
Vortrog hat den Erfolg gehabt, daß die ländlichen 
Schulen des Kreises in größerer Zahl dem Verein für 
ländliche Wohlsahrts- und Heimatpflegs beizutreten be­
absichtigen. Es wird hierbei vorausgesetzt, daß die 
Herren Lehrer und Geistlichen die Träger der Vereins- 
bestrebnngen sein werden. — Der in der Generalver­
sammlung der Molkereigenossenschaft zu Nheinsberg er- 
stattete Iohresben ergibt, daß im letzten Castro 
1745 532 Liter Milch verarbeitet sind, wovon 125 401 
Pfund Butter gewonnen wurden. Der Erlös dafür be­
trug 148 886 Mark. Der erzielte Reingewinn von 9l25 
Mark soll unter die Genossen verteilt werden. Der

Boü eines Eiskellers ^  Rampe mit Vorbau 
wurde beschlossen. A ls  Vorsitzer des Aufsichtsrats 
wurde Gutsbesitzer Gäbel-Nosenthal, als Vorsitzer des 
Vorstandes Gutsbesitzer Guhlke-Nußdorf wiedergewählt.

v  Graudenz. 17. Februar. (Zur Feier des 80. 
Geburtstages) des Schuirats Kreisschulinspektors a. D. 
Herrn Dr. Kaphahn-Graudenz fand gestern Abend im 
Gemeindehause ein Festmahl statt. Oberbürgermeister 
Kühnast übermittelte die Glückwünsche der städtischen 
Behörden und der Schuldeputation, Herr Superinten­
dent Erdmann die der kirchlichen Gemeindekörperschaften. 
Namens des Ostmarkenvereins sprach Herr Professor 
Reimann.

LauLenburg (Kr. S trasbnrg), 15. Februar. 
(Aus der zurzeit in Berlin  stattfindenden deutschen 
Geweihausstelluug für die Ostmark) erhielt Ober­
förster E m ilius in Ruda für einen von ihm erleg­
ten Hirsch, einen ungraden Sechzehnender, den 
höchsten P reis, einen Schild, Oberförster Anthos 
in der Oberförsterei Lautenburg für Rehgehörne 
die Bronzene Medaille.

D t. E y liru , 16. Februar. (Vorbereitungen znm 
Rathansbau.) W ie in der gestrigen Sitzung 
der städtischen Körperschaften mitgeteilt wurde, ist 
die 300000 Mark-Anleihe zum Bau des R a t­
hauses m it der Norddeutschen Kreditanstalt (Agen­
tur D t. Eylan) abgeschlossen worden. Die Nat- 
hansbaukommission wurde beauftragt, von dem 
Stadtbaumeister, den D iplom-Ingenieuren Lemm- 
Köuigsberg und Zühlke-Insterbmg Entwürfe zum 
Rathausbau im Maßstabe 1 : 100 einzufordern. 
Die Stadtverordneten bewilligten zu diesem Zwecke 
für die beiden letztgenannten bis 3000 M ark.

Danzig, 16. Februar. (Der Mordprozeß gegen 
den Wirtschaftseleven van den Beiden) w ird, wie 
nunmehr feststeht, in  der am 6. M ärz unter dem 
Vorsitz des Herrn Londgerichtspräsidenten Braun 
beginnenden Schwurgenchsperiode verhandelt wer­
den. Der Prozeß w ird mehrere Tage in Anspruch 
nehmen, man hat ihn deshalb wohl auch in die 
letzte Hälfte der Periode verlegt, da er am M on ­
tag den 13. M ärz, seinen Anfang nimmt.

Königsberg, 16. Februar. (Von der Bassermann- 
Veisammlung in Lyck) wurde dem Fürsten Bülow ein 
Begrüßungstetegramm nach Nom gesandt. Fürst Bülow 
hat daraufhin freundlich, aber ohne jede politische Be­
ziehung, geantwortet: „F ü r freundliche Begrüßung
und anhängliche Gesinnung aufrichtigen Dank. Fürst 
B ülow ."

Königsberg, 17. Februar. (Das Verfahren gegen 
hiesige Studierende) wegen ihrer Teilnahme an der 
Wahlagitation in Labiau-Wehlau ist nach der „Konigs- 
berger Hart. Z tg ." größtenteils eingestellt worden, weil 
die Beschwerde sich als übertrieben herausgestellt hat 
Nur in einem Falle wurde eine Verwarnung erteilt.

Aus dem Kreise Sensburg, 16. Februar. (Gefechts­
übungen.) Gestern und heute fanden die jährlich statt­
findenden Gefechtsübungen !m masurischen Seengebiet 
statt, an denen sich die Garnisonen Sensburg, Lyck und 
Ortelsburg beteiligten. Die Truppen bezogen in Alt- 
Ukta und Cruttinnen Notquartiere.

Schirw indt, 16. Februar. (Bürgermeister 
Peicher) tr it t  zum 23. J u li d. I s .  in den Ruhe­
stand, nachdem er die Bürgermeisterstelle vom 23. 
Oktober 1891 ab verwaltet hat. F ü r die Neube­
setzung der Stelle ist ein Jahreseinkommen von 
ungefähr 3000 M ark einschließlich des Wertes 
der freien Dienstwohnung m it 400 M ark in Aus­
sicht genommen.

Gerdauen, 16. Februar. (Selbstmord.) Der 
17 jährige Barbierlehrling Otto Wenzek machte 
nachts seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Domnau, 16. Februar. (Der neugewählte und 
bestätigte Bürgermeister M ay) wurde gestern durch 
den Regierungsassessor D r. Gelpke in Gegenwart 
der städtischen Körperschaften in sein A m t einge­
führt.

Posen, 17. Februar. (Der deutsche Stadteiag 
und die ostdeutsche Ausstellung in Posen.) Wie 
schon kurz mitgeteilt, hat der Vorstand des deutschen 
Städtetages in seiner Sitzung vom 1. Februar be­
schlossen. seine diesjährige ordentliche Haupt­
versammlung in Posen abzuhalten. Nachdem die 
erste ordentliche Tagung in Dresden, die zweite in 
München war, soll nunmehr die dritte im Osten statt­
finden. Auf der Tagesordnung stehen u. a. zwei 
besonders interessierende Themata: die schon auf der 
Münchener- Versammlung angeschnittene Frage der 
„KrediLverhältnisse der deutschen Städte", über die 
in  diesem Jahre die Oberbürgermeister Beutler- 
Dresden und Ebeling-Dessau referieren werden, und 
weiter „die Arbeitslosenversicherung", zu der als 
Referenten die Oberbürgermeister Adickes-Frankfurt 
a. M ., W allra ff-Kö ln  uno Schwander-Straßburg be­
stellt sind. Beide Probleme sind schon seit Jahren 
Gegenstand der Erörterung, ohne daß es gelungen ist. 
sie in befriedigender Weise zu lösen. M an darf 
daher annehmen, daß auch die diesjährige Posener 
Tagung von den deutschen Städten, die an der 
Arbeitslosenversicherung und der Regelung des 
kommunalen Kredits gleichmäßig interessiert sind, 
zahlreich — man erwartet 400—500 Personen — 
beschickt werden wird. I n  Posen, wo noch kein 
Kongreß von solcher Bedeutung abgehalten wurde, 
ist diese Nachricht m it großer Freude aufgenommen 
worden. Auf der anderen Seite w ird aber auch 
Posen den Besuchern eine Fülle von Anregungen 
uno Beobachtungsmöglichkeit bieten. Nachdem der 
jede Bewegung einengende Festungsgürtel gefallen 
ist. hat sich Posen, das jetzt bald 160 000 Einwohner 
zählt, m it Riesenschritten zu einer modernen Groß­
stadt ersten Ranges entwickelt. Dazu beherbergt 
Posen in diesem Sommer vom 11. M a i bis 1. Okto­
ber in seinen Mauern die „Ostdeutsche Ausstellung 
für Jndustri Gewerbe und Landwirtschaft", die 
wohl nicht zuletzt m it den Ausschlag gegeben hat, 
daß der Vorstand des Städtetages der Einladung des 
Oberbürgermeisters Dr. Wilms-Posen, der auch 
Vorsitzer des Ausstellungskomitees ist, so einmütig 
gefolgt ist.

Lokalnachrichten.
Thorn, 18. Februar 1911.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Postsekrelär a. D. 
G e l l o n n e ck ist gestern im Alter von 73 Jahren in 
Danzig-Langfnhr gestorben. Der Verstorbene, der über 
25 Jahre den Dienst am Nusgabeschalter im Hauptpost­
amt Thorn versah, war der vollkommene Typ eines 
Beamten früherer Zeit, tüchtig, barsch, aber doch wohl- 
wollend und deshalb allgemein geschätzt und beliebt. Nach 
seinem vor etwa 12 Jahren erfolgten Übertritt in den 
Ruhestand, aus Anlaß dessen ihm der Kronenorden 4. 
Klaffe verliehen wurde, siedelte er nach Danzig-Lang- 
fuhr über.

— ( Pe r sona l i en  bei der Justiz.) 
Der Amtsgerichtssekretär von Tempski in D t. 
Eylau ist zum 1. M a i d. Js . als Kontolleur der

Gerjchtskasse an das Amtsgericht in Graudenz ver­
setzt worden.

— (D ie  L o k o m o t i v f ü h r e r  u n d  Zu g ^  
f ü h r e r )  sollen laut einem allerhöchsten Erlaß voin 
30. Januar 1911 zu den S u b a l t e r n  b e a mt e n  
z w e i t e r  K l a s s e  gerechnet werden. Damit wrro 
ein langjähriger berechtigter Wunsch dieser Veamten- 
kategorien erfüllt.

—  ( V e r s u c h s f a h r t e n . )  Gegenwärtig
finden z w i s c h e n  D i r s c h a u  u n d  S n e i d e  - 
m ü h !  Versuchsfahrten m it den D-Zügen 3 uno 
4 auf 90 und 100 Kilometer pro Stunde stau. 
B isher war die Geschwindigkeit 85 Kilometer pro 
Stunde. Es werden die größten Lokomotiven 
daraufhin ausgeprobt, ob sie einen normal schweren 
Zug ohne Schwierigkeit auch im W in te r glatt ZU 
befördern vermögen. Die Abfahrtszeiten sind die­
selben wie bisher, nur treffen diese Züge aus den 
Haltestellen einige M inuten früher ein.

—  ( D a s  g e s a m t e  o s t p r e u ß i s w  /  
K  ä s e r e i g e w e r b e i n G e f a h r.) I n  Ostt 
Preußen geht man in neuerer Zeit immer mehr 
zu dem System der Rahmlieferung über. Dos 
heißt, die an die einzelnen Molkereien angeschlosst- 
nen Milchlieferanten geben nicht mehr die Milch 
an die Molkereien, sondern nur noch den in der 
eigenen Wirtschaft durch Zentrifugieren gewonne­
nen Rahm, aus dem dann in den Molkerett" 
Butter hergestellt w ird. Infolgedessen ist natürlich 
nicht mehr daran zu denken, daß in den Molke­
reien der V ollje tt-, Halbfett- und Magerkäse her- 
gestellt w ird, der aus Vollmich, Halbvollmilch u"0 
Magermilch hervorgeht. Der Direktor des O M . 
milchwirtschastlichen Ins titu ts , Professor Dr. Kitt- 
cher Königsberg, nahm darum kürzlich Gelegenheit, 
in gewissem S inne vor der Verallgemeinerung der 
Rahmlieferung zu warnen, und zwar im Interesse 
des blühenden oslpreußilchen Käsereigewerbes, das 
dadurch m it einem Schlage lahm gelegt werden 
würde. Zurzeit steht die Käserei in Ostpreußen 
nach Umfang und Bedeutung an zweiter Stelle 
in Deutschland. Am bedeutendsten ist die Käserei 
in A llgäu entwickelt. Dann folgen Ostpreußen, 
wo hauptsächlich T ils iter Käse hergestellt wiro, 
Westpreußen (Schweizer Käse) und der Niederrhew 
(Holländer Käse.)

— ( I n d e r  W o h l f a h r t s l o t t e r i e )  wur 
den gestern gezogen ein Gewinn von.30 000 Mark A '  
Nr. 235 481, ein Gewinn von 20 000 Mark a u s ^  ' 
193189, zwei Gewinne von 5000 Mark aus N r. 168 99 
und 226 310.

C o p p e r n i k u s ;

eid­
liche Festsitzung des Coppernikusvereins zur Feie* 
des Geburtstages von Nikolaus Coppernikus stAv' 
in  der Herr Dr. Liedke einen Vortrag über 
Lehre von den ansteckenden Krankheiten und Rover 
Koch" halten w ird. ^  ...

—  (A  b i t u r  i e n t e n e x a m e n.) Die Reist 
Prüfungen an unseren beiden höheren Lehranstalt?" 
lü r die männliche Jugend sind beendet. Es hab^ 
im ganzen die P rüfung bestanden, 24 Ober-P.^ 
inaner und zwar im Realgymnasium 12 und 
Gymnasium desgi. 12. Bon ihnen sind 7 vo 
der mündlichen Prüfung befreit worden. ^  
teilen noch die Namen der Gynuwstalabiturienst 
mit, die am letzten Prüfungstage für reis erklal 
worden sind. Es sind dies: Behrendt, Domra", 
Gerdom, Hennig, Itz ig , Lindenberger, Priebe un 
Westphah!.

— ( M o d e r n e  E r s c h l i e ß u n g  e in e /  
g r o ß e n  B a u g e l ä n d e s . )  I n  großem SNA 
wie w ir es bisher in  Thorn noch nicht gekannt, ^ 
tre ib t die K l e i n t j e ' s c h e  G e s e l l s c h a f t

eines umyaujes. M  oem vergegevenen 
der auswärtige Leser genau o rien tie rt über die 
des Landes, die Straßen die b is  1. J u l i  d. Js. au 
gebaut sein werden, die A r t  der Bebauung - -  
artige, offene Bauweise — . die Kauf- und A   ̂
bedingungen und die Geschäftsleituna, welche 
S tad tra t Goewe übernommen hat. Drese gro tzM H  
Geschäftsführung dürfte nicht verfehlen, oie Aufine^ 
samkeit auswärtiger Rentie rs auf ^h o rn  zu lenre > 
das. wie wenige Städte sich zu einer Viuenkolon 
und Pensionopolis eignet.

— ( D a s  P  r o m e n a d e u k o n z e r 0 --
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei g ü ""A , 
Witterung auf dem altstädtischen Markte von de r . 
pelle des Fußortillerle-Regiments Nr. 15 ausgefüllt»'

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus " 
Theaterburean: Heute, Sonnabend den 18. F e "'" „  
8 Uhr als volkstümliche Vorstellung bei halben Kali ^  
preisen neu einstudiert „Husarenfieber", Lustspiel
4 Akten von Gustav Kadelburg und Richard  ̂
ronnek .Husarenfieber" ist an allen Theatern der -v) 
aufgeführt worden und steht an vielen Theater" § 
dem Repertoir. Sonntag Nachmittag wird bei »leu  ̂
Preisen zum lehtenmale „D ie Fledermaus", Ope»e 
in 3 Akten ?on Ioh . Strauß gegeben. Die "e  ̂

»erigen Aufführungen wurden mit E n lh l" 
ausgenommen und speziell die Original-Tanz^

ui s Anen ?on Zoy. D lrauy gegeven. u-
vorherigen Aufführungen wurden mit Enlhusias"' , 
ausgenommen und speziell die Original-Tanz-Eiu»"»* 
stürmisch applaudiert; das reizende Kinderbollett 
sogar äa eapo getanzt werden. Sonntag Abend y, 
Uhr zum erstenmale „D ie lustigen Weiber von 
sor", komische Oper in 4 Akten von O. Nikolai. , A,,d 
ausgelassene Werk mit seiner sprudelnden M "sn ^  
lustigem Text wird hier zum erstenmale gegeben. ^  
Vordergrund des ganzen steht die populäre 
„Falstoffs", aegeden von Herrn Fruth. Die ^  -
lustigen Weiber singen F rl. Arndt und F tl '^ /A e k  
mann, die beiden eiferlüchtigen Ehemänner Herr 
und Herr Naumelt. Dos Liebespaar wird von. ^  
Roland und F rl. von Niedeck dargestellt. 
den 21. Februar, 8 Uhr auf vielseitigen Wnnsa) » ^  
mals „E in  Tropfen G ift" , Schauspiel in 4 AkteN ^  
Oskar Blumenthal. Mittwoch den 22. Februar  ̂
dritter Kammerspielabend „V o r Sonnenaufgangs, ^  
in 5 Akten von Gerhard Hauptmann. ^ r iN "*

( V e r d i  ng ung .) Z u r Vergebung der 
lung der auf dem Thorner Fußartillerieschießpl."" .^1  
stehenden Sprengstücke aus Geschossen, welche 
auf 787 576 Kilogr. Gußeisen, 644 445 Kilogr- 
156 486 Kilogr. Kupfer, 48 951 K'loqr. S ^ U s lS  
2U 745 Kilogr. Kupfer, 485 951 Kilogr. Messing, .2 ^  
Kilogr. B lei bezw. Hartblei, 5441 Kilogr. 3,"Ar,ogr> 
Kilogr. Weißblech, 71 Kilogr. Nickel und 14 VZ„igl. 
Neusilber veranschlagt find, stand heute bei der 
Kommandantur des Fußartillerie-Schießplatzes 
Termin an. Es sind folgende Angebote eingeg"^§cl, 
Ioachimsthal-Leipzig 70 200 ^
Adamsohn-Berlin 72 000
Cohn L  Borcbardt-Berlir? 75 800



^'Berlin ««

L S - ' " « . S ' "  >""»» Z Z »  -
Tb ^d-rttn  82 550 .
CunI'^,°?den 82 575 ,

Rl> w-°kr ^  ? ? ^ E e r , I n  82 825 „
^eger Nachf. Georg Dleirlch-Tborn 83176 .

I ^ b r i a ' ^  b e i d e n  v e r w a h r l o s t e n  13- 
>n I e k > - > . " b« n) Schwenk und Rorzonek, welche 
werden „i4. 3ens» 20 EinbruchsdiebslLhle verübt haben. 
Echukknk» ireiem Fuß belassen» sondern sind in
sie bis entschieden ist, welcher Anstalt

^.Muhrt werden sollen.
PaIj,,-^.° ^  L«i l t c he ».) Arrestanten verzeichnet der 

--  lü, nicht.
îiber-» I ° i " " d e n) wurde eine braune Handtasche.

teres in, Polizeisekretariat. Zimmer 49. 
der " b e r W e i ch j el.) Der Wasserstand 
ist ixi. betrug bei T h o r »  heute 1,66 Meter er 
^ b w n , ^2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei
Nieter ist der Strom von 3,08 aus 3,10

»«s t i egen .

H eim r-t?^' Februar. (Todesfall.) Auf der 
An,« ° ?°» Britlsch-Ostasrika ist, wie der „P . 
hau- Neujahrstage der Pflanzer
Dield„n?^°^dr verstorben. Die telegraphische 
trgs Schl. am 1. Jan u ar verschieden ist,
Cchlg» b^Uern nachmittag in Podgorz ein. Hans 
4ular°n.'n, , beendeter Dienstzeit beim Garde- 
!°>t den, !?bnt zur Schutztrnppe übertrat, war 
dann 1600 in Ujije erst als Sergeant,
"e»-Knn7 Feldwebel bei der dortigen Eingebore- 
Djx„st "panie tätig und besorgte nebenamtlich die 
!°bte ^Eiiererhebers. Im  Jahre 02ver-
benann» Asrikaner", wie er hier allgemein 
Erhol,,n„"*"^e, l" Podgorz einen sechsmonatlichen 
te ^  d-, ""oub. Im  vergangenen Jahre quittier­
ten Cr„ und blieb als Pflanzer im dunk.
die Hei«, > 28. Dezember 1910 trat Schl.
?°cheirat-n ° sich hier in Podgorz zu
Alrika dann mit der jungen Frau nach
Heinu,i„.,!""begeben. Am dritten Tage seiner 
der» -in'^ " " 6  hat der Tod dem „Alle» Afrika- 
einer ken »! gesetzt. Vor einigen Tagen lief von 
^ndelznA 'lch*" F 'rm a, die in Briiisch-Ostafrika

' l.
bekommen.

Eingesandt.
Teil übernimmt die Schriftkeitung nur die 
preßgesetzliche Verantwortung) 

umn Lei der Vesprechun"er oer Bchprechung der Straßen- 
^  ^ulnw^Ä ^«Müllabfuhr im Stadtparlament 
^°hl darn»-^"rstadt unerwähnt ließ, so ist dies 

zurückzuführen, daß kein in dieser 
^-?btver„^ ^Ender Vertreter unter den Herren

Ordneten ,
^ angenommen

befindet. Es darf nun aber 
werden, die Stratzenver- 
'.adt feien derart, daß

W  .

(Jakobsvorstadt, Mvcker). So 
Dezember 1910 eine Reinigung 

k!^8e . uitt dem Stratzenwagen bewirkt.
W  wurde der Schmutz bis zur

L?^Nqss^Aitigt und zur Aufbesserung der Ver- 
Neno-^n an G. Dietrichs Garten, Viktoria- 

W'bisch^b Vroviantmaaazin. Auffuhr Easthof
M eo  V, und zur Ausfüllung ausgetretener 

leb? " Fußwegen verwendet. Von der
Crk 'u Goßlerstraße lagert der Schmutz,
/^er,, gebracht zu sein. jetzt noch an den
sl^i-hten ^  h°ben die Anlieger noch die Kelten 

°en angesammelten Schmutz zur Ver-

' S S 7 . LH ^^rstadt ist aleick d-r

E i Toi;'^av.em Begehen derselben unmöglich
r. "iKl ^ LL"L ̂ L?°7LL

Ebr ^   ̂ lrergelegt. sodaß Lei heftigem Tau-

S S ' - ' «

Eet is4. baten  a u s  dem W esten des Äeiches be-

M W r ' s . ' ° L ' L 7 c h N

Sommer gibt es nie 
. ist doch sehr gesund 

Fuhtruppen unserer Garnison

hinaus

Z s W M : - ' W -
* «r Cndn^ .abgeholt werden! Bis w 

^dpunkt dieser S traß: bestimmt?

anzen 
Bis wohin ist

E i n e r  f ü r  Vi e l e .

m das ^  ^  l i n e r B a n k i n K o n k u r s . )  
d^ der Kreditbank für Handel
In?bl> 4 in Berlin am Schiffbaner-
Mreg . Ä'en Sitz hat, ist das Konknrsver- 

worden. Die Bank betrieb in 
dl! ile>loskp„x olle diejenigen Geschäfte, die 
!̂ > Verkehr üblich sind, so
d°!.dih»n„ ""0 Darlehen an Mitglieder und
c»? ^assst,^"^ Imm obilien, über die Höhe 

^^"sse„ Ermittelungen noch nicht

drl̂ h e w",?s ' B e r l i n e r  Kuns t ge  ° 
'w Dachn 1 Am Freitag Nachmittag 

da^'o„s -> ">stuhl des Berliner Kunstgewerbe- 
E s gelang, das Feuer, 

des Quergebäudes der mit 
b^""stnn "drbemuseun, zusammenhängenden 
ieio "»ke,i ?^"ich te te , auf seinen Herd zu 

^  eigentliche M useum  mit
'"chatzen unberührt geblieben ist.

Der „National'Zeltung zufolge hat das Feuer 
aber in den Werkstätten der Kunstgewerbe­
schule die wertvolle Einrichtung sowie eine 
große Zahl Goldschmiedegegenstände, die teil­
weise zur Ausstattung des Königlichen Schlosses 
in Posen bestimmt waren, zerstört. Die Höhe 
der Verluste läßt sich erst nach Beendigung 
der Aufräumungsarbeiten feststellen. —  An 
der Brandstätte war auch Prinz Friedrich 
Wilhelm erschienen.

( E i n  Z o p f a b s c h n e i d e r )  treibt in 
Charlottenburg sein Wesen. Verschiedene 
Fälle, in denen Schülerinnen ihres Haar­
schmuckes beraubt wurden, sind gemeldet.

( R o t h s c h i l d s  T e s t a m e n t . )  W ie das 
Freitag in W ien eröffnete Testament bekannt 
gibt, hinterließ Baron Albert von Rothschild 
zwei M illionen Kronen für Wohltätigkeitszwecke. 
Chef des Bankhauses wird der Soh n  Louis 
des Verstorbenen.

V o n  e i n e r  S c h n e e  l a w i n e  ü b e r ­
r a s c h  t.) Eine aus einem Leutnant und 4  
M ann des Innsbrucker Kaiserjäger-Regiments 
bestehende Skipatrouike wurde Donnerstag 
von einer Schneelawine überrascht. Der Leut­
nant und zwei M ann konnten sich retten, 
während die beiden andern als Leichen auf­
gefunden wurden.

(Z u  d e m  S c h i f f b r u c h  e i n e s  s p a ­
n i s c h e n  S c h i f f e s )  aus Nouen wird ge­
meldet: E s hat sich herausgestellt, daß es sich 
bei dem von dem spanischen Kapitän gemel­
deten Unfall eines fpanifchen Schiffes um den 
bereits am 2. Februar gemeldeten Schiffbruch 
des Dampfers „Abaiito" handelt.

( E i n e n  M  i l l i o n  e n ° N  a ch l a ß) hat 
der bekannte englische Jockey Laotes hinter­
lassen. Nach seinem Tode fand sich ein Ver­
mögen von l ' /z  M illionen Mark vor.

( D i e  P  e sH I n  d e r K i r g i s e n s t e p p e ,  
!m Gouvernement A s t r a c h a n  und in sechs 
Ortschaften zwischen W o l g a  und U r a l f l u ß  
sind oom 4. bis 8. Februar vn der Pest er­
krankt und gestorben. —  S e it  Donnerstag 
sind in C h a r b i n  dreizehn Chinesen an der 
Pest gestorben. —  Der Generaigouoerneur des 
A m u r g e b i e t s  hat vom Kaiser Vollmacht 
erhalten, alle Gegenmaßregeln gegen die Pest 
im Amurgebiet zu ergreifen, nötigenfalls 
Truppen dazu zu verwenden.

Neueste Nachrichten.
B all beim Reichskanzler.

B e r l i n »  17. F ebruar. Beim Reichskanz­
ler fand gestern Abend eine BallfestlichkeiL 
statt, zn welcher der Kaiser, Prinzessin Vikto­
ria  Luise, P rin z  und Prinzessin E ite l F ried ­
rich, P rin z  und P r in M ii t  August W ilhelm . 
P rin z  Joachim, Prinzessin Friedrich Leopold. 
Prinzessin V iktoria M argarethe und andere 
Fürstlichkeiten erschienen waren. über 2V0 
Personen w aren erschienen. Der Kaiser p lau­
derte in  bester Laune m it zahlreichen Damen 
und Herren.

Von der Reichsbank.
B e r l i n ,  18. Frbruar. Die Reichsbank setzte 

den Diskont auf 4 Prozent, den Lombardzinsfutz 
aus 3 Prozent herab.

B e r l i n .  18. Februar. Der Präsident der 
deutchen Reichsbank teilte in der heutigen 
Sitzung des ZentraLausschusses mit, dah die Be­
denken, die am 6. Februar gegen einr wesentliche 
Heraöminderung des Zinsfußes bestanden, nun­
mehr geschwunden seien. Die Verhältnisse ge­
stalteten sich günstig und es bestände für die Reichs­
bank keine Veranlassung mehr, mit einer weiteren 
Herabsetzung des Prozentsatzes um */s Prozent zu 
zögern.

Mord und Selbstmordversuch eines Studenten.
B e r l i n .  18. Februar. Der Student der Zahn- 

beilkunds Hellmuth aus Vreslau tötet» seine 
Braut, die 23 Jahre alte Helene Löwensohn aus 
Gumbinnen, Studentin der Zahnheilkunde, indem 
er sie mit Chloroform betäubte und ihr dann die 
Pulsadern zerschnitt. Dann legte er sich selbst die 
Chloroformmaske an, wurde aber noch rechtzeitig 
daran gehindert- sich auch das Leben zu nehmen.

SLurm wetter.
B e r l i n ,  18. F ebruar. Der gestrige or­

kanartige S tu rm  wütete m it besonderer Heftig­
keit im T iergarten . Bäume wurden entw ur­
zelt und Schornsteine beschädigt. Auf einem 
Neubau wurde ein S te in träg e r erfaßt und 
stürzte vom dritten  SLoü auf den Hof. I n  
Nauen ist der eiserne Aufbau des R athaus- 
turm es auf die S traße  gestürzt.

W i e n ,  18. F ebruar. Gestern Nachmittag 
und Abend wütete hier ein heftiger S tu rm , 
der vielfach Schaden anrichtete und zahlreiche 
Unfälle verursachte.

P r a g .  18. Februar. I n  der gestrigen 
Abendstunde wütete in E raz und Umgegend 
ein orkanartiger S tu rm . I n  der Ortschaft 
S tü b in  ist ein großer W aldbrand ausgebro- 
chen. der einen derartigen Umfang annahm , 
daß die Ortschaft hart bedroht ist. M ili tä r  ist 
dorthin befördert worden.

V i t t e r f e l d ,  18. Februar. D as K riegs­
m inisterium  hat bei der Luftschiffbaugesellschaft 
ein weiteres Parsevalluftschiff in  A uftrag ge­
geben.

Neue Luftfchiffahrtsschule.
F r i e d r i c h s  Ha f e n ,  13. Februar. Der Stadt- 

vorstand teilt mit, daß eine Verlegung der Luft- 
schiffahrts-Schule von Friedrichshafen nach Berlin 
vorerst nicht geplant sei, wohl aber die Gründung 
einer zweiten Lnstschisfahrts-Schule mit dem Sitz 
in Berlin bevorstehe.

Pestksnferenz.
W i e n ,  18. Februar. Nach Mitteilungen der 

chinesischen Gesandtschaft findet am 3. April in 
Charbrn eine internationale Pestkonferenz statt, 
wozu an alle Staaten Einladungen ergangen sind.

Die passive Resistenz.
T r i e f t ,  18. Februar. I n  de* passiven Resistenz 

der Staatsbeamten und Staatsangestellten ist eine 
Zunahme bemerkbar. I n  den Postämtern und im 
Telegraphenverkehr bei den stärker beanspruchten 
Linien sind durchschnittlich zweieinhalbstündige Ver­
spätungen zu konstatieren. Bei den Lagerhäusern 
und Zollämtern herrscht vollständige passive 
Resistenz. Das Personal der Staatsbahn übt seine 
Tätigkeit in normaler Weise aus. Bei der Süd­
bahn herrscht bisher keine Resistenz.

Französische Kolonialkänrpfe.
P a r i s ,  18. Februar. Wie der Gouverneur 

von französisch Aquatorial-Afrika meldet, hat in 
Daz-Konti der Sultan Senoussi eine feindliche 
Haltung gegen Frankreich eingenommen und ver­
suchte, nach dem egyptischen Sudan zu ziehen, wobei 
er die Bevölkerung zwang, sich ihm anzuschließen. 
Die Kompagnie des Hanptmann Modar hat am 
12. d. MLs. den Sultan bei Tata völlig geschlagen. 
Der Feind hatte dreihundert Tode, darunter den 
Sultan und seine drei Söhne, ferner vierhundert 
Verwundete. FranzösischerseiLs sielen acht Schützen, 
verwundet wurden ein Lrutnant, ein Sergeant und 
achtzehn Schützen. Der Sieg hat ein glückliches E r­
gebnis für die politische Lage in Dez-Konti 
gezeitigt.
Dir Ursache des Eisenbahnunglücks in Frankreich.

P a r i s ,  18. Februar. Der Ausschuß der Lech- 
nischenEr'senLahnLeamten soll aufgrund eingeleiteter 
Untersuchung zu der Überzeugung gelangt sein, 
daß das Eisenbahnunglück auf Station Courville 
dem schlechten Zustand der Geleise zuzuschreiben sei. 
Die Schuld treffe die Eisenbahnverwaltung, w nl 
die bereits für 1809 vorgesehene Ausbesserung der 
Geleise nicht durchgeführt worden sei.

Explosion auf einem französischen Panzerschiff.
T o u l o n .  18. Februar. An Bord eines fran­

zösischen Panzerschiffes explodierte eine Lötlampe, 
wodurch fünf Maschinisten schwer verletzt wurden.

Feuersbrunst.
L o n d o n ,  18. Februar. Eine Feuersbrunst 

brach in der Lichtfabrik von Wiles und Lewis aus. 
Von hundert Tonnen Fett genährt, raste der Brand 
vier Stunden lang trotz aller Bemühungen der 
Feuerwehr. Der Schaden beträgt eine viertel 
Million Mark.

Der Ämter enthoben.
P e t e r s b u r g .  18. Februar. Drei Dekane des 

PolitechniLums in Kiew sind von ihren Ämtern 
enthoben worden.
Ein Truppentransportschiff in die Luft gesprengt?

K o n s t a n t i n o p e l .  18. Februar. Ein unbe­
stimmtes Gerücht will wissen, Beduinen hätten das 
Truppentransportschiff Mahmud Schefket im roten 
Meer in die Luft g-sprengt.______ ______ ______

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Nörse

vom 18. Februar 1S11.
Wetter: aufheiternd.

Für Getreide, HiUjensriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. zier Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  ruhiger, per Tonne n m 1000 Kgr. 

Regnlierungs-Preis 196^/, Mk. 
per Februar 196*/- Mk. bez. 
per April—Mai 198»/» Mk. bez. 
inländ. bunter 713—766 Gr. 178-199 Mk. bez. 
lnländ. roter 716—766 Gr. 180—197 Mk. bez.

N o g g e  „ matt, ver Tonne von 1900 Kgr. 
inländ. 714-756 Gr. 147-146»/, Mk. bez. 
Negnlierungspreis 147 Mk. 
per M ärz-A pril 148 Br.. 148 Gd. 
per April—Mai 156»/, Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, ver Tanne von 1909 Kgk 
inländ. 624-680 Gr. 148—168 Mk. bez. 
transito 109»/,—160 Mk. bez.

Ha f e r  unv.. ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 147—153 Mk. 
transito 97—102 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: fest.
Nendement 88 »/<> fr. Nenfahrw. 9.48-9.62»/, Mk. inkl. S .  

K i e l e  per MO Kgr Weizen- 8,66-9,70 Mk. bez.
Roggen- 8,60—8.70 Mk. bez.

der Nradnkten-Börse.

D erttu er B örsenbericht.
18 Febr.j17.Febr.

Tendenz der Fondsbörse: -------------------------
Österreichische Bonknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel aus W a rsc h a u ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/,° /^ . . , .
Deutsche Reichsanleihe 3 °/<» . - - .
Preußische Konsols 3' ,  "/<» - . . . .
Preußische Konsols 3"/,...........................
Thorner Stadtaiileihe 4 <>/„. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' .  . . .
Weslprenßische Psandbriefe 3 '/, ^  . .
Weslgrenßische Pfandbriefe 3" „ ne,il. ll.
Rumänische Rente von 1804 4 " y . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 .
Polnische Psandbriefe 4 '/, o/v . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskottto-Konmlandlt-Atitelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Guhstahl-Aktien. . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Zaurahülte-Aktien....................................

Weizen loko in Newnork. . . . . . .
.  Mai 1911.........................................
» Z u l i ..............................................
„ September..................................   .

Roggen Mai ..............................................
J u l i ...................................................

„ Sept ember . . . . . . . . .
Spiritus: 70 er l o k o ....................................
Bankdiskont 4»/, °/^Lombardzinsfuß 5»/,o/o,Prioatdiskont 2r„«>/<»,

85,30 
2! 6,50

94^50
84,90
94,50
84,80

89,80
80,30
91,75
94,70
95,60

199.75
268.75 
1 9 6 ,-  
124.60
127.50 
271,80
234.25
189.50
173.25 
94-»4

204.75
205.25

159.50

85,20
216.50

6<50
84,80
94,50
84,75

99,90
80,60
91.80 
94,50
95.80

199.25 
268,75
196.40 
124,60 
1 2 8 .-
272.25 
2 3 5 .-
191.40 
174,50
95^8

2 0 5 ,-
205,70

1 6 0 .-
162,20

D a n z i g , 18. Februar. Getreidemarkt). Zufuhr 69 in- 
landische, 29 rusjljche Waggons

K ö n i g s b e r g ,  18. Februar (Getrsidemarkt). Zufuhr 
56 inländische, 59 russische Waggons exkl 5 Waggon Kleie 
und / Waggon Kuchen

Lmilzrger serrngs-Wochenbericht.
D a n  z i g ,  18. Februar. I n  dieser Woche wurden nach 

hier 659 Tonnen von Schweb.n zugeführt. Die Ware war 
zumteil schwimmend gehandelt worden und konnte daher 
sogleich nach Rußland abgesetzt werden. Ein kleiner Rest 
von schwedischen Large Spents und Spents Heringe ging nur 
hierselbst zu Lager; dieser dürfte jedoch auch bald Käufer 
finden, da die Ware von guter Beschaffenheit ist. Die Ver- 
ladungen befriedigten in dieser Woche, wenn auch die Provinz 
mit denselben zurückhielt, da größere Mengen frische Heringe, 
in Kisten gepackt, nach dort expediert wurden. Nach Ruß- 
land und Polen dagegen konnten täglich mehrere Waggons 
verladen werden. Die Marktstimmung blieb unverändert. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig, per Tonne ver- 
zollt: Trademark Matties 3ö Mk., Trademark Mattfulls
3 Mk., deutsche kleine Voll in Schottentonnen 89 Mk 
deutsche prima Voll in Schottentonnen 39 Mk., deutsche Matties 
'N Zinkbandtonne,, 34 Mk deutsche Jhten in Zinkbondtonnen 

L°r8e I h l -n 3 ^  , - 3 z j  ,  Mk.. Holland. IHIen 
3in„—Z2 Mk., Sloesetthermg« zum Rauchern 32 Mk.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  18. Februar 1910.
Zum Verkauf standen: 5099 Rinder, darunter 1558 Bullen. 

2137 Ochsen, 1464 Kühe und Färsen, 1359 Kälber, 5608 Schafe, 
13 307 Schweine.

M iltcil,U lken des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

^voraussichtliche Witterung für Sonntag den 18. Februar- 
Meist trübe, windig, mild, regnerisch.

R i n d e r :
1. Oc hs e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ck) gering genährte jeden Alters . . .

2. Bu l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes.............................   .
d) vollfleischige jü n g ere .........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ......................... - . .
ä) gering genährte .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 32—35 64—69
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 26—31 64—65
e) gering „ „ „ » —25 —56

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 32—89 64—74
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . .
b) feinste Mast (Vottmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).........................................
ä) Marschschafe und Nkederungsschafe .

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2»/? Ztr. Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2»/, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n ...................................................

Rindergeschäft schleppend, es bleibt überstand. Kälber- 
Handel langsam, es wird nicht ganz geräumt. Schafhandel 
lebhaft, es wird ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief 
gedrückt und schleppend, wird aber voraussichtlich geräumt.

43—48

40—48
3 6 -3 9

42—46
40—43

34—36

3 7 -4 0

7 5 -9 8

58—60
50—54
45—49

39—43
35—39

30—36

4 5 -4 6

4 3 -4 6
42—43
41—43

—48

Schlacht­
gewicht

7 4 -7 9

7 5 -7 8
7 0 -7 5

72—77
71—76

65—72

6 5 -7 0

104-131

92-100
83—90
7 1 -8 6

78—86
7 0 -7 8

6 4 -6 5

5 7 -5 8

66—68

6 4 -5 7
5 2 -5 4
61— 52
6 2 -  53

B r o m b e r g , 17. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holkänd. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 180 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 163 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand^ und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand-^lnd bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 145 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 143 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
!40 Mk., do. 11L Pfd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 
Konsum 148—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  17. Februar. Zuckerbsrlcht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack 9,10—9,22»/» Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sau 7,25-7,40. Stimmung: stetig. Brotraffinade l  
ohne Faß 19,25-19.37»/» Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit <sack 19,00—19,12»/» Gem. Mells I  
mit Sack 18.60—18,62»/2. Stimmung: stetig.

H a m b n rg , 17. Februar. Nüböl fest, verzollt 61,60' 
Kaffee ruhig. Nmsaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko fest. 6,50. Wetter: Regen.___________

G r a u d e n z ,  18. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 196—201 Mk., von 124-127 Pfd. holl. 190—195 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
144-148 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 140-143 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 126—128 Mk„ 
Brau- 154-158 Mk. — Hafer 150-154 Mk.. Erbsen, Futter- 
160—160 Mk., Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Cßkartoffeln 4,00-4,80 Mk. — Heu 4,50—5,40 Mk., 
Richtstroh 5,50—6,00 Mk., Krummstroh 4,60—5,00 Mk. per 
100 Kilogramm.________

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  18. Februar 1910.

Name der 
Beobachtnngs- 
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Borknm 753,1 W . bedeckt ^ 7 6
Hamburg 751,5 W Regen 7 5
Swinemünde 751,3 Regen 2 6
Nensahrwasser 749 5 W N W molkig 1 4
Memel 745.8 N W heiter 0 9
Hannover 754,6 W Regen 8 9
'Kerl!» 752,4 S W bedeckt 5 3
Dresden 756,0 W S W Regen 6 5
Breslau 755.2 W Regen 3 2
Bromberg 752.0 W bedeckt 2 3
Metz 766,6 W bedeckt 8 2
Frankfurt (Main) 761,4 S W bedeckt 9 0
Karlsruhe (Baden- 765,3 S W Regen 7 0
München 765,5 W bedeckt 8 0
Zugspitze 530,6 N W _ — 8 0
Sciill) 764,0 W S W Nebel 10 1
Aderdeen 744,5 S S W Regen 8 4
Zle d'Aix 
Paris

— — — —

Vlijsingen 760,2 W S W halbbedeckt 8 0
Chrisiiansimd 746,0 W N W bedeckt 1 2
Skagen 747,4 S S O wolkig 1 Z
Kopenhagen 749,7 W Dunst 1 1
Stockholm 742,5 W S W wolkenlos — 4 1
Haparanda 742,3 N heiter —18 0
Archangel — — _ —
St. Petersburg — — — _ —
Riga 741,4 N N W heiter _ 3
Warichau 751.8 N W bedeckt 1 1
Wten 759,8 W Regen 6
Ram 767,2 N halbbedeckt 4 0

761 
759
751 
741 
734
762 
756 
759
752 
746 
770 
766 
770 
769 
531 
769 
755

766
743
754
761
739
736

730
745

H a m b u r g .  18. Februar, 10 Uhr vorm, Hochdr 
gebiet über 772 mm über Südfrankreich, abgenommen; 1 
Depression, abziehend, von We rußland bis Nordskandinm 
und dem Schwarzen Meer, neue Depression unter 740 l 
nordwestlich Schottland, schnell vordringend. Witterung 
Deutschland: Lebhafte westliche Winde, regnerisch, frost

E '  N ordweston und O

Meteorologische Beobachtnngen zu Thor,
^  Februar, srüh 7 Uhr. 

L » s « t « m p k r a t u r :  -l- 2 Grad Cels.
W - t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  750 m,n.

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Tempere 
5 s^rod Gels., niedrigste -s- 2 Grad Gels.____________

20. Februar: Sonnenaufgang 7.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.16 Uhr, 
Mondaufgang 12.45 Uhr, 
Monduntergang 9.30 Uür.



Statt besonderer Meldung.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute früh ?m 

74. Lebensjahre nach fast vollendeter 50 jähriger glücklicher Ehe mein 
inniggeliebter teurer M ann. unser herzensguter, fürsorglicher Vater, 
Schw iege» und Großvater, der

Postsekretar a. D.

ffewned KMomM.
Zn tiefster Trauer:

Ritter pp.

Dsrtli» geb 8iedert,
Hsnrii LlvIIonnsolr, Pfarrer.
LNm» LvrtNnF, geb Kellonnselr, 
Helene «ellenneelr, geb. Lnvkt, 
A»r§» ^vllenneelr, geb. D»livl»«n, 
elrntvn »vL-tilinK, Redakteur, 
und 4 Enkelkinder.

'  ̂ — - -
D a n z ig - L a n g f u h r  und G r o ß lic h te n a u  den 17. Februar 1911.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 21. F ebruar, nachm. 2 ^  Uhr, vom Trauer- 

hause, Langfuhr, Mirchauerweg 2, 1, auf dem neuen S t.  M arien-Friedhofe, Große Allee, statt.

Gestern Nacht verschied unerw artet mein geliebter M ann, unser 
treusorgender Vater, B ruder, Onkel, Schwieger- und Großvater, der

Mer-Postschaffner
K l u g u s i

im Alter von 58 Jah ren .
Dieses, zeigen um stilles Beileid bittend, ties^etrübt ar.
T h o r  n den 18. F ebruar 1911.

die tlmrickil HintelAitSeNil.
Die Beerdigung findet am S onn tag  den 19.2 ., nachmittags 2 Uhr, 

vom Trauerhause, Culmer Chaussee 52, aus statt.

Am 17. F ebruar starb plötzlich am Herzschlag im vollendeten 
58. Lebensjahre unser lieber Vereinskollege,

Ober-VrieftrSger

Hkll ^«M8t Lork.
W ir werden dem Heimgegangenen stets ein ehrendes Andenken 

bewahren.
T h o r n  den 18. F ebruar 1911

N am en s des Post- und Telegraphen- 
U nterbeam ien-V ereins:

Gestern Vormittag 10 Uhr ent- 
i schlief sanft nach langem, schwerem, 

mit Geduld getragenem Leiden, 
versehen mit den hl. Sterbesakra- 

 ̂ menten, unser geliebter S ohn  und 
 ̂ B ruder, der M alergehilfe

L u g o  M j s l ,
! im noch nicht vollendeten 26. Lebens- 
l jähre.

Um ein frommes Gebet bitten
Thorn-Mocker, 18. F ebruar 11

die trauernden Eltern 
und Geschwister.

Die Beerdigung findet M ontag 
den 20., nachm. 3 Uhr, vom T rauer­
hause, Bogenstr. 2, gegenüber B ahn­
hof Mocker, aus auf dem neustädt. 
kath. Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
. D en  Besitzern von B aum pflanzungen , 

in deren N ähe reichseigeneTelegraphen- 
und  Fernsprechanlagen verlaufen , w ird  
anheimgestellt, die zu r S icherung  des 
B etriebes erforderlichen A usästungen  
b is  zum  15. A p ril d. J s .  u n te r  B e­
rücksichtigung des Nachwuchses in  sol­
chem U m fange auszu füh ren , daß die 
Zw eige auch im  Herbst nach allen 
R ichtungen m indestens 60  e in  von den 
L eitungen  en tfern t sind G  4 des T e le ­
graphenwegegesetzes vom  18. D ezem ber 
1899 und P u n k t 1 der zugehörigen 
A usführungsbestim m ungen). A u s- 
üstungen, die innerhalb  dieser F ris t 
nicht oder nicht genügend au sge füh rt 
sind, werden von der R eichstelegraphen- 
verw altung  vorgenom m en werden.

T h o rn  den 16. F e b ru a r  1911 .
Der Magistrat.

Pseröevevkaus.
Am D ie n s ta g  den  21. d. M ts . ,  12 

Uhr m ittags, wird aus dem Hofe der 
Ulanenkaserne ein als Reitpferd nicht 
mehr geeigneter, öjähriger brauner

Wallach
an den Meistbietenden gegen Barzahlung 
verkauft.

M a n e n -R e g im e n t v o n  S chm id t 
(1. pornm .) d ir. 4 .

Bekanntmachung.
D ie städtische Sparkasse bleibt wegen 

der m onatlichen Kassenrevision D ien s­
tag  den 21. d. M ts . ,  nachm ittags und 
M ittw och den 22. d. M ts . ,  v o rm itta g s  
bis 11 U hr fü r d as  P ub likum  geschlossen.

T h o rn  den 18. F e b ru a r  1911.
Der Magistrat.

I n  das Handelsregister L  ist heute 
eingetragen die durch den Gesellschafts­
vertrag vom 31. Dezember 1910 errichtete 
Gesellschaft mit dem Sitz in T horn: 
R a th au s-A u to m a t-G ese llsch a ft m it b e ­
sch rän k te r H a ftu n g . Gegenstand des 
Unternehmens ist die Errichtung und der 
Betrieb eines automatischen Restaurants, 
daneben noch der nichtautomatische R e­
staurationsbetrieb. D as Stam m kapital 
beträgt 45 000 Mk. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann W IttÄ L 8 lsL N 8  A S n i-  
8L6HV8K1 in Thorn. Stellvertretende 
Geschäftsführer sind die 5 Aufsichtsrats. 
Mitglieder, nämlich Kaufmann W  11- 
ittSSzrr i r i r L 8 k v  in Danzig, Kaufmann 
W L'11» L L o r t l 6 8 ,  Kaufmann Z lT iIi« 8  

Kaufmann I t r L i r k L v i  
und Rentier ^ « x « 8 t  

aus Thorn und zwar haben 
bei Verhinderung des Geschäftsführers 2 
Aufsichtsratsmitglieder die F irm a zu 
zeichnen. Die Zeichnung der F irm a ge­
schieht in der Weise, daß der Zeichnende 
bezw. die Zeichnenden zu der ge­
schriebenen oder mittels Druck oder 
S tem pel hergestellten F irm a seine 
Namensunterschrift beifügt bezw. ihre 
Namensunterschriften beifügen.

Thorn den l3 . F ebruar 1911.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a 8 .  ^ e l l v I r S i r ^ s l ä  in Thorn, 
In h a b er der Kaufmann K a v k n r r ,  

in Thorn, eingetra­
gen: Die F irm a ist erloschen.

Thorn den 11. F ebruar 1911.
königliches Amtsgericht.

liefert frei H aus
L o t t M e ü  K ö d rk e ,
J n h .:  A liL K K «, M arienstr. 11. 

Telephon 314.

Z im W m s t c h m lU .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in S c h ö n w a l d e  belegene, im 
Grundbuche von Schönwalde, B and 2, 
B la tt 39 o, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsoermerkes auf den Namen 
der in gütergemeinschaftlicher Ehe leben­
den L a g n s t  und M s rt» , geb. La- 
L rL e v sk i-K o sw v sk i'sc h en  Eheheleute 
eingetragene Grundstück am

2 0 .  A p r i l  1 S 1 1 ,
vorm ittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an ber 
Gerichtsstelle, Zim m er N r. 22, versteigert 
werden.

D as am S ängerauer W alde belegene 
Grundstück ist unter Nr. 12 der Grund- 
steuermutterrolle und unter N r. 16 der Ge- 
bäudesteuerrolle des Gemeindebezirks 
Schönwalde verzeichnet; es ist 6 tta 
21,85 «. groß, mit 7,97 Talern  Grundsteuer­
reinertrag und 90 M ark Gebäudesteuer- 
nutzungswert.

Der Jah resbetrag  der Grundsteuer ist 
2,29 Mk., der Iah resbe trag  der Gebäude­
steuer auf 3,60 Mk. festgesetzt.

E s ist m it folgenden Gebäuden bebaut:
a) W ohnhaus mit S ta ll  und Scheune,
b) Remise, o) Scheune.

Thorn den 11. F ebruar 1911.
königliches Amtsgericht.

Ueber das Vermögen des Kolonial- 
w arenhändlers J u l ia s  v o rM  aus Thorn- 
Mocker, Culmer Chaussee 120, ist am 
17. F ebruar 1911, vorm ittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann R ob ert 
S o e v v  in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis 
zum

I. März I - l , .
Anmeldefrist bis zum

r. März >y».
Erste Gläubigerversammlung und all­

gemeiner P rüfungsterm in am

»§. März M l,
vorm. 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu Thorn, 
Zim m er 22.

Thorn den 17. Februar 1911.
Der Gerichtsschreibcr 

des königlichen Amtsgerichts.

M einen geehrten Kunden von T hom  
S tad t, Mocker und Umgegend die er­
gebene Anzeige, daß ich von heute ab

zu nachstehenden Preisen verkaufe:
Karbonnade 65 P fg.,
Kammstück 60 P fg.,
Schinken und

Schulterfleisch 60 P fg., 
Bauchfleisch 50 P fg.,
Rauchspeck, fett

und mager 70 P fg ., 
Gehacktes 60 P fg.,
Schmalz 80 P fg .,

sowie alle anderen frische und Rauchware 
in bekannter Güte zu billigen Preisen.

F .  F s Ä n s k i ,
w r R M R l i . W c k U . R
G G D V S G G S S H T D G G G O G O O G G
d  Grossisten, Versandgesch.. Vertr., I  
A  Reisende, welche den Artikel H
z Dauerwäsche Z
0  auf eigene Rechn, vertreiben, erh. G  
§  günst. Angeb. v. leistungsfäh. Fabrik. S
1  Adr. unter L«. O . 1 0 2 8  an LLsi- I
H  R L « 8 8 « , D re s d e n  16. ^
G O G G S S O G O G G O - G d S G r O S K

S - r m la g  d en  1 9 .  F e b r u a r  1 9 1 1 z  a b d s . 8  U h r :

Krchs SlrechKMpt,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartb-R egim ents Nr. 15 unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r - s N e .
Eintrittspreis pro Person 5 0  P fg ., Familien, 3 Personen, 1 ,20 Mk.

Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft von Herrn 
RlSR'i'lllkis.niL ä 40 Pfg., Logen ä 5 Mk. Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 
ä 20 Pfg.

H v o l !
M o r g e n »  S o n n t a g ,  d en  1 9 .  F eb ru a r  d . J s .»

nachmittags 6 Uhr:

G roßes Streich Konzert,
ausgeführt vom Musikkorps des In ftr .-R eg ts . von der Marwitz (8. Pomm .) Nr. 61.

Guten Kaffee und Kuchen sowie aNe anderen Speisen 
nnd Getränke.

Um zahlreichen Besuch bittet
O .  O u r n t L l a H .

A egelei-P ark .
Sonntag den 19. Februar 1911:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-R egim ents Nr. 21. 
Um gütigen Zuspruch bittet

,_______ Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Restaurant zum Kulmbacher
Von heute ab :

M f t i c h  von S a l v a t o r .
R e s t a u r a n t  „ R s e k e n d a e l i " -

Thorn-Mocker Graudenzerstr. 119, Thorn-Mocker.
Sonnabend den 18. d. Mts.:

Srssses T anLkränLehen.
Spez.: E isbein  mit S a u erk oh l,

wozu freundlichst einladet »1. «Ionslow slci.
K la v ie r u n te r r ic h t

wird Kindern gewissenhaft und billigst 
erteilt. Z u  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse"._____________________

i N s r ' l r S n n u n Z S n
srüLelten -uckr kür

vrom Atv null g e v is s e n d s N e  
S e s rb s t tn u g  von

Verkäufen m»ä 
LvteMgmrgvll.

ttadsn  sokort nooii
ernstdstte kellektantsu
kür V sk rlk - , L rrgros- nu ll Leüeu- 
KesvdllUv, s o v l s  V rnm üslttvko, k ü t s r  

vlv.
k'iscktzr L Liilllitzrt,
Tisch-Butter,
Molkerei Leibltsch, P fd . 1,30 Mk.,

Gänseschmalz,
garantiert rein, P fd . 1,20 Mk., 

empfiehlt
Uugo ki-omin, Elisabethstraße 14.

Ztelleilgtsüche
Junger Schreiber,

welcher mit Kanzleiarbeit und Schreib­
maschine vertraut ist, ein J a h r  tätig ge­
wesen, sucht zur weiteren Ausbildung bei 
kl. Gehalt S tellung. Gefl. Angeb. u. A. 
k .  10 an die Geschäftsst. der „Presse".

Buchhalterin
(Anfängerin) mit schöner Handschrift, 
Stenographie und Schreibmaschine sucht 
dauernde S tellung. Angebote unter 

H .  5 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".________________________

Zum  1. 4. 11 suche ich einen tüchtigen, 
uuverheirateten, ersten

Beamten.
N ur Bewerber mit besten Empfehlun­

gen finden Berücksichtigung. G ehalt 800 
Mark. Zeugnisabschriften werden nicht 
zurückgesandt. Freimarke verbeten.

L liis sm a n i« , Vrowina,
Post C u l m s e e .

F ü r mein Kolonialwaren- ur.d De- 
stillationsgeschäft suche ich per 1. April

I n l i l o i '  Altstadt. M arkt 15.
Ä ufrv . ges. M e lk e , Coppernikusstr. 24.

2 -3  M alerlehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein 
O . rtl8 !< ^ « r* v 8 !L L , Tuchmacherstr. 12.

M  ii. W c h t k e i i .

Suche auf mein Grundstück mit Neu­
bau zur 1. S telle

25-M W  Mmk.
Taxe 67 500 Mk., Feuerkasse 62 SOO Mk., 
M iete ca. 3000 Mk., von gleich oder 
später. Agenten verbeten. Adr. zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gipsbranche.
v .  R. 176 963 zu verkaufen für Thorn 
aufrollbarer Putz. Ersatz für Rohrge­
webedecken (Rabitz).

Angebote unter V .  8 .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Bersch. gebr. M öbel,
Nußbaum-Büfett, Kleiderschrank, M aha- 
goni-Vertikow, Tische, Spiegel, Chaise­
longue Bettgestelle mit M atratzen u. a. 
m. zu verkaufen

B achestraße 16.

GchelMües Restaurant
krankheitshalber zu verpachten. Z n  
erfragen in  der Geschäftsstelle der 
„P resse" . ________________

E ins. m öb l. Z im . s. 12 Mk. v. l. 1. 
11 zu vermieten H eiH aogslslslr. 18. 
6) s reu n d l. m öb l. Z im m e r von sofort 
"  zu verm.______ Gerberstr. 18, 1.

>reuriöl. gu t m ö b l. B a lk o n z im m e r 
zu vermieten Culmerstr. 26, 1.8

8-Zimmer-W ohnmig,
mit Badeeinrichtung und G as, von 
sofort zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r , Lindenstr. 13.

Uolonialwaren-Geschast
mit Wohnung sofort oder 1. 4. 1911 
krankheitshalber zu vermieten

M ocker, Goßlerstraße 51
Der von Herrn S L L n i1«L 'ir in der 

Heiligengeiststraße bewohnte

Laden
ist zu vermieten. Hü.

Ä ltsläv-ischer M a r k t  1 2 :

Wohnung,
3 Zimmer, Ewree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

L ern d arcl L e is e r .

S t M - H W I e r .

Sonntag, 19. Februar, '3
Halbe Preise. Halbe Prehe-

Z u m  letzten m a le !

Z i e  N e i> e r m l» iS ..,
Operette in 3 Akten v. I o h .  S t r ä u b -

Abends 7 - / ,  Uhr:

Komische Oper in vier Akten von 2   ̂  ̂
N i c o I a i .  .

Dienstag den 21. Februar, 8 UY '
A us v ie lse itigen  W u n sc h /.,

M  T r o s t»  K
Schauspiel in 4 Akten von O s k a  

B l u m  e n t h a l.

Welt-Biograch
Ältestes Kinematographen-Theater

Platze.
Neustädt, M arkt 13. 

B e s i t z e r :  M . N ü N e i ' '
Ich mache das verehrte P u b l ik u m s  

auf aufmerksam, daß ich vom 20- 
ab in meinem Theater Neustadt. ^  
13 das P rogram m  M ontag ^ „ estB 
nerstag wechseln und nur die 
Sachen zur Vorführung bringen w ^
:: :: Programm n

vom  20 . b is  22. F e b r u a r . ^ ,
Landwirtschaft in Tunis, herrliche  ̂

aufnähme, ^
Die Geige des Großvaters, Drama 

dem Leben. ^ Nick
Hochstapler Dick Johnson gegen 

W inter, Trickfilm.  ̂ e ^ t .
Kraftübungen des Athleten, intem! 
Piefke und sein Hut, drollige S z e n b -^  
Die zerbrochene Puppe, ergren 

Dram a. , -.-sablen,
Dranem läß t seine Stiefel bes v 

toller Humor. r-tch.
G roßm utter-W eihnachten d r a ^

M .  M E 5 :

f„IeiMer Kaiser
LeibrLscherstratze 41. v. 

Z u  dem am S o n n ta g  bett 
M ts .  stattfindenden ^  .

K s l p p e n f e s t
ladet freundlichst ein

M Ü I i S l n i  S r r r r
A n f a n g  4- U h ^

Schutz g e g e u  
S e n c h e u !

bieten unsere garantiert säurefestes

V li l i lW c k
Alle Größen und S o rten  bei v 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien- , 
und Kohlen-Handels-Gesrui 

mit beschränkter Haftung, 
T h o r n  3, Mellienstrahe v-

______ Fernsprecher 340 u n d ^ 8 9 ^ ^ .

1 Zimmer, ^Aprk"Kla
und Kammer zum 1. M ärz sem 
vermieten C o p p e rm k u s P 5 > < ^

r - Glaubst du an den Sohn 
i  W er ist ein Lügner, wen" t
4 der, der da leugnet, daß 5 ° ^  „ » 
^ Christ s e i? D as ist der ,
-  der den V ater und den s

1. ,7»b, S. 2 ' ^

I ^ O S S
zur G e iö -L o tte rie  der- 

d e r  a llg em ein en  deutschen 
sionsanstalt fü r  L e h r e r n ^ '  
E rz ie h e r in n e n  in  Berlin. ^  §age, 
am 22. M ärz und f o l g ^  , 
Hauptwinn 100 000 Mk., a ^ ^

zur 22. B e r l in e r  V lerdelo tteer-^stp t 
hung am 4. und 5. A pnl B
gewinn im W erte von 1" 
a 1 Mk.,

sind zu haben bei . .
k ö n l g l .  L o t t e r i e . C i " N ^

Thorn. Katbarinenst^ ^
FreundianeM

21 und 23 Jahre, wirtschaftlich 
ei was vermögend, suchen 
schaft. Beam te und ältere
vörzugt. Angebote mit Bild

N, Thorn, bauptpostlag^!---karte 41, Tborn, bauptpostlag^ - - < ^ p ,

2« M ark B e la h -H
dem, der m ir die hoch n äsig  
nachweist, die in vergangen  ̂ B  
m einen A ntom aten  demol
beraub t haben.

1911.

Februar

M ärz

April

23 2 4 ^ 2 6 ^
H ierzu  d re i  B lä t te r  u.

S o n n ta g s b la t t" .



Nr. q z . Tyorn. Sonntag den j9. Zedruar M . 29. Zahrg.

(Zwette8 B la tts

Der üaiser im deutschen 
Landwlrtschastsrat.

r a t ^ a m ^ k E ^ Ü ?  ^^5 deutschen Landwirtschafts- 
auf 10 Ubr ^  Kaiser bereits vor dem

L '" L "
1 - M . . ? L  N S

L L " -°
erstattete Professor Dr. 

'L ,^ E I° ! .-ü b e r-  „Die deutschenMoore ^  ^  - Referat über: „Die den
wirtschaft« A -  D e u tu n g  für die deut che Z 
eine große Vedeutnn^^-i führte er aus,
fchaft Siele 7 -»! ^  für die deutsche Landw irt 
wältigen A usdebniin^^r^ begründet in der ge- 
°rt in DeuNLInün e'Untümlichen Bodsn-
wirtschaftlich^ Wert für die land-
8rage der^ Mon^n°>>?" Zusammenhang der

A L  Z  "? L -Etwa ein angenommen werden
kindlich anaeÄ ^  ^  °ls in voller Kultur be- 
r>aß die ??rden. Es ist aber erwiesen,

bfi Erfüllung b M m n  ^°rken Sandschicht
b'e Niederunasmoött i.^?°^^rngungen , «erden

des Moores
Sand ^̂ L»nl,cyelZuhilfenahme «°Ä»^"ierarund des Moores mi 

mitte! in Acker? Nn^mr-l Künstlerischer Dünge:
Kultivierung und N esi^ Ä f"^ ^  verwandelt. Duscheu Reich v „ " „ „ ^ ^ e lu n g  der Moore im deut: 
Mindestens 8 dem deutschen Markt jahrlick

N-ihe LiLtbild^^ Der V ° r t t a » - ' W  -im 
mnem der R N d^"^  Moorwanderunq. Bei 
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nehmen wolle, um über seine eigenen Moorkultur- 
aroeiten in Cadinen zu berichten.

Der Vortraa des Kaisers.
Der Kaiser, der die Uniform der Garde-Schützen 

trug, bestieg die Rednertribüne. Er gab die Ver­
sammlung, die sich erhoben hatte, ein Zeichen, sich

Ergebnis der ausgeführten Meliorationen war in 
jeder Beziehung zufriedenstellend, alle Erwartungen 
wurden übertroffen. Schon jetzt in kurzer Zeit 
haben sich die wirtschaftlichen Verhältnisse wesent- li<̂  - - - - -  . —

zu setzen, und begann seinen Vortrag. Ich möchte 
im Anschluß an den Vortraa des Herrn Professors 
Tacke Ihre Aufmerksamkeit lenken aus eine Privat-
arbeit, die in den letzten Jahren von mir in 
Cadinen auf ähnlichem Gebiet und in ähnlicher 
Weise, wie der Vortragende sie für Nordwestdeutsch­
land geschildert hat, auf meinen Befehl durchge­
führt worden ist. Es handelt sich in Cadinen um 
eine Melioration von ungefähr rund 300 Morgen 
bis dahin gänzlich unbrauchbaren sumpfigen Torf­
landes. Als Cadinen 1899 erworben worden war, 
ließen die wirtschaftlichen Verhältnisse dort sehr 
viel zu wünschen übrig. Besonders ungünstig waren 
die Zustände auf den dem Gute gehörigen nach 
dem Hofstrande zu liegenden Länoereien. Diese

Sumpfgras. Naturgemäß brachte dieses Land sehr 
wenig Gewinn. Eine alte natürliche Entwässerungs­
anlage war verfallen. Im  übrigen befand sich auf 
dem Gelände nur eine leidliche Entenjagd. Hier 
und da stand ja einmal ein Rehbock, aber wenn 
man ihn schießen wollte, verschwand man im 
Wasser, und wer ihn holen wollte, setzte sich der 
Gefahr des Ertrinkens aus. Die Leute mußten zu 
diesem Zweck möglichst hohe Wasserstiefel anziehen. 
Das war der Zustand dieses Geländes, als ich das 
Gut übernahm. Ich befahl nun, daß diese Miß- 
stände behoben werden sollten. Infolgedessen berief 
ich eine Konferenz zusammen und lreß einen 
Arbeitsplan ausarbeiten. Wir einigten uns dahin, 
daß

dem die Bedenken des Verwalters gegen meine 
Schatulle überwunden waren (Heiterkeit), wurden 
die dazu erforderlichen M ittel bewilligt, und es 
ging an die Arbeit. Ich werde Ihnen nachher in 
einer Reihe von Bildern zeigen, was wir durch 
intensive Arbeit dort erreicht haben. W ir zogen 
zunächst einen drei Kilometer langen Wall, um eme 
Überflutung des Geländes zu verhüten. Dann 
legten wir, da eine natürliche Entwässerung wegen 
der niedrigen Lage des Geländes nicht in Frage 
kommen konnte, ein Schöpfwerk an. Das Schöpf­
werk wurde durch einen elektrischen Motor ge­
trieben. Die Kabelleitung zu diesem Motor wurde 
so gelegt, daß sie ßu gleicher Zeit über die zu dem 
Eur gehörigen Felder führte und dort den Anschluß 
abgab für das elektrische Dreschen. Einige höher 
liegende Stellen konnten sich bei niedrigem Haff­
wasserstand selbst entwässern. Im  Jahre 1906 
waren fünf Sechstel des gesamten in Frage 
kommenden Geländes eingedämmt, die Entwässe­
rung war durchgeführt und es war die Voroe- 
drngung gegeben für die Herstellung guter Wiese. 
Das Schöpfwerk wurde im Oktober fertiggestellt 
und bereits im nächsten Sommer war das gesamte 
sumpfige Gelände trockengelegt, sodaß man mit 
einem Automobil darüber hinwsgfahren konnte. 
Auch nach den stärksten Niederschlügen war es ein 
Leichtes,^ die Wiesen in IV« stunden trocken zu

essanter Bericht eingeschickt und die Bewirtschaftung 
o,es Bodens warm empfohlen. Die moorigsten 
Flachen wurden mit Sand befahren, und es wurde 
auch künstliche Düngung zu Hilfe genommen. Die 
^»!?EAstEn fgr Anlage beliefen sich auf 
/ 3,850 Mark oder auf 150 Mark pro Morgen. Das

freundliches Wort, nur ein klein wenig Liebe, 
um seine Qual zu lindern! Er ließ die Hände 
sinken und sah sich verstört um. Magidnlene 
war in das Schlafzimmer des Vaters ge­
gangen, und er durfte die Schwelle nicht über­
schreiten. Das war ihm eine furchtbare Strafe. 
Wäre der Vater gesund, dann stürzte er, trotz 
des Verbotes, zu ihm,- denn er lechzte nach 
seinem Anblick und einem Worte aus seinem 
Munde. Jetzt durste er das nicht wagen, er 
wußte, daß jede Erregung seinem Vater das 
Leben kosten konnte.

Er streifte mit scheuem Blick seine Mutter. 
Ihre Haltung war stolz und aufrecht wie 
immer, aber ihr Gesicht war erschreckend blaß, 
und tiefe Schatten lagerten um ihre Augen. 
Meine Schuld, dachte er zerknirscht, ich bin ein 
Nichtswürdiger! Hätte mein gütiger Vater da­
mals meinen Schwur nicht verhindert, so wäre 
ich jetzt auch ein Meineidiger. Mein Leben 
ist eine fortwährende Lüge.

Immer drückender wurde ihm die Last 
seiner Sünden, immer heißer sehnte er sich, an­
geklagt werden, und immer unerträglicher 
wurde ihm das Schweigen. Er sprang vor­
wärts, fiel vor seiner Mutter nieder, umfaßte 
ihre Füße und flehte mit halberstickter Stimme: 
„Hab Erbarmen mit mir, schilt mich, strafe 
mich, nur nicht dieses entsetzliche Schweigen."

Sie wollte sprechen und vermochte keinen 
Ton über die Lippen zu bringen,' sie versuchte 
nur. sich von ihm zu befreien.

Da rang sich wieder das gualvolle Stöhnen 
aus seiner Brust, und er flehte noch heißer, noch 
dringender: „Hab Erbarmen, stoße mich nicht 
von dir!"

Seine verzweifelte Bitte brach ihren Wider 
stand. Sie vergaß, daß er sie belogen und be 
trogen hatte, daß seine Genußsucht ein Ver

ge . .
Mark angewendet ...............
Jahre aus 12 000 Mark. Neben diesen Melio­
rationsarbeiten ging einher unser Bestreben, die 
Viehhaltung zu verbessern. Ich wandte mich an 
Hagenbeck, um eine Verbesserung der Milch- 
produktion auf Cadinen zu erreichen. Hagenbeck 
riet mir, Kreumngsversuche zu machen mit dem 
indischen Zebuvullen, inäiouZ waior. Die
Bezeichnung „ruaioi-" gibt diesem Rinde aber nicht 
das Recht, in die Gattung der Stabsoffiziere aufge­
nommen zu werden. (Allgemeine Heiterkeit.) Was
aus Kreuzungsversuchen herausgekommen ist, kann 
ich Ihnen hier auf einem Bilde zeigen. (Landwirt­
schaftsminister Freiherr von Schorlemer-Lieser 
überreicht dem Kaiser ein Bild, das dieser der Ver-

Stehen zu bringen waren. (Heiterkeit.) Jnfolae-

Der Präsident Graf von Schrverin-Lörvitz drückte 
dem Kaiser oen Dank der Versammlung aus und 
schloß seine Ansprache mit einem von der Ver­
sammlung begeistert aufgenommenen dreifachen 
Hoch auf den Kaiser.

I n  der Diskussion berichtete als erster Redner 
Forstmeister Krahmer, der Verwalter der königl. 
Hausfideikommißherrschaft Schmolfin, über den in 
den dortigen Mooren ganz auf neuzeitlicher Grund­
lage errichteten landwirtschaftlichen Großbetrieb, 
der nach dem Kaiser „Wilhelmshof" genannt wor­
den ist. — Geh. Oberregierungsrat Dr. Krohne, 
Leiter des preußischen Eefängniswesens im 
Ministerium des Innern, sprach über die Ver­
wendung der Gefangenen für diese Kulturarbeiten. 
Weiter sprachen Professor Vaumann (München) 
über bayrische Moormeliorationen, Regrerungsrat 
Dr. Buhlert (Oldenburg) (mit Lichtbildern), 
Rittergutsbesitzer Veseler (Cunzau), Frhr. von 
Wangenheim und Geh. Rat Dr. Ramm (mit Licht­
bildern).

Der Kaiser verließ nach 1 Uhr das Herrenhaus. 
Er benutzte übrigens bei seinem Vortrag zum Ab­
lesen seines Manuskripts einen Kneifer.

Sie sehen nun, was für ein kolossales Tier da her­
ausgekommen ist. (Erneute Heiterkeit.) Sonst bin 
ich ja gegen Kreuzungen etwas skeptisch. Ich er­
innerte mich einer Episode aus meiner Leutnants- 
zeit, als in Potsdam vor einer Jahrmarktsbude 
ausgerufen wurde, daß dort zu sehen sei die 
Kreuzung eines Biebers und einer Ente. (Große 
Heiterkeit.) Ich entrichtete meinen Obolus, um 
nachzusehen, was daraus entstanden war. I n  der 
Bude fand ich nun einen Mann, der in tiefster 
Trauer vor mir stand und sagte: „Herr Leutnant, 
es ist schrecklich, das Kind ist tot, aber die Eltern 
leben noch! (Stürmische Heiterkeit.) Ich verlangte 
nun die Eltern zu sehen. Darauf zeigte mir der 
Mann einen großen Bottich und sagte: „Manchmal 
sind die Biester draußen, dann können Sie sie sehen, 
und manchmal sind sie drinnen, dann können Sie 
sie nicht sehen!" (Erneute stürmische Heiterkeit.) 
Hier in Cadinen liegt der Fall nicht so. Es ist ta t­
sächlich etwas Zustandekommen, und es ist zu hoffen, 
oaß in den nächsten Monaten noch mehr kommen. 
(Heiterkeit.) Das wäre in Kürze, was ich Ihnen

................  ^  ^  lf5 '  ^
ppell anschließe, der 

kanzler neulich auf dem Diner des Landwirtschafts-

zu sagen hätte. Ich möchte hinzufügen, daß auch ich 
mich oem Appell anschließe, den der Herr Reichs­

rats den Herren gegenüber ausgesprochen hat, näm­
lich, daß die deutsche Landwirtschaft ihre Vieh­
haltung vergrößern muß und auch vergrößern kann. 
Es muß vor allen Dingen dahin gestrebt werden, 
daß wir die Fleischversorgung des deutschen Volkes 
unabhängig machen vom Ausland. Dieser Wille 
muß zur Tat werden, und ich versuche ja in diesem
^ ^  .........  " ' "m. I n  Cadinen habe ich

in dieser Beziehung ge-
Fuüe persönlich mitzuwirken. I n  Cadinen habe ich 

bescheidenen Anfang in die' 
macht. Ich möchte auch nicht unerwähnt lassen, daß
einen

die Cadiner Anlagen insofern auch einen großen 
moralischen Erfolg gehabt haben, als sie Hu ähn­
lichen Maßnahmen in der ganzen Nachbarschaft ge­
führt haben, während früher dort nie daran ge-

acht worden war. Aus den Nachbarorten kommen

lagen zu besichtigen, und zu meiner Freude wird 
auch ein leidlich günstiges Urteil über die Anlagen 
von diesen Fachleuten gk 
daß die Anlagen vorbildlich wirken und Nach­
ahmung finden werden. (Lebhafter allseitiger 
Beisall.)

Auf Wunsch des Kaisers erläuterte dann Graf 
Etzdorf durch vorzügliche Lichtbilder die 
er Arb '

von 
Cadiner betten.

mögen verschlungen, sein Leichtsinn den Vater 
auf das Krankenlager geworfen hatte, vergaß, 
daß seinen Versprechungen nicht zu trauen war. 
Sie wußte jetzt nur, daß er da war, ihr ge­
liebter Sohn, der sich, Hilfe suchend, an sie 
wandte. Mit zitternder Hand glättete sie sein 
wirres Haar und sagte: „Nein, nein, ich stoße 
dich nicht von mir. Mutterliebe trägt viel 
und verzeiht viel.

„Meine Mutter, meine geliebte Mutter."
„Werde ruhig — ganz ruhig — kein Laut 

darf den Vater stören! Später — in meinem 
Zimmer, da sollst du beichten."

Unhörbar glitt die Nacht vor- im Hause 
schliefen alle, nur Achim nicht. Ruhelos ging 
er in seinem Zimmer umher und klagte sich in 
tiefster Zerknirschung immer von neuem an. Er 
hatte seiner Mutter alles gesagt, sie wußte nun, 
welch lockeres Leben -er seit Mitte Dezember ge­
führt, und daß seine Leidenschaft für das 
schöne rothaarige Geschöpf jede andere bessere 
Regung in ihm erstickt hatte.

Schweigend hatte die Gräfin zugehört, ihn 
nur entsetzt angesehen und als er geendet, mit 
mühsam beherrschter Stimme gesagt: „Du
selbst wirst deinVergehen mit ftrengerenWorten 
strafen, als ich es vermöchte. Was du Böses 
und Schlechtes getan hast. ist nicht ungeschehen 
zu machen» aber du kannst es sühnen durch ein 
besseres Leben."

Ja, .das wollte er,' seine Leidenschaft für 
das Spiel und die schöne Ida. verurteilte er 
hart. Eine gnädi-e Hand hatte ihn nochmals 
von dem Rande des Abgrundes zurückgezogen, 
wieder stand er auf festem Boden: das sollte so 
bleiben. Wie gut, daß seine Mutter alles 
wußte.

„Alles?" fragte sein erwachtes Gewissen.
Er sank erschöpft auf einen Stubl. nein, er

Der Eisenbahner.
M it einem Fuß im Grabe, mit einem Fuß 

im Gefängnis! Das Wort bezeichnete in frü­
heren Jahren, als die Eifenbahneinrichtungen 
noch nicht so vervollkommnet waren, wie 
heute, die Schicksalsmöglichkeiten für einen 
Eisenbahner. Wie leicht konnte, so sagte man, 
ein Unglück geschehen, und der verantwortliche 
Beamte stand dann vor der Aussicht, bei der 
Katastrophe mit zugrunde zu gehen, oder als 
Schuldiger hinter Schloß und Riegel wandern 
zu müssen. Und auch heute ist dies Wort noch 
nicht außerhalb der Möglichkeiten gekommen. 
Wir dürfen uns gewiß rühmen, auf allen deut­
schen Eisenbahnstrecken das zuverlässigste, 
pflichtreueste Beamtenpersonal zu haben, aber 
alle Stunden im Menschenleben sind nun ein­
mal nicht gleich. Zwanzig Jähre hindurch mag 
nicht das geringste Versehen vorgekommen, 
eine Auszeichnung oder Belobigung mag der 
anderen gefolgt sein, und im einundzwanzig­
sten Dienstjahr führen irgend ein Irrtum, 
eine Störung in der geistigen Anspannung, 
eine unerklärliche Beeinflussung, der jeder 
Sterbliche unterliegen kann, die Außeracht­
lassung einer Vorschrift herbei, die Menschen­
leben kosten kann. Das soll und darf natürlich 
nicht sein; aber wir können es schließlich er­
klärlich finden, daß heute, wo viele Leute täg­
lich über ihre Rerven klagen, auch Beamte, die 
nie nervös sein sollen, einmal die volle Gewalt 
über sich verlieren. S ie können den Menschen, 
den Familienvater, den Gatten im Dienst doch 
nicht zu jeder Stunde völlig ausschalten und 
empfinden, was sie dort bewegte, auch im Be­
ruf unwillkürlich.

Der Eisenbahnverkehr hat gegen früher eine 
Ausdehnung gewonnen, die nicht geahnt ist. 
Der Dienst des Zugpersonals, vor allein des 
Lokomotivführers ist damit in der Verantwort­
lichkeit enorm gewachsen und hat ihm ver­
stärkte Pflichten auferlegt. Wenn ein Laie

Hatte nicht alles gebeichtet. O, wie klar erin­
nerte er sich in der Stille der Nacht eines be­
gangenen Unrechts; es lag so viele Jahre zu­
rück, und nun stand es plötzlich vor ihm, in 
gleichsam greifbarer Gestalt. Sollt« er auch da­
mit seiner Mutter Herz beschweren?

Sollte, mußte er nicht jenes Unrecht gut zu 
machen suchen? „Morgen will ich darüber 
nachdenken," murmelte er, „heute bin ich zu 
müde."

Er streckte sich auf sein Lager hin, und der 
Schlaf kam und lullte ihn in Vergessenheit.

Graf Stolz war tagelang an das Bett ge­
fesselt; er klagtenicht LberSchmerzen.nur über so 
große Erschöpfung, daß er nicht denken konnte; 
meist lag er im Halbschlaf. Seine Tochter saß 
viel an seinem Lager, und ihr galt sein erster 
Blick beim Erwachen. Nach einer Woche fühlte 
er sich kräftiger, und als eines Tages sein 
Schwiegersohn kam, sagte er: „Jetzt berichte
mir, wie und wo du Achim gefunden hast, bitte, 
die volle Wahrheit; schlimmer als die Gedan­
ken, die mich quälen, kann sie nicht sein."

Da blieb dem Rittmeister keine Wahl, er 
erzählte kurz und sachlich. Der Graf hörte ru­
hig zu, drückte ihm dann die Hand: „Ich danke 
dir, du hast wie ein Bruder an ihm, der nicht
wert ist, dein Bruder zu sein, gehandelt-------
wenn — wenn du den Herrn stehst, dann sage 
ihm, daß — d aß------- "

Er konnte nicht weiter; der Rittmeister bat: 
„Lieber Vater, rege dich nicht auf — ich werde 
in deinem Sinne mit ihm regen."

Am nächsten Tage hatte der Graf eine lange 
Unterredung mit seinem Justizrat, dieser wie­
derum mit Achim. Wieder waren Tausende 
nötig; um Achims Spielschulden zudecken; ab 
und zu hatte er gewonnen, aber der Verlust 
überstieg den Gewinn. Noch einmal wollte der



das G ew irr von Gleisen auf einem größeren 
Bahnhöfe sieht, so findet er sich nicht m it dem 
Sehen zurecht, und der Lokomotivführer soll 
feine Züge sicher durch alle diese Schienenwin- 
dungen hindurchfühlen. Gewiß sind fü r alle 
Weichenstellungen vorzügliche Apparate und 
S ignale vorhanden, aber das menschliche H irn  
und das menschliche Auge, die in  eisiger Ruhe 
Tag aus Tag ein alle diese Zeichen beachten, 
.haben auch ihre Tätigkeit zu leisten. Bei dem 
letzten Eisenbahnunglück, dem auf der Berliner 
Stadtbahn, w i l l  der a ls  erprobt und zuverlässig 
bekannte, langjährige Lokomotivführer das 
S igna l a ls auf freie Fahrt lautend gesehen 
haben, während von dem Aüfsichtsbeamten 
festgestellt worden ist, daß das Gegenteil der 
F a ll war. I n  diesem Sinne hat sich auch der 
Eisenbahnminister selbst ausgesprochen. Hier 
liegt also ein solcher F a ll eines unerklärlichen 
Einflusses in  einem bestimmten Moment vor. 
Der Lokomotivführer hat auch noch gesagt, er 
habe sich gewundert, daß die sonst stets um die 
betreffende Ze it geschloffen gewesene Strecke 
an diesem Morgen freigewesen,- die Dienstzeit 
des Mannes ist eine ausgezeichnete, man kann 
also nicht annehmen, daß er sich heute „heraus­
lügen" w ill,  sondern er hat wirklich unter einer 
momentanen Voreingenommenheit oder Ver­
w irrung  gestanden. Das zeigt den ungeheu­
ren Ernst des Dienstes auch fü r den besten Lo­
komotivführer.

Was fü r die Lokomotivführer g ilt, be trifft 
auch die Beamten im Außen- und Fahrdienst, 
im  Stellwerk und andere. Ih re  Tätigkeit ist 
auf das genaueste geregelt, aber alle Stunden 
im  Menschenleben sind nun einmal, dieser Satz 
muß wiederholt werden, nicht gleich. Tatsäch­
lich sind in  den deutschen Bundesstaaten die 
Eisenbahnunfälle v ie l weniger häufig, w ie in  
anderen Staaten Europas und in  Nord­
amerika. Namentlich hat ja  Frankreich, wie 
m itgete ilt worden ist, in  den letzten Monaten 
so viele Unfälle zu verzeichnen gehabt, daß 
auch die an argen Bahnschlendrian gewöhn­
ten Franzosen unruhig geworden sind. Aber 
die verhältnismäßig geringe Häufigkeit der 
Unglücksfälle kann nicht dazu führen, etwas 
von dem zu unterlassen, was dazu beitragen 
kann, sie noch weiter zu verringern. D ie auto­
matische Bremse, welche bei dem Überfahren 
jedes Haltesignals inkra ft t r i t t ,  w ird  von den 
deutschen Eisenbahnverwaltungen noch immer 
als ein Nachteil fü r  das Verantwortlichkeits­
gefühl der Beamten betrachtet. Vielleicht 
läßt sich eine neue Konstruktion herausfinden, 
die alle guten Seiten m it einander vereinigt. 
Im  Z e ita lte r des Automobils, Aeroplans und 
des Lenkballons sind so viele technische Fragen 
gelöst worden, daß man nicht daran zu zweifeln 
braucht, daß sich auch fü r die Betriebssicherheit 
der Eisenbahnen noch günstigere Neuerungen 
ergeben werden, a ls sie bisher schon gefunden 
sind. E in  tüchtigeres Menschenmaterial als 
w ir  schon haben, können w ir  freilich kaum er­
halten, da bestehen Treue und Wachsamkeit.

vor vierzig Iahren und heute.
Am 16. Februar 1871 wurde als letzte fran­

zösische Festung B e l f o r t ,  nach freiem Abzug der 
Garnison, den deutschen Truppen geöffnet, nach­
dem drei Tage vorher aus einer bayerischen 
Batterie der letzte Schutz des großen Krieges gegen 
d:e Wälle der tapfer verteidigten Stadt gefallen 
mar. Am 18. Februar rückten die Bataillone des 
Generalleutnants v. Treskow in Belfort ein. über 
den Fall der Vogesenfeste, die der Eenieoberst Den- 
fert-Rochereau brs zur Übergabe-Order seiner Re­
gierung gehalten hatte, schrieb damals der Mobil- 
garden-Hauptmann Leon Berlin, der dem Stäbe

Vater die Schulden decken, um dem Sohne freie 
Bahn zu schaffen.

Die G räfin , die m it zitternder Angst auf 
das Ergebnis der Unterhandlungen m it Ferro l 
gewartet hatte, atmete auf. „Jsabella", sagte 
der Graf, „ich habe das Geld von einer Dank 
entliehen, mich verpflichtet, es in  bestimmten 
Raten abzuzahlen, um das zu können, müssen 
w ir  einen einfacheren Haushalt führen, ich be- 
daure das um deinetw illen."

„O, ich bin m it allem zufrieden! Deine 
Kränklichkeit ist der W e lt gegenüber die V e r­
anlassung, daß w ir  uns von der Geselligkeit zu­
rückziehen."

„W ir  könnten einige von der Dienerschaft 
entlassen."

„Gewiß —  gewiß!"
„F e rro l d ring t darauf, Achim unter K u ­

ra te l zu stellen."
Der G rä fin  sank das Herz, blaß und zitternd 

erwiderte sie: „Diese Schmach w irst du unserm 
einzigen Sohne nicht antun."

„ Is t  der Kummer, den er über uns gebracht 
hat, nicht größer?"

„Ja , aber niemand ahnt ihn, w ir  tragen 
ihn in  der S tille . Das andere w ird  bekannt."

„Gleichviel, es muß sein!"
„Es muß nicht sein! Du und ich, w ir  seh­

nen uns nach Enkeln, die unsern Namen tra ­
gen. Kein Vater w ird  seine Tochter einem 
Manne geben, der unter Kurate l steht."

Der Graf seufzte. „D u  hast recht, aber 
täusche dich nicht! Manches sickert durch. Das 
Glück von Waldberg w ird  unsere Schwieger­
tochter nicht werden."

«Ich hoffe es dennoch."

des Kommandanten attachiert war, daß „ih r Wider- 
derstand heroisch, der Opfermut seiner Bürger be­
wunderungswürdig, die Tatkraft seines Ver­
teidigers unvergleichlich hingebend" gewesen sei. 
Und der preußische Major und Abteilungschef im 
aroßen Eeneralstabe v. Vorries stimmt in einem 
kürzlich erschienenen Aufsatz „Die Bevölkerung in 
belagerten Festungen" diesem gerechten Lobe mit 
den Worten bei: „Die Standhaftigkeit der Ein­
wohnerschaft, die ihr Hab und Gut in Trümmer 
sinken sah, und auch durch Krankheiten und feind­
liche Geschosse fünfmal so schwere Verluste e rlitt 
als in gewöhnlichen Zeiten, ohne daß sie die For­
derung gestellt hätte, die Leidenszeit durch frühere 
Übergabe abzukürzen, ist doch in letzter Linie auf 
die unerschütterliche Haltung des Mannes zurück­
zuführen, der nicht nur die Garnison, sondern auch 
rm wahrsten Sinne die Bürgerschaft kommandierte " 
General Denfert starb als Ehrenbürger der Frank­
reich mit seiner Energie und dem Patriotismus 
der Velforter erhaltenen Stadt.

Provinzialnaclirichten.
tr. P fe ilsdorf, 17. Februar. (M aul- und Klauen­

seuche. Raiffeisenverein.) Die über die Rittergüter 
Heimbrunn und Iosephsdorf mit Vorwerk Dembie wegen 
M aul- und Klauenseuche verhängten Sperrmaßregeln 
sind nunmehr nach Erlöschen der Seuche aufgehoben. — 
Der hiesige Raiffeisenverein hielt gestern im Gasthause 
eine Mitgliederversammlung ab, in welcher hauptsächlich 
Bestellungen auf landwirtschaftliche Konsumartikel und 
Kohlen entgegengenommen wurden.

b. Graudenz, 18. Februar. (Die Graudenzer Lieder­
tafel) veranstaltet nach dreijähriger Pause morgen ihren 
traditionellen Herren-Abend. Diese Abende sind bisher 
stets von SOO bis 600 deutschen Männern aus Stadt 
und Land besucht worden. Auch die Brudervereine 
aus den Nachbarstädten werden morgen vertreten sein.

Strasburg, 17. Februar. (Die landwirtschaftliche 
Winterschule Strasburg) unternahm am Montag den 
13. d. M ts. eine Exkursion zur Besichtigung der Kar­
toffeltrocknungsanlage in Neumark. I n  bereitwilligster 
Weise wurde den Schülern die ganze Anlage bis ins 
Kleinste erklärt, sodaß der Einblick in dieses neue 
Fabrikalionsverfahren, der Herstellung von Kartoffel- 
flocken, allgemeines Interesse fand. Auch die vorher 
veranstalteten Exkursionen der Schule nach Melno zur 
Besichtigung der dortigen Zuckerfabrik, sowie der hiesigen 
Brauerei, des Eteklrizltätswerkes, des städtischen Schlacht- 
Hofes, der Eenossenschoftsmotkerei in Karden und einer 
Kalksandsteinfabrik ebendaselbst, boten eine Menge A n­
regungen und bedeuten so eine wertvolle Ergänzung 
des Unterrichts. Weitere interessante und lehrreiche 
Ausflüge der Schule sind noch in Aussicht genommen.

Strasburg, 17. Februar. (Erhängt) aufge­
funden wurde heute morgen der Buchbinder I .  
von hier. Was den fleißige» Mann in den Tod 
getrieben hat, ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt. 
I .  hinterläßt eine Witwe mit vier unmündigen 
Rindern.

Danzig, 18. Februar. (Die Stadthallenfrage) 
ist jetzt in ein neues Stadium getreten. Wie noch 
erinnerlich, bewilligte die Stadtverordnetenver­
sammlung 18000 Mark für ein Preisausschreiben 
des besten Entwurfes einer Stadthalle. Einige 
Stadtverordnete wollen von der Erbauung einer 
Stadthalie aus dem Gelände der Friedrich-Wil­
helm - Schiitzengesellschast bekanntlich nicht viel 
wissen und traten für den Bau am Karrenwall 
ein. Die Schützengesellschaft hat indessen das Pro­
jekt nicht aus den Augen gelassen und hat es so 
weit gefördert, daß diese Anlagen demnächst die 
Stadtverordnetenversammlung beschäftigen dürften. 
Wie verlautet w ill die Gesellschaft von der Re­
gierung eine Anleihe von nahezu einer M illion  
Mark machen. Die Stadt soll der Gesellschaft 
die Vermächtnisse von rund 300 000 Mark zur 
Verzinsung und Tilgung überlassen, wofür ihr 
verschiedene Berechtigungen und Begünstigungen 
eingeräumt werden.

Königsberg, 17. Februar, (über die schon 
gemeldete Untat des Schuhmachers Reinhold) be­
richten heute hiesige Blätter folgendes Nähere: 
Der vierzig Jahre alte Schuhmacher Reinhold lebte 
mit seiner Ehefrau seit längerer Zeit in Unfrieden. 
Da R. jetzt krank und fast vollständig ohne Arbeit 
war, sah die Ehefrau sich genötigt, eine Aufwarte­
stelle außerhalb des Hauses anzunehmen. Donners­
tag früh verließ die Frau, wie gewöhnlich, ihre 
Behausung, uin Aufwartedienste zu verrichten.

„Kannst du diesem reinen, holden Mädchen 
zumuten, Ächims Frau zu werden?"

„W enn er dadurch gerettet w ird , ja ! "
Den Sohn zu sehen, weigerte sich der Graf,- 

aber seine G attin  war unermüdlich, fü r ihn zu 
zu bitten. „Heute komme ich m it einer guten 
Nachricht," sagte sie eine Woche später, „Achim 
ist m it der Verwesung des Landratsamtes in  
Hagenow betraut worden."

„Das freut mich! D ort hat er A rbe it ge­
nug und keine Gelegenheit zu Ausschreitun­
gen. Ich kenne den O rt, er ist klein. Prediger, 
A rzt und Apotheke sind die einzigen Leute, m it 
denen er verkehren kann. Ehrsame Ackerbürger, 
kleine Kaufleute und Handwerker machen die 
Bevölkerung aus."

„W ird  er keinen Verkehr auf dem Lands 
finden?"

„N u r m it Schwierigkeiten, die Güter liegen 
einige Stunden von Hagenow entfernt."

Die G rä fin  fand diese Aussicht trostlos und 
bedauerte im  S tille n  ihren Sohn. „Achim muß 
schon morgen abreisen."

Der Graf schwieg.
Nach einer W eile sagte die G rä fin  leise: 

„Achim sehnt sich unendlich nach einem W orte 
von d ir. D a rf er vor seiner Abreise zu d ir 
kommen?"

«Ja."
Der G raf saß in  einem bequemen Stuhle, 

in  seinem Wohnzimmer. Magdalene hatte ein 
Kissen unter seinen Kopf geschoben und eine 
Decke über seine Kn ie  gebreitet, dann war sie 
gegangen. Niemand sollte bei dem Wieder­
sehen zwischen Vater und Sohn zugegen sein.

Achim tra t ein und blieb einen Augenblick 
i fassungslos an der T ü r stehen. W ie verändert

Während dieser wenigen Stunden muß nun bei 
dem Manne der Entschluß gereist sein, sein in der 
Wohnung verbliebenes kleines Rind zu ermorden 
und dann gleichfalls seinem Leben ein Ziel zu 
setzen. A ls die Ehefrau nach wenigen Stunden 
in ihre Behausung aus der Auswartestelle zurück­
kehrte, fand sie zunächst die Eingangstür zur 
Wohnung verschlossen vor. Längere Zeit hindurch 
pochte sie an der T ür in der Meinung, der Ehe­
mann wäre von Hanse fortgegangen und hätte 
das Kiud schlafend allein zurückgelassen. Sie rief 
laut den Namen des Kindes sowohl auch den 
ihres Mannes, doch erfolgte keine Antwort. Aus 
Anraten mehrerer Nachbarn wurde nun in aller 
Eile ein Schlosser herbeigeholt, der die Tür öffnete. 
Am Bettpfosten hing die kaum erkaltete Leiche 
des Kindes — des Lieblings der Mutter. Das 
Kind war anscheinend zuerst mit einem Tuche er­
drosselt und dann am Bettpfosten erhängt worden. 
Einige Schritte davon entfernt hing der Mörder 
seines Kindes. Der Jammer und das Wehklagen 
der unglücklichen Frau und Mutter war herzzer- 
reißend. Weinend warf sie sich über die Leiche 
ihres Lieblings, sie mit Küssen bedeckend.

Memel, 17. Februar. (Der Memeler Hafen 
vereist.) Der Memeler Hafen ist, wie das „M e ­
meler Damfboot" meldet, vorübergehend geschlossen. 
Große Packeismengen schoben sich Donnerstag vor­
mittag von See aus m it eingehendem Strome in 
den Hafen, den sie bis über Schmelz hinaus fü ll­
ten. Gegen Abend blieben im ganzen vier Dam­
pfer in dem Packeise stecken, ohne vorläufig vor­
wärts oder rückwärts zu können. Es schien in 
den Abendstunden, als ob der anfangs nord-nord- 
westliche Wind, der sich zurückgedreht hat, sich an­
schickt, das Eis wieder nach See zu schieben und 
damit die Kalamität zu beheben.

I§. Fordon, 17. Februar. ( In  der gestrigen Sladt- 
verordnetensitzung) wurde die Etalsberalung fortgesetzt. 
Unter anderem wurde der Ortsgruppe Fordon des 
vaterländischen Frauenvereins zur Unterhaltung einer 
Krankenschwester eine Beihülfe von 200 Mark bewilligt. 
Ferner bewilligte man dem Berschönerungsverein aus 
eine Eingabe hin eine einmalige Zuwendung von 100 
Mark. Die Aufnahme eines Darlehns von 1600 Mark 
für die Erbauung des Spritzenhauses, sowie eines solchen 
von 100 000 Mark für die Erbauung einer Beieuchtungs- 
zentrale wurden abgelehnt. Ersteres Kapital soll aus 
den laufenden Ausgaben gedeckt werden und über die 
Aufnahme eines Kapitals zum Bau einer Beleuchtungs- 
zentrale soll erst dann beraten werden, wenn die Frage 
entschieden ist, ob man überhaupt eine Beleuchtungs- 
zenlrole bauen w ill, und welcher A rt sie sein soll. Da­
gegen ermächtigte man den Magistrat, ein Darlehn von 
28 400 Mark zum Bau eines Armenhauses aufzunehmen. 
Nach der Durchberatung durch die Stadtverordneten 
balanziert der Etat in ordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben mit 28692 Mark, gegen 32111 Mark, die 
der Magistrat vorgesehen hatte. Die festen Einnahme» 
stellen sich aus 7409 Mark, sodaß 21283 Mark durch 
Zuschläge zur Einkommen- und den Realsteuekn gedeckt 
werden müssen. Über die Höhe der Zuschläge soll in 
der nächsten Sitzung beraten werden. Aus den Erspar­
nissen, die im vorigen Jahre bei dem T ite l Straßen- 
bauten gemacht worden sind, soll In diesem Jahre die 
schon längst beschlossene Instandsetzung der Mllhleustraße 
bestritten werden.

Unruhstadt, 18. Februar. (Wenig Glück) hat der 
Prediger Rockel aus Posen mit den hier anberaumten 
Adoentisten-Versammlungen gehabt. Es waren 18 Ver­
sammlungen angekündigt und nur zwei konnten mit 
Mühe und Not abgehalten werden. Die zweiie Ver­
sammlung mußte schon nach einer halben Stunde abge­
brochen werden, denn der Unwille der Zuhörer über 
die hier so ungerufen hergekommenen Sektierer war so 
groß, daß sämtliche Adventislen schleunigst unsere Stadt 
verließen.

Lokalnachrichren.
Zur Erinnerung. 19. Februar. 1910 1- Graf Udo 

zu Stolberg-Wernigerode, deutscher Reichstagspräsiden!. 
1909 f  Dr. K. A. Bolle, bekannter Dendrologe. 1908 
's Professor Peter Ianssen, Direktor der Düsseldorfer 
Akademie. 1906 s Dr. W . von Heyd, Direktor der 
königlichen Landesbibliothek zu Stuttgart. 1905 i  
Professor A. .Kalkmann in Berlin, bekannter Archöologe. 
1904 Erster Zusammenstoß der Russen und Japaner auf 
koreanischem Gebiet. 1901 t  Armand Sllvestre, fran­
zösischer Romanschriftsteller. 1897 i  Karl Weierstraß zu 
Berlin, berühmter Matemathiker, Professor an der 
Berliner Universität. 1897 f  Charles Blondin zu Lon-

war sein Bater, vor kurzem ein stattlicher 
M ann, jetzt ein Greis, den der Tod gestreift 
hatte!

Meine Schuld, dachte er reuevoll, meine 
Schuld; wenn er gestorben wäre, so hätte ich 
m ir eine Kugel durch den Kopf geschossen. E r 
Sing zu ihm, kniete neben ihm nieder, küßte 
seine Hand und bat: „V a ter, geliebter Vater, 
vergib m ir noch einm al."

T ra u rig  sah der G raf seinen Sohn an; auch 
er war verändert, sehr blaß und sehr ernst. 
„W ie  oft hast du schon so gebeten! Wenn ich d ir 
heute vergebe, so sündigst du morgen von 
neuem.

„N ein, Vater, das ist vorbei! Deine Krank­
heit hat -mich zur Selbsterkenntnis gebracht. Ich 
schäme mich unsagbar, ich habe einen Ekel vor 
dem Leben, das ich geführt habe."

„V ie lle ich t —  vielleicht ist das der Anfang 
zur Besserung; steh auf, setze dich zu m ir !"

Der Sohn gehorchte, und wieder sprach der 
G raf: „M e ine  Tage sind gezählt —  unterbrich 
mich nicht, es ist so! Ich halte keinen S turm  
mehr aus, das sage ich d ir  zur W arnung, 
möchte dich vor nutzloser Reue bewahren. M ein  
Sohn, der Mensch kann, was er ernstlich w ill. 
Sei kein Feig ling, werde fest, fest im  Guten. 
M ein  Leben geht zur Neige, das deine liegt 
noch vor d ir, eine lange Reihe goldner Tage, 
wenn du es nicht Vergeudest, sondern es ge­
brauchst zu Nutz und Frommen deiner M i t ­
menschen. Das Leben ist nicht Selbstzweck, son­
dern eine Vorbereitung fü r die Ewigkeit; wie 
w illst du vor dem höchsten Richter bestehen, 
wenn du die Gaben, die er d ir  verliehen hatte, 
zu sündigen Zwecken mißbraucht hast?"

don, weltbekannter Seilkünstler. 1883 i  Karl Bartsch 
zu Heidelberg, hervorragender Germanist. 1871 * Anna 
Louise, Fürstin zu Schmai zburg-Nudolstadt. 1817 *
Wilhelm IH., König der Niederlande. 1811 Frieden zu 
Tolentio zwischen Bonaparte und dem Kirchenstaat. 
1773 i  Karl Emannel I., König von Sardinien. 1745 
* Alessandro, Graf Volta zu Como, berühmter Physiker. 
1473 * Nikolaus Coppernikus zu Thorn.

20. Februar. 1908 -j- Theodor Grüner, ehemaliger 
Präsident der Bremer Bürgerschaft. 1908 i  Professor 
Paul Thumann, bekannter Genre- und Geschichtsmaler. 
1907 f  I .  Lahovary, rumänischer Minister. 1906 i  I .  
L. Cabanis, bekannter Ornitholog. 1905 Annahme der 
Handelsverträge durch den deutschen Reichstag. 1904's 
Dr. A. Buchenberger in Karlsruhe, Finanzminister. 
1903 f  Karl R itter v. Scherzer in Görz, bekannt als 
wissenschaftlicher Leiter der Novaraexpedition. 1902 f  
Dr. Laß in Marburg, Professor der Frauenheilkunde. 
1901 Sieg der Deutschen über die Chinesen bei Knangs- 
tschang. 1892 t  Hermann Kapp zu Heidelberg, hervor­
ragender Chemiker. 1871 i  I .  v. Behr zu Dresden, 
sächsischer Staatsmann. 1868 Vermählung des Prinzen 
Ludwig von Bayern, ältesten Sohnes des Prinzregenten, 
mit Erzherzogin M aria Theresia von Qsterreich-Este. 
1867 *  Luise, Herzogin von Fise, Tochter des englischen 
Königs. 1810 Andreas Hofer zu Mantua erschossen. 
1790 f- Kaiser Josef II.

Thorn, 18. Februar 1911.
— ( P e r s o n a l i e n  in der  Armee. )  

I a h n o w ,  L t im 1. Weslpreuß. Pion. Bat. Nr. 
17, der Abschied mit der gesetzlichen Pension aus 
dem aktiven Heere bewilligt; zugleich ist derselbe 
bei den Offizieren der Landw. Pioniere 1. Aufge­
bots angestellt.

— ( F ö r d e r u n g  des  V o g e l s c h u t z e s  
a u f  den  F r i e d h ö f e  n.) Der Tierschutzverein 
in Königsberg hatte am 5. d. M ts. eine einge­
hende Eingabe, betreffend Förderung des Vogel­
schutzes auf den Friedhöfen, an das Königl. Kon­
sistorium der Provinz Ostpreußen gerichtet. Da­
rauf ist eine dahingehende Antwort eingetroffen, 
daß eine Verfügung zur Kenntnis der Gemeinde- 
Kirchenräte der ganzen Provinz gebracht worden 
sei, da die vom Tierschutzverein in der Eingabe 
gegebenen Einrichtungen beachtenswert erscheinen, 
da nicht nur ein allgemeines Interesse an der 
Erhaltung der heimischen Vogelarten vorliegt, 
sondern da auch die Friedhöfe nur gewinnen 
können, wenn sie durch die Vogelwelt belebt 
sind.

— ( C h r i s t l i c h e r  V e r e i n  j u n g e r  
M ä n n e r . )  Auch an dieser Stelle weisen w ir 
auf die am Sonntag stattfindende 15. Iahresjeier 
des Vereins hin. Am vormittag findet um ^ 9  
Uhr eine Gebetsversammlung im Vereinslokal 
statt. Um 3 Uhr nachmittags ist die Begrüßungs­
feier mit Koffeetrinken ebensalls im Vereinslokal. 
Um 5 Uhr hält Herr Pfarrer Tiemann aus 
Hohenkirch Kreis Priesen beim Festgottesdienst in 
der Garnisonkirche die Festpredigt. Abends 7 Uhr 
findet wie früher die Nachfeier im großen Saale 
des Schützenhauses statt, bei welcher Herr Pfarrer 
Tiemann den Hauptfestvortrag über das Thema: 
„Drei ernste Fragen an die Iung-M ännerwelt" 
hält. Im  übrigen wechseln musikalische Vortrüge, 
Deklamationen, Gedichte, Gesänge, Ansprachen m it­
einander ab. Jedermann ist zu diesen Festver­
sammlungen herzlich eingeladen. Der E in tritt .ist 
frei.

Aus dem Landkreise Thorn, 17. Februar. (Bullen* 
körung.) Wie w ir bereits mitgeteilt haben, werden 
Bullenköruugen stattfinden am Montag den 20. d. M ts., 
vormittags von 8—9 Uhr, auf dem Hose des Kaufmann 
Meyer in Podgorz, an demselben Tage von 1—2 Uhr 
nachmittags in Sachsenbrück. Am Dienstag den 21. 
d. M ts., von 8—9 Uhr vormittags, am Gasthause zu 
Gostgau. Am Mittwoch den 22. d. M ts., von 8 bis 9 
Uhr vormittags, am Gasthause zu Gurske (Zalsebocze), 
von vormitttags 11—12 Uhr am Oborskischen Gasthause 
zu Gr. Bösendorf und nachmittags von 2—3 Uhr am 
Wittschen Gasthause zu Lonzye. Am Donnerstag den
23. d. M ts., von vormittags 1 1 ^ — 1 2 ^  Uhr am 
Bielitzschen Gasthause zu Grabowitz. Am Freitag den
24. d. M ts., von vormittags llV o — 12^2 Uhr, am 
Gasthause zu Lulkau und am Sonnabend den 25. Februar 
d. Is . ,  von vormittags 8— 9 Uhr, am Schlachthause zu 
Culmsee. Der Herr Regierungspräsident hat genehmigt, 
daß die Bullen zur Körung innerhalb des Beobachtu.igs-

„Jch w ill anders werden, Vater ich w ill !  
Nie wieder w irst du etwas schlechtes von m ir 
hören, das gelobe ich d ir ,"  und er hob feierlich 
die Hand, wie zum Schwüre.

 ̂ Der G raf hörte den tiefernsten Ton der 
Stimme, sah in  das vor Erregung noch bleicher 
gewordene Gesicht seines Sohnes und hoffte von 
neuem. „Ich  w ill  d ir glauben," sagte er m ild, 
„und damit deiner A rbe it im  neuen W ir ­
kungskreise der Segen nicht fehle, so vergebe 
ich d ir ."

„Dank, mein Vater, Dank!" und der Sohn 
beugte sich über des Grafen Hand und küßte sie, 
während Tränen aus seinen Augen rannen.

Da zog ihn der Vater an seine Brust, küßte 
ihn und sagte: „Werde fest, Achim, werde fest! 
Ich halte mich an dein Versprechen. Reise m it 
Gott, meine Segenswünsche begleiten dich!"

14. K  a p i  t e l.
Im  Hause des Grasen Stolz zu Waldberg 

ging scheinbar alles im  gewohnten Gleise; in  
W irklichkeit war alles v ie l anders geworden. 
Keine rauschende Feste, keine heitern M itta g ­
essen, keine unterhaltenden Empfangsabende 
mehr! Der G raf ging der Genesung entgegen, 
war aber noch sehr der Ruhe und Schonung be­
dürftig .

Die G rä fin  fügte sich bewunderungswürdig 
in  eine Lebensweise, die ihrer geselligen N atur 
ganz entgegen war. Da aber die Sorge um den 
Gatten und den Sohn sie nicht mehr drückte, so 
war sie froh und suchte sich zu zerstreuen, so gut 
es eben ging. An den Vorm ittagen machte oder 
empfing sie kurze Besuche, und die Abende 
brachte sie in  der Oper oder im  Schau­
spielhaufe zu, wo sie je eine Loge hatte.

(Fortsetzung fo lgt.)



gebiets geführt wer««« öligen, Drischasten, Sie noch ,m 
«perrbezirk liegen, dürfen jedoch nicht berührt werden. 
^ ie  Zuführung von Bullen aus unter Sperre stehenden 
Ortschaften darf unter keinen Umständen stattfinden. 
Unter Sperre stehen noch folgende Ortschaften bezw. 
A ts te ile : Gramtschen nördlich der Chaussee von Thorn. 
M a u  über Gramtschen nach Leibitsch, Domäne Pavau, 
-Lisch. Papau, Schmolln und Abbau Wibsch.

Zinn Vertrag über Haeckel
im

Thorner Coppernikusverein.
I n  der letzten Sitzung des Thorner Coppernikus- 

Vereins hielt Herr Dr. med. G o l d m a n n  einen V or­
la g  über „Naturwissenschaft und moderne Weltan­
schauung", der, zum Vortrag über Haeckels „Welträtsel" 
werdend, umso anregender war, als auch gegenteilige 
Weltanschauungen zu Worte kamen — die allerdings 
vorn Vortragenden meist als minderwert hingestellt 
wurden. Moderne Weltanschauung! Das klingt be­
stechend, denn wer mochte für einen unmodernen Menschen 
gelten? Aber w ir haben alle Ursache, davor auf der 
Hut zu sein, da uns in der modernen eine undeutsche 
Welt- und Lebensanschauung aufgedrängt werden soll. 
Hat doch ein jüdischer Professor, der hier einen Vortrag 
hielt, uns Deutschen unser altdeutsches Zimmer — das 
»hm natürlich nichts bedeuten kann — zu verleiten ge» 
sucht, indem er eine Zimmereinrichtung im Jugendstil 
anpries, und der Thorner Artushofsaal ist tatsächlich ein 
^pfer dieses „modernen" Geschmacks geworden. Da ist 
die größte Vorsicht wohl am Platze. Gewisse Kreise 
suchen offenbar das deutsche Wesen umzukrempen, um 
^  ihren Zwecken gefügig zu machen, und auf allen 
Gebieten, auch wo man es garnicht erwarten sollte, in 
Vortragen über Kunsthandwerk und Geologie und von 
der Bühne aus, werden die Hebel gleichzeitig angesetzt, 
die politische, sittliche und religiöse Welt- und Lebens- 
anschauung des deutschen Volkes aus den Angeln zu 
heben. Die gesamte Tätigkeit dieser Kreise hat diese 
revolutionäre Tendenz. Dieser dient auch das Haeckel- 
sche Werk, „Welträtsel" betitelt — wie geflissentlich und 
skrupellos, beweist die Tatsache, daß Haeckel selbst zur 
Fälschung griff, um dem deutschen Volke das „moderne" 
T für das von den Vätern überkommene U vormachen 
ZU können. Die Haeckelsche Weltanschauung wurde denn 
auch in der Besprechung des Vortrags von allen Rednern 
scharf angegriffen, nachdem selbst der Vortragende, so 
sehr er geneigt schien, Haeckels „Welträtsel" für die beste 
aller Weltanschauungen zu halten, wenigstens soviel zu­
geben mußte, daß auch diese Weltanschauung nur eine 
Hypothese, nicht eine sichere Wahrheit sei. N ur in einem 
'vmne führt Haeckels Werk seinen T ite l „Welträtsel" 
Mit Recht, indem es eine W elt von Rätseln enthält, die 
aas Haeckelsche System weniger als manches andere 
uns lösen kann. „W ie soll aus dem Kampf ums Dasein 
das Edle entstehen?" warf gleich der erste Sprecher, 
Herr Professor Boethke ein. „Der Embryo des Menschen 
Macht zwar die Entwicklungsstufen der niedrigeren 
Wesen durch; aber falsch wäre die Annahme, zu der 
Haeckels Lehre verführen könnte, als ob eine Wesens- 
gleichheit vorliege, vielmehr ist der Menschliche Embryo 
lchon in der Zelle anders veranlagt als der der niedri­
geren Wesen", war der Einwand, den Herr Dr. Liedke 
Zu machen hatte. „W o bleibt das fehlende Glied 
Zwischen Affe und Mensch — das Haeckel durch eine 
Fälschung einzuschmuggeln suchte — und wo die Erklärung 
mr die Zweckmäßigkeit in der Natur oder für das 
künstlerische Schaffen des Menschen?" warf Herr Pfarrer 
Jacobi ein, der gegen Haeckel nicht nur den Vorwurf 
richtete, daß er sein System in unklarer Weise mit 
pantheistischen Ideen verbrämt habe, sondern gegen ihn 
auch den schwereren V orw urf erhob, unbewiesene und 
selbst geflissentlich gefälschte Forschungsergebnisse als fest­
stehende Wahrheiten in die Massen des Volkes geworfen 
Und diese, die nicht in der Lage sind, die Behauptungen 
Nachzuprüfen, dadurch in die Ir re  geführt habe. Und 
Herr Pfarrer Heuer nannte Haeckels Lehre die unklarste 
und kümmerlichste Spielart unter allen Weltanschauungen, 
da sie keinen festen Grund für Wissenschaft und Ethik 
liefert und das geistige Leben des Menschen übersieht, 
der das Chaos der Empfindungen ordnend sich die Welt 
erbaut, Zwecke und Werte setzt, und sich in der Kunst 
eine neue, ideale W elt schafft, nicht im Kampfe ums 
Dasein, sondern einem inneren Müssen folgend. Und 
Herr Rektor Schüler wies zum Schluß noch auf die 
Elektronentheorie hin, die zu einer Modifizierung der 
bisherigen philosophischen Systeme führen müsse. — 
W ir möchten, anknüpfend an den gewichtigen Einwand 
des ersten Sprechers, hier noch darauf hinweisen, daß 
Me Annahme, der Kampf ums Dasein führe zu einer 
Entwicklung, d. h. zu einer allmählich höheren Ent­
wicklung, doch recht anfechtbar erscheint. Wenn im 
stampf ums Dasein die Waldvögel m it buntem Gefieder 
ausgerottet werden und nur die graugrünen übrig 
bleiben, so kann man das doch keine Entwicklung nennen ; 
Und wenn Hase und Esel, die den schwersten Kamps 
Uws Dasein zu führen haben, sich unnatürlich lange 
A re n  wachsen lassen, so ist das auch eher als M iß- 
wldung, denn als „Entwicklung" zu bezeichnen. Wie 
Es mit den Pflanzen steht, die, so friedlich sie scheinen, 

Kampf ums Dasein unter der Erde führen und im 
Walde neben stärkestentwickelten auch verkümmerte 
stamme zeigen, sind wohl Untersuchungen, auch die 
A rerbung betreffend, bisher nicht angestellt worden. 
Aur das entwicklungsfähigere Menschengeschlecht ist die 
Annahme nicht ganz unzutreffend; die Idealgestalt des 
u l^u les , so scheint es, konnte nur im Kampf mit feind- 
Uhen Mächten sich herausbilden. Aber bei näherer 

A ufung dürfte sich doch herausstellen, daß der eigent- 
Ûye Kampf auch für die Entwicklung des Menschen nicht die 

^edeutung hat, die Haeckel ihm zuschreibt. Was ist für 
Indianer, die beständig auf dem Kriegspfad gingen, 

avei herausgekommen? Brutale Unterdrückung der 
M u ,  zum Heroismus gesteigerte Männlichkeit in den 
^odesnöten, eine gesteigerte Beobachtungsgabe, eine 
r, ?/.?digkeit gegen alle Kultur, die ihren Untergang her- 
^stuhrte. Auch der friedliche Kampf ums Dasein zeitigt 

, erfreulichen doch auch recht unerwünschte E r­
lernungen wie Bruta lität, Gaunerei, Hinterlist und 

^gemeine Pose und Heuchelet, die für das bisher 
ultivierteste Volk der Briten als enZlwü eant sprich­

wörtlich geworden ist. Ebenso ist die Vererbung g e ­
t i g e r t e r  Fähigkeiten keineswegs so gewiß, wie 
bps.- l glauben machen möchte; es findet vielmehr ein 
s tändiger Ausgleich und Rückkehr zum Normalen und 
rolchschnittlichen statt, und überhaupt hat jede Gene- 
fab "  Weg von vorn zu beginnen, wobei die Er- 
t^un ge n  der früheren nur wenig genutzt werden.

wahre Entwicklung, den Fortschritt zum Höheren 
sink E  das Menschengeschlecht einerseits den Er- 

"ungen des Genies, das dem Feuerstein das Feuer 
ol-^Aann, die menschlichen Stimmlaute zur Sprache 
Haderte, Schrift uno Druck ersann und Hebel, W ind, 

ampf Elektrizität sich dienstbar machte, anderseits 
ein ^"larnmenwirken aller Intelligenzen und Kräfte 
G -b Volkes, die Leistungen hervorbringt von einer 
dl oße, die selbst der Mitwirkende anstaunt und der 
ijlädme Mensch, auch der gebildete, nicht mehr ganz 
H .L ^ h t und versteht. Diese glückliche und fröhliche 
ljps lgung der Kräfte, wozu als drittes noch die Über- 
yhlAung des Wissens in den Schulen hinzutritt, kann 

^  schwerlich als Kampf ums Dasein bezeichnet werden.

Der Kampf ums Dasein ist eher geeignet, Kulturen zu 
vernichten, wie der 30 jährige Krieg zeigt. Das Haeckel­
sche Schlagwort vom Kampf ums Dasein als Fundament 
der Kultur erscheint daher als eine leere Phrase. Ebenso 
wenig begründet sind die übrigen Annahmen Haeckels. 
Die Zweckmäßigkeit in der Natur zu leugnen, muß doch 
jedem schwer fallen, der einmal den Blick auf die V o r­
kehrungen gerichtet hat, welche die Pflanzenseele trifft, 
um den möglichsten Vorteil aus einem Regenguß zu 
ziehen, von dem offenbar zweckmäßigen Handeln der 
T ier- und Menschenseelen zu schweigen. Aus dem Be­
griff der Seele selbst als eines lebenwollenden, der be­
ständigen Erneuerung bedürftigen selbstbewußten, d. h. 
über sich und die Umgebung — wie wenig es auch sei
— erleuchteten Wesens scheint Zweckmäßigkeit des 
Handelns mit logischer Notwendigkeit herauszudringen. 
Wie willkürlich konstruiert, blind gegen die klarsten T a t­
sachen, das Haeckelsche System ist, zeigt besonders seine 
Elttärung des A ltruism us (Fürsorge und Selbstauf­
opferung für andere), der der materialistischen W elt­
anschauung, die alles aus dem blinden, zufälligen, 
mechanischen Wirken und Spiel der Kräfte hervorgehen 
läßt, ein schwer zu lösendes Rätsel aufgibt. Der A lt­
ruismus soll nach Haeckel die Frucht eines vieltausend­
jährigen Miteinander- und Füreinanderwirkens der 
Volksgenossen, im Laufe der Zeit durch Erziehung und 
Vererbung zur zweiten Natur, zum Naturtrieb geworden 
sein. Wenn nicht der Pelikan, so hätte die Henne, die 
sich auf den Hund, der Eber, der sich aus den Jaguar 
stürzt, doch schon lehren können, baß der Altruismus, 
der das Wesen aller echten Liebe ausmacht, den Ge­
schöpfen von Natur eingepflanzt, daß die Familie die 
Schule des A ltruism us ist, der dann auf Klüngel, 
Stammes- und Volksgenossen ausgedehnt wurde, als 
das eigne Interesse der Familie dies erheischte. Gerade­
zu als eine Erschleichung aber muß es bezeichnet wer­
den, wenn Haeckel uns eine Ethik aufreden w ill, die in 
einem materialistischen System, in dem alles blind wirkt 
und schafft, wie es eben trifft, kein Platz ist, oder wenn 
er gar behauptet, der Materialismus führe zu einer 
optimistischen Lebensanschauung. Jedes andere System 
gibt m ir den Trost, daß eine Dissonanz, die durch meine 
Welt geht, sich in Harmonie auflösen wird oder, wie 
Spinoza w ill, bei tieferer Erkenntnis selbst schon als 
Harmonie erscheinen muß. Führt dagegen das blinde 
Spiel der Kräfte zu Dissonanzen, so bleibt nur die 
pessimistische Ergebung. Diese Trostlosigkeit der materia- 
Wischen Weltanschauung ist der tiefste Grund, weshalb 
alle, die nicht gerade ein politisches Geschäft damit 
machen wollen, die Haeckelsche Lehre ablehnen. Ge­
troffen wird von allen diesen Einwänden jedoch nur der 
materialistische oder mechanistische, gottlose Monismus, 
nicht der Monismus (Lehre von der Einheit des Stoffes 
und der Kraft, des Körpers und der Seele) überhaupt, 
der ja in seiner Spielart des Pantheismus zahlreiche 
Anhänger besitzt und durch die Entdeckung der Elektri­
zität eine starke Stütze gefunden hat. Und es w ill uns 
scheinen, als ob die Theorie des soeben durch den Nobel­
preis ausgezeichneten Chemikers Ostwald, daß, was uns 
Stoff oder Materie scheint, Energie verschiedener Arten 
oder Grade ist, in Verbindung mit der Elektronentheorie
— worüber in dieser Woche Herr Oberlehrer Johannes 
einen interessanten Vortrag in der höheren Mädchen­
schule gehalten hat —  zu einem neuen Monismus 
führen könnte, der auch das Gemüt befriedigen würde, 
wenn als Urgrund aller Dinge Gott gesetzt würde, was 
zu tun wahrlich mehr Gründe vorliegen, als es nicht zu 
tun. W ill man sich, neben der religiösen Weltanschauung, 
die von der menschlichen Wissenschaft wenig berührt wird, 
noch ein naturwissenschaftlich-philosophisches System zu­
rechtmachen, so könnte es etwa in der Richtung ge­
schehen. daß man den Stoff als erstarrte Energie, die 
Seele des Kristalls, der Pflanze und der höheren Wesen 
als nicht erstarrte Energie auffaßt. Die erstarrte Energie 
kann mit Hilfe der Elektronen, direkt aus der Sonne 
oder indirekt durch Aufnahme in die Kraftherde der 
Organismen, wieder belebt, die bisher sog. anorganische 
Welt also in die organische W elt übergeführt werden. 
Ein Beispiel ist der Schneekristall. Von Elektronen der 
Sonnenenergie liebend umfangen und belebt, steigt das 
Wasserstoffmolekül in die Lüfte. Im  eisigen Hauch des 
Winters erstarrt es wieder, aber daß es gelebt und be­
seelt gewesen, davon zeugt die kristallische Gliederung, 
die, wie alles Polarische, Zeichen des Lebens ist. Wie 
Eisen und Kupier, die unter den „toten" Stoffen am 
wenigsten erstarrten, sich in der Voltaschen Säule be- 
leben und ihre Energie zeigen, und wie die erstarrte 
Energie (das sog. Unorganische) sich in der Pflanze, 
deren Stoffe im Tierkörper durch einen Prozeß, der 
mit dem der Volkaschen Säule gewisse Ähnlichkeiten aus­
weist, in lebendigste Energie umsetzen, ist eine tägliche 
Erscheinung. Die Lehre, daß durch Energieverlust eine 
Abnahme des Lebens, eine Erstarrung eintritt, wird 
vielleicht auch der Entwicklungslehre ein Ende machen. 
Denn danach müßten die lebensvollsten Wesen am A n­
fang der Entwickelung stehen — worauf auch die aus- 
gestorbenen Riesengeschöpse hindeuten — die Entwick­
lung aber vom Belebten (Organischen) zum Erstarren­
den (Unorganischen) stattfinden. Daß uns die Ost- 
waldsche Lehre und die Elektronentheorie der 
Lösung des Welträtsels wesentlich näher brächten, läßt 
sich indessen nicht behaupten. Es wird für uns M en­
schen wohl immer bei dem Goethejchen W ort bleiben, 
mit dem Herr Pfarrer Jacobi — nicht der Vortragende, 
wie festzustellen gewünscht wird — seine Ausführungen 
schloß: „das Ersorschliche zu erforschen und das Uner- 
forschliche zu verehren!"

Lokalplauderei.
Unsere Stadtväter haben am vergangenen Mittwoch 

nun auch die Beratung des Kämmerei-Hanptetats er­
ledigt. Z u r Deckung der gestiegenen Mehrausgaben 
reicht die neue Lustbarkeitssteuer, obgleich sie einen E r­
trag von über 20 000 Mark liefern soll, nicht aus, so- 
daß auch noch eine Erhöhung des Staatssteuer-Zu- 
schlages um 10 Prozent und der Realsteuern um 6 
bezw. 4 Prozent beschlossen werden mußte. Die ge- 
fürchtete Steuererhöhung ist also d a ! Etwa 20 Jahre 
ist Thorn mit dem Steuersätze von 210 Prozent ausge­
kommen, dieser Steuersatz war schon ziemlich hoch, 
aber er ist in den letzten Jahren von anderen größeren 
Kommunen unseres Ostens erreicht und sogar noch über­
flügelt worden. W ar in dieser ganzen Zeit eine Herab­
setzung nicht möglich, so ist für die Zukunft, wenigstens 
für die absehbare, bei dem ständigen Wachsen der 
kommunalen Lasten an eine Minderung des Steuer­
druckes ganz und garnicht zu denken. Die Steuerer­
höhung lag in der Luft, seit der Steuerprozeß um den 
Hauptbahnhos Thorn für uns einen so ungünstigen 
Ausgang genommen. So sehr sich auch die städtischen 
Kollegien gegen die Heraussetzung der Steuer sträubten, 
sie war nicht mehr zu umgehen. Thorn muhte dem 
Beispiele so vieler anderer Kommunen folgen, da die 
Mehrausgaben, welche die letzten Jahre durch die Be­
soldungsreform und auf dem Gebiete der Schulver- 
waltung brachten, zu groß sind. Auch mit 220 Prozent 
steht Thorn noch hinter Danzig und Graudenz zurück, 
über die Frage der Steuererhöhung kam es in der 
letzten Stadtverordnetensitzung zu einer kleinen Debatte. 
S tv. Wolfs gab zu bedenken, ob man nicht lieber bei 
den alten Steuersätzen bleibe und zu dem Ausweg 
greife, die Nebenkosten der Gas- und Forstkasse stärker 
heranzuziehen. Bürgermeister Stachowitz wies aber als

Dezernent der Kammereiverwaltung daran? An, Lsß' 
w ir den Etat nicht so knapp balanzieren können, sondern 
unbedingt auch noch M itte l für besondere Aufwendungen 
verfügbar machen müssen, da ein Schulneubau bevor- 
steht und auch Straßenbauen nötig sind. M an kann 
diesem Standpunkte des Kämmerers nur zustimmen. Bei 
den großen Projekten der letzten Jahre sind manche 
wichtige Interessen des kommunalen Lebens zu kurz ge­
kommen. Die Verbesserung der Verbi« dungsstraßen 
zwischen den Vorstädten und der Innenstadt läßt sich 
nicht länger hinausschieben, wie die Regulierung der 
Geretstraße und der Schlachthausstraße; auch der Durch­
bruch zwischen Neustadt und Mocker gehört dazu. Nun 
wird zwar der Kommune vom 1. A pril d. Is .  ab eine 
neue Einnahme aus dem Anteil an der Reichs-Wert- 
zuwachssteuer zufließen, aber einmal läßt sich noch nicht 
übersehen, wie hoch sich für unsere Stadt der Ertrag 
aus dieser Steuer stellen wird, und dann läuft mit dem 
1. A pril 1912 die 6jährige Frist ab, die für die höheren 
Steuersätze des eingemeindeten Vorortes Mocker festge­
setzt war. Der neren Einnahme steht also ein neuer 
Einnahmeausfall gegenüber. Im  übrigen hat der neue 
Etat keine erheblichen Veränderungen auszuweisen. Nur 
die Mannschaftszahl der ständigen Feuerwehr erhöht sich 
um 3 auf 15, welche Vermehrung die Bedienung der 
neu angeschafften Schlebeleiter notwendig gemacht hat. 
Eine Belastung des Etats ist mit dieser Vermehrung 
der Mannschaft nicht verbunden, da sich hierdurch auch 
manche Ersparnisse bezw. Nebeneinnahmen erzielen 
lasten. Von den städtischen Beamten log zum Etat ein 
Antrag um Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses aus 
den Satz der Staatsbeamten vor, dem aber bei der un­
günstigen Finanzlage der Kommune nicht stattgegeben 
werden konnte. Der Etotsberatung war die Erstattung 
des alljährlichen Verwaltungsberichts durch den stell- 
vertretenden Magistratsdirigenten vorangegangen. Ob­
gleich die Vakanz des Oberbürgermeisterpostens fast durch 
das ganze Jahr gedauert, hat die Kommunalverwaltung 
Thorns auch 1909/10 eine erfreuliche Entwickelung auf 
allen Gebieten auszuweisen. Das Rechnungsjahr 
1909/10 schließt nicht, wie man schon gefürchtet, mit 
einem Defizit, sondern mit einem Bestände in der statt­
lichen Höhe von 70 000 Mark, welche dem Etat vorge­
tragen werden konnten. —  Neben der Balanzierung 
des Etats sah man auch dem Ausfall der beiden Stadt- 
»atswahlen in der Bürgerschaft m it Spannung ent­
gegen. Es war diesmal eine besondere Kommission 
eingesetzt, welche den Auftrag hatte, geeignete Persön­
lichkeiten in Vorschlag zu bringen, nachdem der M a ­
gistrat erklärt hatte, daß er bei dem wachsenden Umfang 
der Magistratsgeschäfte jüngere leistungsfähige Arbeits­
kräfte als Stadträte brauche. Nach den Vorschlägen 
der Kommission wurden die Herren Bankdirektor Asch 
und Kaufmann Ackermann zu Stadträten gewählt. Da­
mit gibt die Stadtverordnetenversammlung wieder zwei 
ihrer tüchtigsten Mitglieder an den Magistrat ab und sie 
verliert in beiden Herren gewandte Ausschuß-Referenten, 
deren Ersatz nicht leicht sein wird. Die Wahl der 
Herren Asch und Ackermann bedeutet zugleich eine Ver­
jüngung des Magistratskollegiums, da Herr Asch im 
50. Lebensjahre und Herr Ackermann gar erst im 45. 
Lebensjahre steht.

Hm inneren ParLeikampfe find w ir von einer 
versöhnenden Klärung weiter entfernt als je, denn 
am Dienstag hat im preußischen Abgeordnetenhause 
ein neuer Zusammenstoß zwischen Nationalliberalen 
und Konservativen stattgefunden, der die parlamen­
tarischen Rededuelle der letzten Zeit an Heftigkeit 
noch übertraf. Die Herausforderer waren die 
nationalliberalen Abgg. Lohmann und Schiffer, 
deren Ausfälle der konservative Parteiführer Äbg. 
von Heydeorand m it ungewöhnlicher Schärfe zurück­
wies. Seine Rede bildet das politische Tagesgespräch. 
Die K lu ft zwischen den Konservativen und National- 
liberalen, diesen beiden großen, staatserhaltenden 
Parteien, die doch so viele gemeinsame Ziele haben, 
ist nun bedauerlicherweise noch tiefer geworden, als 
sie seit der Reichsfinanzreform schon war. Alle Ver- 
johnungs- und Annäherungsversuche, die angesichts 
der bevorstehenden Reichstagsneuwahlen von beiden 
Seiten angebahnt wurden, sind vergeblich gewesen, 
und wer weiß. zu welchen Komplikationen es noch 
kommen kann. — Die Verärgerung und Verhetzung 
der bürgerlichen Parteien kommt allein den Social­
demokraten zugute, die sich immer mehr „fühlen". 
Das Auftreten der sozialdemokratischen Abgeord­
neten im Parlamente w ird nachgerade zum Skandal. 
Im m er anmaßender und provozierender w ird der 
Ton, der vor keiner A utoritä t, ja  vor keinem ge­
krönten Haupt mehr H alt macht; je höher der Anzu­
greifende steht, umso maßloser w ird die Form des 
Angriffs. Anscheinend glaubt man, die Größe des 
Mannesmuts ourch die Stärke der Pöbelei dartun 
zu müssen. So hat in  dieser Woche der Sozia­
demokrat Ledebour im  Reichstage die Unverletzlich­
s t  der Abgeordneten zu einem A lm riff auf den 
Bruder des Kaisers^ den Prinzen Heinrich, miß­
braucht. der tatsächlich jeder Beschreibung spottete. 
Und weshalb? W eil der Prinz zuvor bei einem 
Regimentsappell der alten Kameraden seines Regi­
ments zur Treue gegen Kaiser und Reich bei den 
kommenden Wahlen aufgefordert hatte. P rinz Hein-- 
rich, der sich allgemeiner Beliebtheit erfreut und nie 
jemandem zu nahe getreten ist, muß sichin weg­
werfendster Weise in  unserem deutschen Reichstage 
ankrakehlen lasten. Jeder unreife Bursche von 
zwanzig Jahren soll nach den Wünschen der Sozial- 
demokratie über alles mitreden dürfen, soviel es ihm 
beliebt, und da soll ein im Dienste des Vaterlandes 
gereifter Prinz im Kreise seiner Regiments­
kameraden nicht daran mahnen dürfen, daß das 
Vaterland in  dieser schweren Zeit mehr denn je der 
Beweise unentwegter Treue bedarf?

Es nimmt sich komisch aus, wenn ein Verleumder 
schreit, daß man i h n verleumdet. I n  dieser theatrali­
schen Pose erscheint jetzt das Thorner demokratische Blatt. 
Nachdem w ir festgestellt, daß das Thorner Hetzblatt in 
seinen Artikeln wiederholt Fälschungen begangen, ohne 
seine Drohung, wegen dieser Beschuldigung gegen uns 
klagbar zu werden, zur Ausführung gebracht zu haben, 
antwortet es mit einem langen Artikel unter der Über­
schrift „Verleumder", in dem es meint, u n s e r  E in­
treten für die Wiederkandidatur des bisherigen Neichs- 
tagsabgeordneten Herrn Bankdirektor Orte! bedeute eine 
Gefährdung der Einigkeit der deutschen Parteien im 
Wahlkreise Thorn-Culm-Briesen und w i r  hätten mit 
unserer Notiz über die Vorstandssitzung des deutschen 
Wahlvereins eine Fälschung begangen. Diese Behaup­
tung werde es beweisen und es erwarte, von u n s  
verklagt zu werden. Mehr kann man die Tatsachen 
kaum noch verdrehen. Das Thorner demokratische B la tt 
ist bisher die einzige Stimme, die sich gegen die W iede- 
kandidatur des Herrn Ortel erhoben hat, während man 
sonst in allen Kreisen der deutschen Wählerschaft nur die 
Geneigtheit hören kann, Herrn Orte! wieder von neuem 
zu nominieren, da er sich redlich bemüht hat, den 
Interessen aller Erwerbsstände in gleichem Maße ge­
recht zu werden. I n  dieser Erwägung ist auch der 
Vorstand des deutschen Wahlvereins zu dem Beschluß 
gekommen, zunächst derVertrauensmänner-Versammlung 
und dann der allgemeinen Wählerversammlung Herrn 
Ortel wiederum als Kandidaten für die Neichstagsneu- 
wahl vorzuschlagen. Wenn w ir bei dieser Sachlage eben­
falls für die Wiederkandidatur des Herrn Ortel ein­
treten, dann soll dieses Eintreten eine Gefährdung der

Mmgretk der deutschen Parteien bedeuten? Das schlägt 
doch der einfachsten Logik ins Gesicht. Und unsere 
Notiz über die Vorstandssitzung des deutschen W ahl­
vereins soll gefälscht sein? I n  unserer Notiz war ge­
sagt, daß in der Vorstandssitzung ein Vorstandsmitglied 
Herrn Iustizrat Schlee als Kandidaten vorgeschlagen 
habe und daß schließlich mit a l l e n  Stimmen die Wieder- 
aufstellung des Herrn Ortel beschlossen worden sei. An 
dieser Notiz ist nichts falsch und noch weniger etwas ge­
fälscht, sie ist später nur noch dahin ergänzt worden, daß 
von dem Vorstandsmitglieds, welches Herrn Iustizrat 
Schlee in Vorschlag brachte, außer diesem auch noch 
andere Herren genannt worden sind. Die Vorstands­
sitzung des deutschen Wahlvereins ist bekanntlich nicht 
öffentlich gewesen und daher hat sich unsere M itteilung nur 
auf die Informationen stützen können, die w ir einholten. 
Die Absicht, mit unserer Notiz die Verhandlungen über 
die Kandidatenfrage irgendwie zu stören, kann auf 
unserer Seite umsoweniger vorgelegen haben, als w ir 
uns zu unserer M itteilung erst veranlaßt sahen, nach­
dem das Thorner demokratische B la tt über die V or­
standssitzung des deutschen Wahlvereins mit einer 
ganz unklaren Notiz berichtet, die irreführen mußte. 
Es bleibt also dabei, daß das Thorner demokratische 
B la tt mit seinem Auftreten gegen die Wiederkandidatur 
Ortel die deutsche Sache in unserem Wahlkreise ge­
fährdet. Im  übrigen ist es nur ein schlecht verhüllter 
Rückzug, wenn das Thorner Hetzblatt jetzt eine neue 
Verleumdung gegen uns ausspielt und u n s zu einer 
Beleidigungsklage herausfordert. Warum führte es 
denn seine Drohung, uns zu verklagen, nicht aus, wenn 
es sich selbst von Fälschungen frei füh lt? Nicht einmal, 
sondern wiederholt hat es uns mit einem Prozeß ge­
droht und besonders kräftig war seine Drohung, als es 
uns in einem durch den Druck ausgezeichneten Artikel 
eine Klage des liberalen Bauernbundes ankündigte. 
Der große M u t des Blattes ist aber kläglich gesunken 
und nun sollen w i r ihm zu einer Reklame verhelfen, 
die es sich selbst nicht verschaffen kann. W ir danken 
aber vor der Ehre, uns mit dem Thorner Hetzblatt auch 
noch vor Gericht herumzustreiten. Wer es so leicht m it 
Verleumdungen nimmt, wie das Thorner demokratische 
B latt, in dessen Spalten fast täglich die angesehensten 
Persönlichkeiten in Stadt und Land angerempelt und 
geschmäht werden, der kennzeichnet sich damit selbst, ohne 
daß es noch der besonderen Kennzeichnung durch das 
Gericht bedarf.

Die Landtaasnachwahl in  Elbing-Marienburg, 
die durch die Mandatsniederlegung des Abg. von 
Oldenburg-Januschau notwendig geworden war, ist 
nicht so ausgefallen, wie die Liberalen des „vater­
ländischen Wahlvereins" nach ihrer eifrigen, durch 
reiche Geldmittel unterstützten Agitation erhofft; 
denn es ist der konservative Kandidat Gutsbesitzer 
Baerecke als Sieger aus der Wahl hervorgegangen. 
Die Enttäuschung auf liberaler Seite ist unverkenn­
bar — wer weiß aber, welche Enttäuschungen die 
durch die Freibier-Wahlsiege in  'Lyck und Labiau 
hochgetriebene Siegeszuversicht der National­
liberalen auch bei den Reichstagsneuwahlen noch 
erfahren kann! — Die kommunale Vereinigung 
von Piask und Podgorz ist nun durch Unterzeichnung 
des Eingemeindungsvertrages zwischen beiden Ge­
meinden defin itiv  beschlossen. M an hofft, daß die 
Eingemeindung schon zum 1. J u l i  vollzogen w ird. 
Auf Schwierigkeiten w ird man ja  auch bei dieser 
Eingemeindungssache nicht stoßen, da der Kreis in  
diesem Falle nicht, wie bei den Eingemeindungs­
plänen der Stadt Thorn. Gegner, sondern vielmehr 
Förderer der Eingemeindung ist. — Die Künstler- 
konzerte des Verems der Musikfreunde haben in  
dieser Woche m it dem Konzertabend des Streich­
quartetts der Damen Wietrowetz, Paßzthory. Gates, 
Stoltz ihren befriedigenden Abschluß gefunden. M an 
hatte es sehr bedauert, daß das Konzert dieser weib­
lichen Künstlervereinigung im Januar infolge 
falscher Dispositionen der Berliner Konzert-Agentur 
ausfallen mußte, und man war umso mehr erfreut, 
doch noch in  diesem W inter dieses hervorragende 
Quartett hören zu können. — Die Kälteperiode des 
Februar scheint nach 14tägiger Dauer nun ihrem 
Ende entgegenzugehen. Nachdem, die Kälte am 
Dienstag m it 22 Grad Celsius ihre größte Steige­
rung erreicht, tra t innerhalb zweier Tage ein voll­
ständiger Wettersturz ein. Trotz Eis. Schnee und 
Kälte sollen bereits die ersten Stare in  diesen Tagen 
an den Grenzen der Provinz Ostpreußen mehrfach 
beobachtet worden sein. Eine so frühe Rückkunft der 
Zugvögel erlebt man sonst nur in  milden W intern, 
und die Landleute schließen daher aus dieser E r­
scheinung, daß das scharfe Regiment des spät ein­
setzenden W inters nicht allzu lange mehr dauern 
w ird.

Humoristisches.
( S t ö r u n g e n . )  „Meine Pchche ist heute so un­

elastisch ! Ich glaube, meine Krawatte harmoniert nicht!"
( B e l e i d i g t e r  K ü n st l e r st o lz.) Maler (zum 

Kunsthändler) : „Im m er wollen Sie m ir von dem Kauf­
preis meiner B ilder etwas abziehen. Ich male doch 
keine Abziehbilder!"

( E i n  F e i g l i n g . )  F räu le in : „W as ist das doch 
für ein junger Mensch, der immer Reißaus nimmt, 
wenn w ir ihm auf der Promenade begegnen?" —- 
Freundin : „Ach, der hat mir mal vor mehreren Jahren 
das Leben gerettet l"________ _________ ____________

Gedankensplitter.
Wenn dich die Lästerzunge sticht,
S o laß dir dies zum Troste sagen:
Die schlechtsten Früchte sind es nicht,
Woran die Wespen nagen.

Wer strebt und schafft.
Bleibt jung an Kraft.
Frisch vorwärts drum,

______ Und kehr' nicht um._______________Scheffel.

Das T e c k n i k u m  M i t t w e i d a  ist ein unter 
Staatsaufsicht stehendes, höheres technisches Institu t zur 
Ausbildung von Elektro- und Maschinen-Jngenieuren, 
Technikern und Werkmeistern und zählt jährlich ca. 2 bis 
3000 Studierende. Der Unterricht sowohl in der Elektro­
technik als auch im Maschinenbau wurde in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien für Elektrotechnik und M a­
schinenbau, Werkstätten und Maschinenanlagen rc. sehr 
wirksam unterstützt. Das Sommersemester beginnt am 
20. A pril 1911, und es finden die Aufnahmen für den 
am 30. März beginnenden, unentgeltlichen Vorkursus von 
M itte März an wochentäglich statt. Ausführliches Pro­
gramm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 
I n  den mit der Anstalt verbundenen, ca. 3000 qm. be­
baute Grundfläche umfassenden Lehr--Fabrikwerkstätten 
finden Praktikanten zur praktischen Ausbildung Aufnahme. 
Auf allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das 
Technikum Mittweida bezw. seine Präzisions-Werkstätten 
hervorragende Auszeichnungen. Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung Planen: die Ansstellnngsmedaille der Stadt 
Planen „fü r hervorragende Leistungen." Industrie- und 
Gewerbeansstellung Leipzig: die königl. Staatsmedaille 
„ fü r hervorragende Leistungen im technischen Unterrichts- 
Wesen." Industrieausstellung Zwickau: die goldene
Medaille „fü r hervorragende Leistungen." Internationale 
Weltausstellung Lüttich: den Prix d'honneur.
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T h o r n  ca. 48000 Einwohner, alte Ordens­

und Hansastadt, am rechten Ufer der Weichsel 

gelegen, wichtiger Knotenpunkt fü r den Verkehr 

zwischen Rußland und dem deutschen Reiche, 

B erlin  m ittels 2 er Linien in  6 Stunden zu er­

reichen. Lebhafter Grenzverkehr. Die Stadt ist 

Sitz eines Landgerichts, des HauptzollamteS, 

einer Handelskammer, einer Reichsbankhauptstelle 

und hat eine Garnison von rd. 9000 M ann M il i-  

Lär. Neben den allgemeinen höheren Bildungsan­

stalten weist Thorn unter a. auf: 2 Lehrer­

seminare, eine königliche Gewerbeschule m it den 

Abteilungen ä )  Bauschule, 8 ) Handelsschule, 

6) Haushaltungs- und Gewerbeschule für Mädchen 

und ein Konservatorium fü r Musik. Sport, 

Wissenschaft und Kuust werden lebhaft gepflegt. 

Das vortrefflich geleitete Theater bietet Schau­

spiel und Oper. Die Gesundheits- und Trink- 

wafserverhältnisse sind ausgezeichnet. D ie Stadt 

ist durchzogen und umgeben von herrlichen Parkan­

lagen und Waldungen. Eine Reihe künstlerisch und 

geschichtlich bedeutender Baudenkmäler erinnern 

an die Glanzzeit der Ordensherrschaft.

6 °  !!
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Lage -es Geländes.
Das nach nebenstehendem P lan aufzuteilende Gelände 

ist rd. 25000 gm groß. ES liegt im  Westen der S tadt 
und ist vom Rathaus 750 m, vom Theater 600 m ent. 
fernt. An das Gelände grenzt westlich der Stadtwald 
m it schönen Promenaden und guter Rodelbahn. I m  
Osten^liegen in  unmittelbarer Nähe die Parkanlagen des

Die Stratzen im Gelände.
Der Baugrund ist vorzüglich. Die Straßen sind nach 

den Plänen des Magistrats der S tadt Thorn genehmigt, 
und bis 1. J u l i  fertiggestellt. Sie erhalten eine Breite 
von 21 bis 28 m einschl. Vorgarten. Der Straßendamm 
w ird in  den Breiten van 6 bezw. 7*/z in  aus bestem, 
schwedischem M ateria l hergestellt, die Bürgersteige werden 
m it Mosaikpflaster befestigt, Nadfahrerwege angelegt und 
m it Bäumen bepflanzt. Die Straßen werden von der 
Gesellschaft 5 Jahre unterhalten nnd beleuchtet, gehen 
dann in  Unterhaltung der S tadt über, sodaß dem

^ 1 0 1 1 l 1 l l A  L e k r e t ü r ,  V e r v a l t e r  
e r k a l t e n  j u u § s  I - s u t s  u a o l i  2  b is  
Z m o n a t l .  x r n n ä l .  ^ u s b i l ä u u x .

8 L s k e r  e a . 1 5 0 0  L e a m l s  v s r l .  ^ r o s v . x r  
D i r .  I » .  I t l i s t n o i * ,  I ^ l p r i x  1 0 4 - I^ iv ä

Anbauer das Terra in  straßen- und lastenfrei übergeben 
wird. Jede Parzelle erhält Gas-, Wasserleitungs-, Kana- 
lisations- und Elektrizitätsanschluß an das vorhandene 
Netz.

Art der Bebauung.
F ü r die Bebauung kommt die villenartige, offene 

Banweise m it Bauwich von 5 m inbetracht. Die Gebäude 
dürfen bis 35 m Länge erhalten. Zulässig sind 3 Ge­
schosse nebst Fremdenzimmer, Räumen fü r Dienstboten, 
Waschküchen usw. im Dachgeschoß. I n  Souterrain können, 
wo große Niveauunterschiede vorkommen, eventuell eine 
Hausmeister-Wohnung sowie Läden angelegt werden.

Kauf- und Baubedingungen.
Dem Käufer w ird gegebenenfalls die Kaufsumme fü r 

die straßen- nnd lastenfreien Baustellen bis zur Fertig ­
stellung und Beleihung des Gebäudes überlassen. Auch 
stehen dem Erbauer seitens der Gesellschaft billige Bau- 
gelder zur Verfügung, die erst nach der Beleihung der

Grundstücke zurückzuzahlen sind. Vom  1. J u li  d. JS. ab nach 
Fertigstellung der Straßen kann die Bebauung statt­
finden, und w ird  anheimgestellt, schon jetzt die Verhand­
lungen vorzunehmen, da die Kousentierung und Projektie­
rung 1— 2 Monate inanspruch nimmt. Der Bauende 
hat'Gelegenheit, m it der Gesellschaft größere, vorteilhafte 
Abschlüsse an Baumaterialien zu machen. Jeder Bau­
platz w ird m it dem Entw urf des zu errichtenden Ge­
bäudes verkauft und hat Käufer die Anzahl der Zimm er 
bezw. Wohnungen anzugeben, wonach die Projektierung 
stattfindet. Um eine Gewähr dafür zu haben, daß das 
Gelände eine einheitl che Bebauung an künstlerischem 
W ert erführt und daß vorbildliche Wohnungen geschaffen 
werden, hat die Gesellschaft m it der Ausarbeitung der 
Baupläne Herrn Professor Opäerdeeks, Direktor der 
königlichen Gwerbeschule in  Thorn, und mehrere Ober­
lehrer derselben Anstalt betraut. Diese Herren verfolgen 
bei ihrer Arbeit den Grundsatz, m it den einfachsten 
M itte ln  Wohngebäude zu schaffen, die innen und 
außen zweckentsprechend, würdig und ansprechend in  der 
Erscheinung, zugleich aber wohlfeil sind._______________

Vertreter der Gesellschaft. 
Adresse der Gesellschaft.

Der Generalbevollmächtigte der Gesellschaft, Herr 
S tadtrat ü o s v s , auch Herr Baugewerksmeister L le in- 
kamp, beide in  Thorn, sind bereit, jede gewünschte Aus­
kunft zu erteilen. Herr S tad tra t Ooevvs ist zum Ver­
kauf der Parzellen ermächtigt. Sämtliche Pläne liegen 
im Bureau der Lisinh's'schen Terraingesellschaft (Bau­
geschäft Ju lius Orosser), Grabenstr. 32, aus nnd können 
dort eingesehen werden.

Die Gesellschaft ist anch bereit, ganze Gebäude nach 
den Plänen und unter Kontrolle des Professors Opäer- 
bseks schlüsselfertig herzustellen. —  Die Arbeiten werden 
in diesem Falle nur von geprüften Handwerksmeistern 
ausgeführt.

Die GefchiifLslerter der Kl. T.-G.»
G. m. b. H.
v .  « .

MlitSrinvalide, *
Abstinenzler, welcher mit schriftlichen A r­
beiten vertraut ist, sucht Stellung als 
Bursauarbeiter oder Botengünger.

Angebote unter ^  L L . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Junger Mann,
22 Jahre alt, sucht Beschäftigung als 
Kassierer, Verw alter oder Leiter einer 
Filia le . Kaution vorhanden. Gefl. A n­
gebote unter L .  L .  S S  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.________

Tüchtige Rock- und 
Unisormschneider

sucht « v l n r l v l r  IL rv N > rv I> .
Tüchtige

Stellmacher.
die an saubere und gediegene Arbeiten 
gewöhnt sind, sowie

Tischler.
welche polierte und fournierte Arbeit 
sauber ausführen können, und

Schlosser
finden dauernde  Beschäftigung bei gu ­
tem  Verdienst.

S i iM ik  W a W i i f M  M a i ! .
1 Lehrling

kann eintreten bet
I? .  H » « r d v ii7,  Friseur, Bachestr. 2.

Tüchtige

Buchhalterin,
die bereits längere Zeit im Baugeschäft 
tätig war, wird vom 1. M ä rz  d I s  
zur selbständigen Buch- und Kafsenfü'hrung 
gesucht. Es wird nur auf erste Kraft 
reflektiert. Angebote mit Zeugnisab­
schriften und Gehaltsansprüchen erbitten

kMNM L VVlklitzrt.
W j>m  tüchtige Buchhalterin,

in einem Baugeschäft tätig, sucht per 1. 
A pril anderw. Stellung, gleich welcher 
Branche. Angeb. m. Gehaltsangab. erb. 
unt. A .  1 0 0  a. d. Geschästsst. d.„Presse".
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Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein

Ttschlermstr., Thorn-Mocker, 
Graudenzerstr. 81._________

Suche ältere, erfahrene

Näherin,
die Pflege und Beaufsichtigung größerer 
Kinder übernimmt. Zeugnisabschriften 
und Tehaltsongabe erbeten.

F r a u  S O e n n in s « « .  Trebksje lde  
bei K l..Trebis. K r. C  » lm .

Lrütutlichks Laiisiniitzchtn
für den ganzen Tag gesucht. Z u  
in der Geschäftsstelle der „Presse".

erfr.

UchiuiOaiigklistt
O sfiz iersw o h n l. 3 Zim m . u. Entree, vom 
1. 4. 11 z. verm. Gerstenstr. 17, 2.

Wohnung,
7— 8 Zimm er, 1. Etage, sofort oder 
1. April zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall. « « 1 , , 'L ,  Mellienstr. 85.

Kleine Wohnung,
2 Zim m er, vom 1. A pril zu vermieten 

B re iles lraße  27.
k le in e s  m ob l. Z im m e r  zu vermieten 
« d  Strobandstraße 16, pt., l.

gut möbl. Vorderzimmer mit 
H M k l  sep. Eing., f. 1— 2 Herren pass., 
per 1. 3. 11 zu vm. Neust. M a r t i  18, 2.

1 gut iiiU . WshuunILb7L
Strobandstr. 1b. 1.mieten

H l^ in lio n  und Küche vom 1 .4 . zu ver- 
V l l lv k l l  mieten Neust. M ark t 18, 3, 

r., vorn. L .  8 ed n U », Friedrichstr. 6.

Auto-Räume.
3 große Räume unter Verschluß, für 

Spazierwagen oder Autos, sind billig zu 
haben_______ B ro m b e rg e rflra ß e  102.

Kleine Wohnung,
150 M k., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
LiO U iiis  Neust. M ark t 12.

Laden "W Z
mit darunter befindlichem hellen K e lle r , 
bisher Garderobengeschäft, nebst Wohnung 
von 3 Zimmern v. 1. 4 .1 1  zu vermieten 

Schnhmacherstr. 12. 1. l .

Tborn-Mocker.
MBeriier Laden

mit W o h n u n g  in der belebtesten Straße, 
sowie mit gesondertem, unterkellertem 
Speicher- oder Werkstättengebäude, für 
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe ge­
eignet, sofort oder später für den Preis  
von 1200 M k. pro Jahr zu vermieten.

k«86n»a  L  M i m t .
I n  unserem Hause Grabenstratze 34  

sind zwei

5
part. und in der 4. Etage, mit sämtlichem 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenso Klosterslr. 14 eine dreizimmerige

Parterre-Wohnung
mit allem Zubehör.

Vvdr. kiodort,
G . m. b. H ., Schioßstraße 7.

3 Aikintr-Mhkllllg. MÄnstub"
Entree u. sep. Eing., sowie reicht. Zubeh., 
per 1. A pril zu vermieten. Näheres 
_______________________Bäckerstraße S

Werlchälle,
großer, Heller Keller, im In n e rn  der 
S tadt zu vermieten. Näheres

Mellienstr. 111.

Brombergerstratze 52
m 2. Geschoß eine Wohnung von 6 Z im . 
mit Erker, Balkon und reich!. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 

_____________ B rom bergers lraße  5 0 .

Wohnung,
! 1. Etage, 4 Zim m er u. Zubeh. von I 
> sofort versetzungsh zu vermieten

Altstadt. M arkt 8. '

Wohnung
vvn 4 Zimm ern, Küche, Speisekammer, 
Ladeeinrichtung, Balkon, Keller, Gas u. 
elektr. Licht, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, zum 1. 4.1911 zu vermieten.

M ellienstr. 1S1.
Schulstraße 2 5 :  Renovierte

P fM W k  Übst Wagkilltinisk
von sofort oder später zu vermieten. 

Näheres bei 7^.
K e lle rw o h n un g  vom 1. 4. 11 zu ver- 
s»  miete» Strobandstraße 6.

L ü r K t z r - L M e r .
Jeden T a g :

k ls k i auck Lislie i»
sowie

dürgvrl. MNagslisod
______ zu soliden Preisen.______

M g e r -A r te n .
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags a b :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Trnil M s itrm s n n
..PreußischerHos"

C u lm e r Chaussee.
—  Jeden S o n n tag ------- -

von 6 Uhr ab:

Tanz-Kränzchen»
wozu ergebenst einladet

I V I .  » I s o u b o w s l L i -

Isxlieli s>s>!i. Diel
MISDikcii li. ttnlivr«»

in und außer dem Hause. -
r » a r " u s L S ^ v s lL L ,  Schillerstr.

Die jetzt vollständig ren ov ie rten

GesGstslskklitiiteii
ln unserem Hause,
Lade«, Kontor, Wohnräume u»o 

große Kellereien,
in dem die HSch-rlbrSu.Mt..Gcs.
5 Jahre eine Bierntederlage betriebe, 
sind von s o f o r t  oder später, 
Kellereien auch geteilt, günstig 3"  v 
mieten. Die Lokalitäten eignen stw S" 
jedem Geschäft. .
C. DombrowEsche B u c h d ru c k e re ,

Katharinenstratze 4 . ___ _
^ l l i gd u b l i e r t e s  Z im m e r  von sofort

^  " " "G -Ä e n s tra k e  8. 2 ^ 1-

Möbl. Völberzimiiikr mtt oder °->ne
Pens. sof. zu vm. Katharinenstr. « von

Killt 2 Zinmr-WohnM
mit Heller Küche und allem Zubeyo 
vom 1. 8lpril zu vermieten og.

T h o rn -M o c k e r, Konduktstr. -

/
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Drittes Blatt.)

UM

des Innern

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Abendsitzung vom 16. Februar.
Am Ministertisch: von Dallwitz.

7 eröffnet die Sitzung

Die zweite Lesung des 
Etats des Mrnisterimns 

wrrd fortgesetzt.
Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat) erhebt zur 

Geschäftsordnung Beschwerde dagegen, daß ihm am 
Nachmittag zu Unrecht das Wort entzogen sei.

Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Die Beschwerde 
können Sie fetzt nicht vorbringen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Die 
Frage der Wortentziehung ist immer aktuell. 
(Lachen.)

Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Dann ist jede Er­
ledigung der Geschäfte unmöglich.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Ich muß 
mich doch beschweren können gegen eine geschäfts- 
ordnungswidrige Behandlung.

..Abg. S c h i f f e r  (nationalliberal): Aber nicht 
während der Debatte.

Aba. Vi e r eck  (freikonservativ) tritt für eine 
sorgfältige Auswahl bei der Anstellung von Polizei- 
orstriktsrommissaren in der Provinz Posen ein und 
für eine Besserstellung der Landgendarmen.

Die Abgg. M ö g t  (nationalliberal) und H a m ­
me r  (konservativ) schließen sich dem an.

Abg. H e i n e  (nationalliberal) bespricht die 
Neuregelung der Pferdegelder, Mietszulagen und 
Tagebücher der Gendarmen.
. Abg. H o f f m a n n  (Sozialdemokrat) begründet 

einem Antrag auf Streichung der 300 000 Mark für 
geheime Ausgaben im Interesse der Polizei und Ab­
schaffung der politischen Geheimpolizei. Die Geheim­
polizei züchtet nur das Lockspitzeltum und den Gewalt­
anarchismus. Wir müssen uns als Preußen schämen, 
oaß so etwas von der Behörde geschieht. Wir wehren 
uns gegen diese Schmach. Der Redner spricht andert­
halb Stunden über Lockspitzel. Neun Zehntel aller 
angeblichen Anarchisten wären Lockspitzel, die aus 
diese,n Fonds genährt werden. Moabit war der 
klügste Streich oer Polizei (Gelächter) und doch der 
größte Reinfall. Wir sind den Lockspitzeln niemals 
gefolgt, sondern haben die Brüder noch immer beim 
Schlafittchen genommen. (Heiterkeit.) Jeder Abge­
ordnete, der noch einen Funken deutscher Treue in 
seinem Herzen trägt, muß für unseren Antrag 
stimmen. (Lachen.)

Das Haus vertagte sich darauf.
Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat) protestiert er- 

neut gegen die Wortentziehung. Ich war erst zwei­
mal zur Ordnung gerufen worden. Das steht mit 
der Geschäftsordnung im schreiendsten Widerspruch, 
und ich überlasse das Urteil dem Hause und der 
Öffentlichkeit.

Präsident v on K r ö c h e r : Ich kann mich über 
weine Geschäftsführung nicht in eine Diskussion ein­
lassen. meine aber, daß § 48 der Geschäftsordnung 
garnicht die Bemerkungen zur Geschäftsordnung be­
grifft, sondern nur die Redner, welche in einer er­
öffneten Debatte sprechen. Er bietet keinen Anhalt 
für Reden zur Geschäftsordnung, persönliche Bemer­
kungen und Erklärungen. Ich halte es daher für die 
Pflicht des Präsidenten, diese Sachen nach seinem 
pflichtmäßigen Ermessen zu erledigen. (Sehr richtig! 
rechts; hört. hört! bei den Sozialdemokraten.) Ich 
habe versucht, mir Verständnis bei Herrn Ströbel 
3U verschaffen; da mir das nicht gelang, blieb mir 
nichts anderes übrig, als ihm das Wort zu ent­
gehen. (Zustimmung rechts und in der Mitte.)

Aba. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Ich bitte 
Mr Geschäftsordnung ums Wort.

Präsident v o n  K r ö c h e r :  Zu meiner Erklärung 
kann ich Ihnen das Wort nicht geben.

Abg S t r ö b e l :  Das bedeutet absolute präsi­
diale ÄZillkür! (Unruhe.)

Präsident v o n  K r ö c h e r :  Dafür rufe ich Sie 
>Ur Ordnung. (Abg. H o f f m a n n :  Gewalt-
berrschaft!) Vom Abgeordneten Leinert ist eine Be­
schwerde eingegangen über den gegen ihn ergangenen 
Ordnungsruf wegen des Ausdrucks „Reichslügen- 
verband".

Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. Fortsetzung. 
Auf Antrag des Aba. Freiherrn von Zedlitz (frer- 
konservativ) wird über den Antrag von Vranden- 
stein (konservativ) auf Änderung der Geschäfts­
ordnung wegen Dringlichkeit vorher verhandelt 
werden. Schluß 11 Uhr.

29. Sitzung vom 17. Februar; 11 Uhr.
Am Ministertisch: von Dallwitz.

Die Geschäftsordnung.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag 

des Abg. v o n  B r a n d e n  st e i n  (konservativ) auf 
Vervollständigung der Geschäftsordnung in der Rich­
tung der Ausschaltung nicht mehr benutzter Bestimm­
ungen (Bildung der Kommissionen. Rednerliste usw.).

Abg. v o n B r a n d e n s t e i n  (konservativ): Ein­
zelne wichtige und unentbehrliche Bestimmungen, die 
m ihrer Regelung unzweckmäßig waren, sind längst 
außer Übung gekommen. Diese Bestimmungen aus­
zuschalten und nach zeitgemäßem Ersatz zu suchen, 
wird allerseits als notwendig anerkannt werden. 
Unserem Hausgesetz steht die jetzige Übung entgegen.

Abg. M a t t h i s  (nationalliberal): Wir halten 
den Antrag nicht für dringend, wollen aber auch 
nicht widersprechen. Sollten in der Kommission aber 
weitergehende Anträge gestellt werden, so müssen zu­
nächst die Fraktionen Stellung nehmen.

Abg. H irsch -B erlin  (Sozialdemokrat): Der 
anscheinend so harmlose Antrag hat die Absicht, die 
Sozialdemokratie mundtot zu machen und die freie 
Kritik zu unterbinden, deren Wirkung im Lande 
Ihnen unangenehm ist. M it der bisherigen Ver­
schlechterung der Geschäftsordnung haben Sie nicht 
uns geschadet, sondern dem Ansehen des Hauses.

Abg. F isch b  eck (fortschrittliche Volkspartei): 
Der Antrag, objektiv betrachtet, kann auf Bedenken 
nicht stoßen. Aber es scheint doch. als solle der 
Minderheit neue Schwierigkeit gemacht werden.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Eine Schmälerung der Minderheitsrechte ist nicht 
beabsichtigt. Aber gegen den Mißbrauch der Rede­
freiheit müssen wir geschützt werden.

Aba. Dr. Po r s c h  (Zentrum): Die Revision der 
Geschäftsordnung ist zeitgemäß. Liegen Vorschläge 
der Kommission vor, so werden wir zu Ihnen 
Stellung nehmen.

Abg. v o n  S a ß - J a w o r s k i  (Pole) spricht 
gegen den Antrag.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der An­
trag geht an die Geschäftsordnüngskommisston.

Ministerium des Innern.
Die Einzelberatung wird beim Titel „Geheime 

Ausgaben im Interesse der Polizei" fortgesetzt.
Minister v o n D a l l w i t z : Auf die historischen 

Reminiscenzen in der Rede des Abg. Hoffmann 
brauche ich nicht näher einzugehen. Soweit sich der 
Abg. Hoffmann auf aktuelle Vorkommnisse berufen 
hat, hat er sich durchweg auf unerwiesene Behaup­
tungen von Leuten gestützt, die aus naheliegenden 
Gründen ein Interesse daran haben, daß sie bei 
ihren Parteigenossen als widerstandsfähige Charak­
tere erscheinen. Welche Bewandtnis es mit solchen 
Behauptungen hat, darüber liegt mir ein inter­
essantes und lehrreiches Dokument vor. Bekanntlich 
hat sich der Abg. Liebknecht im vorigen Jahre erheb­
liche Angriffe gegen die Polizei Geleistet und sich 
dabei auf Aussagen eines Herrn Rakowski gestützt. 
Dieser ist im November vorigen Jahres vom S taats­
anwalt vernommen und hat dabei erzählt, er habe 
gewußt, daß Liebknecht sensationelles M aterial ge­
brauche, und er habe es deshalb dementsprechend 
gehörig frisiert. (Hört. hört! und große Heiterkeit.) 
I n  diesem Zusammenhange ist auch ein Selbst­
bekenntnis von Wert, das der anerkannte Führer 
der Sozialdemokratie, der Abg. August Vebel, erst 
vor einigen Tagen im „Vorwärts" abgelegt hat. I n  
einem Artikel „Erinnerungen an Paul Singer" terlt 
Vebel mit, daß der Partei ein Beamter des Ber­
liner Polizeipräsidiums aus der Abteilung „Poli­
tische Polizei" für Geld Spitzeldienste geleistet habe. 
(Lebhaftes Hört, hört! Abg. H o f f m a n n :  Haust 
du meinen Juden, hau ich deinen Juden!) Das ist 
eine Illustration zu den Angaben des Abg. Leinert. 
als er sich brüstete, daß er Kenntnisse von vertrau­
lichen Berichten der Landräte der Provinz Hannover 
erhalten habe. Diese Kenntnis kann auch nur durch

derartige trübe Machenschaften erlangt sein. (Leb­
hafte Zustimmung rechts; Abg. L e i n e r t  ruft: 
Gemeinheit!)

Präsident v o n  Kr ö c h e r :  Herr Abg. Leinert, 
ich rufe Sie zur Ordnung.

Minister des Innern v o n  D a l l w i t z :  Ich 
frage: Haben die Agitatoren, die geradezu ein Ge­
werbe daraus machen, nicht nur Private zu Ver­
trauensbrüchen zu verleiten, sondern Staatsbeamte 
zu verbrecherischen Handlungen. Untreue und Eid­
bruch zu verleiten, haben Angehörige dieser Partei 
das Recht, sich in erster Reihe als berufene Vertreter 
von Treue und Glauben hinzustellen, als berufene 
Vertreter der deutschen Treue und Redlichkeiten, wie 
es der Abg. Hoffmann gestern zum Überdruß getan 
hat? (Lebhafte Zustimmung.) Solange wir damit 
rechnen müssen, daß nicht nur von einzelnen Per­
sonen. sondern von organisierten Personenmehrheiten 
im In -  und Auslande anarchistische Verbrechen und 
Unternehmungen angestrebt werden, solange auch 
sonstige staatsfeindliche Bestrebungen nur zu oft bei 
gewissenlosen oder f a n a t i s c h  e x a l t i e r t e n  
P e r s o n e n  Unterstützung und Förderung erhalten, 
solange ist es ein Gebot der Selbsterhaltung für den 
Staat, den Gefahren vorzubeugen, welche sich hier­
aus ergeben können und ohne ausreichende Kontrolle 
ganz sicherlich ergeben würden. (Lebhafte Zustimm­
ung rechts und im Zentrum.) Ich füge hinzu, daß 
ich das provokatorische Auftreten unbedingt ver­
urteile und mit aller Entschiedenheit dagegen ein­
schreiten würde. (Lebhafter Beifall.)

Abg. H a a r  m a n n - M o n a  (nationalliberal): 
Die Sozialdemokratie ist der beste Nährboden des 
Spitzeltums. Die Sache hat aber doch emen bedenk­
lichen Hautgout, wenn man sogar Beamte zur Ver­
letzung ihres Diensteides verführt. Hat Hoffmann 
nicht gemerkt, daß er und die Seinen einen Balken 
im Auge haben, so dick. wie er selten von einem 
Zimmermann gearbeitet worden ist? (Heiterkeit.)

Abg. S L y ' c z y n s k i  (Pole) protestiert gegen 
die politische Beaufsichtigung der polnischen Vereine.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. H o f f m a n n  (Sozialdemokrat) (zur Ge­

schäftsordnung) : Es ist bezeichnend, daß, als ich mich 
zum Worte meldete, mir gesagt wurde, daß ein An­
trag auf Schluß auf alle Fälle vorliege.

Abg. v o n A r n i m  (konservativ): I n  den ersten 
26 Plenarsitzungen haben von den 1822 Spalten nach 
dem stenographischen Bericht die fünf Sozial­
demokraten 274 Spalten geredet. Würden die 
anderen Mitglieder des Hauses ebensoviel geredet 
haben, so hätte das Haus zu dem gleichen Stoff 334 
Plenarsitzungen gebraucht. (Lebhaftes Hört. hört!)

Abg. H o f f m a n n  (Sozialdemokrat): Die
Sozialdemokratie war ein Menschenalter von den 
Verhandlungen des Hauses ferngehalten und hat 
nun das Bedürfnis, mehr zu reden. Redner hält 
dann seine in der gestrigen Äbendsitzung aufgestellten 
Behauptungen über Spitzelwesen, Gründung anar­
chistischer Blätter aus Staatsmitteln usw. aufrecht 
uno legt schließlich einen angeblich von der Berliner 
Polizei gefälschten Paß nieder. — Da das alles im 
Rahmen einer „persönlichen Bemerkung" geschieht, 
entzieht Präsident v o n  Kr ö c h e r  schließlich dem 
Redner das Wort.

Der Titel wird gegen die Stimmen der Sozial­
demokraten und Polen genehmigt.

Es folgt der Titel „Zuschüsse an die Kommunal­
verbände zur Ausführung des

Fürsorgeerziehungsgesetzes".
Abg. v o n  K a r d o r f f  (freikonservativ): Die 

Berichte über die Zustände in Mieltschin waren das 
Erschütterndste, was wir in den letzten Jahren ge­
lesen haben. Es ist eine strenge Beaufsichtigung 
aller inbetracht kommenden Anstalten sowie eine 
sorgfältige Ausbildung des Erziehungspersonals 
durchzuführen. Wir müssen auch eine Änderung des 
Fürsorgesetzes vornehmen. Es ist Großes hier ge­
leistet worden, aber es muß doch noch besser werden. 
(Sehr richtig!)

Minister v o n  D a l l w i t z :  Eine Änderung der 
gesetzlichen Bestimmungen über die Fürsorge­
erziehung ist notwendig. Die Fürsorgeerziehung 
muß so früh als möglich einsetzen. (Sebr richtig!) 
Wir werden tunlichst bald uns schlüssig werden, 
nach welcher Richtung eine Änderung des Fürsorge-

Berliner lvochenplauderei.
------------  (Nachdruck verboten.)

Nun sind allmählich die „weißen Wochen", die 
».Inventurausverkäufe" und dergleichen unendlich 
Zahlreiche Gelegenheiten für die Berliner Haus­
bauen, ihr Geld loszuwerden, vorüber. S eit 
Weihnachten gab es nämlich garnichts anderes, als 
Inventurausverkäufe, in denen man zu staunend 
Jürgen Preisen allerhand schöne Sachen erstehen 
^ann, hie in gewöhnlichen Zeiten beinahe das 
Zappelte kosten. Es hat sich geradezu schon der 
Krauch herausgebildet, alle notwendigen Einkäufe 

Haus und Familie für diese Zeit der Jnventur- 
^ r  Räumungsverkäufe aufzusparen, um dann 
alles möglichst billig zu erhalten. — Das wäre ja 
wrveit auch alles sehr gut; denn natürlich kann 
^an es keiner praktischen Hausfrau verdenken, 
arenn sie für ein Paar Stiefel, das regulär 12,50 Mk. 

Ü̂eL, im Jnventurrerkauf nur 6,75 Mark zu be­
fahlen braucht, daß sie die gute Gelegenheit wahr- 
^inint, der Haken bei der Sache ist nur, daß in 
en meisten Fällen, eben um der guten Gelegenheit 
lüen, es nicht Lei den notwendigen und dringen- 
kir Käufen bleibt, sondern gleich noch so und so- 
el andere Sachen eingekauft werden, die entweder 

6anz and gar, oder doch vorläufig hätten unter­
eren  können. — Sind die Warenhäuser mit 

hren glänzenden Auslagen schon an und für sich 
s-^lührerisch genug für eine Frau, um wieviel mehr 

^  noch die „Eelegenheitskäufe", zu denen jetzt 
ch die größten, bestfundierten Kaufhäuser ihrer 

. udschaft entgegenkommen müssen, der Kon- 
halber. Ich vermute, daß sie sich auch gar- 

chl schlecht dabei stehen, denn sie werden viele

alte Ladenhüter mit guter Manier los. Wenn die 
Berliner Hausfrau billige Preise verzeichnet findet, 
dann kann sie einfach nicht widerstehen. — Aber, 
wie gesagt, diese Zeit ist ja nun wieder vorüber 
und man kann sich mit Ruhe in das gewohnte Ge- 
schäftsleben hineinbegeben. Die Zeit, die man sonst 
in den übervollen Warenhäusern zubrachte, ver­
bringt man jetzt lieber an anderen nicht minder 
interessanten und vergnüglichen Orten. Ich glaube 
nicht, daß man sich irgendwo anderwärts so viel­
fach und auf so billige Weise amüsieren und unter­
halten kann, wie in Berlin. — Da sind erstens die 
vielen, vielen Cafes, in denen von 8 oder9Uhr abends 
ab Konzerte stattfinden bei freiem E intritt und 
einer nur mäßigen Erhöhung der Preise für 
Speisen und Getränke. Da sind zweitens die 
Brauereien und die großen Vierrestaurants, in 
denen allabendlich Militärkapellen konzertieren, 
entweder ebenfalls Lei freiem Eintritt oder einer 
Gebühr von 20, höchstens 30 Pfg. Und da sind end­
lich die unzähligen Veranstaltungen literarischer, 
dramatischer und musikalischer Art, die dem Publi­
kum wirklich gute Anregung, Belehrung und Unter­
haltung ohne nennenswerte Kosten bieten. — Im  
„Clou", der ehemaligen Markthalle, aus der man 
einen riesigen Konzertsaal gemacht hat, gibt es 
jeden Nachmittag zwischen 4 und 7 Uhr Freikonzert; 
nach 7 Uhr zahlen die neu hinzukommenden Gäste 
50 Pfg. Da der große Raum sehr geschickt ausge­
nutzt und außerordentlich hübsch und modern her­
gerichtet ist, mit einer breiten Promenade in der 
Mitte, die sich ebensogut zur Lästerallee wie zum 
Kokettieren und Flirten eignet, so ist der „Clou" 
schnell zu einem beliebten Rendezvous-Ort der^

Berliner geworden. — Für die Berliner Haus­
frauen findet in der Philharmonie allmonatlich ein 
„Kaffee" statt, zu dem jeder hinzugehen berechtigt 
ist, der sich in der Redaktion einer bekannten Haus- 
frauenzeitschrift ein Programm für 15 Pfg. kauft. 
Es lassen sich dann bei diesen Kaffees Tagesbe­
rühmtheiten mit literarischen und musikalischen 
Vortrügen hören. Beide Teile kommen auf ihre 
Kosten. Die Vortragenden vergrößern ihre Popu­
larität oder erwerben sich eine solche, und das 
Publikum — unterhält sich. — Eine ähnliche Ver­
anstaltung hat der Handwerkerverein in seinen 
„Autorenabenden". Dort hört man — nach Er­
legung von 10 Pfennigen — Clara Viebig, Rudolf 
Presber, Josefa Metz und andere aus eigenen 
Werken vortragen. Was kann der Berliner mehr 
verlangen? — Ein Schauspiel, allerdings mehr für 
die männlichen Bewohner Großberlins interessant, 
bietet sich neuerdings ganz umsonst auf dem kürzlich 
der Gemeinde Tempelhof verkauften Teil des 
Tempelhofer Feldes. Da das Terrain Bauland 
werden soll, die Grasfläche also nicht mehr ge­
schont zu werden braucht, so benutzt es die M ilitär­
verwaltung schleunigst noch als Übungsgelände, und 
man kann dort ein ausgedehntes militärisches 
Lagerleben beobachten. Es werden Gräben und 
Schanzen gemacht, es wird „abgekocht" und die 
selbstbereitete Mahlzeit lustig verzehrt. Und das 
ungewohnte Treiben ist nicht mit dem schwinden­
den Tage vorbei, sondern setzt sich auch durch die 
Nächte fort, ganz, wies im Ernstfälle auch sein 
müßte. Nachts sind die Zuschauer freilich zu zählen.

Amslie.

vg. _ . .  ̂ „
Statistik könnte man glauben, die Fürsorgeerziehung 
wirke Wunder. Vor diesem Schluß ist nur zu 
warnen. Notwendig ist die regelmäßige Unter­
suchung nicht nur der Anstalten, sondern auch des 
Gesundheitszustandes der Zöglinge.

Abg. S c h m e d d i n g  (Zentrum): Die betrüben­
den Vorgänge in Mieltschin können auch wir nur 
bedauern. Aber wir hüten vor Verallgemeinerung 
und verkennen nicht, daß an Beaufsichtigung schon 
reichlich viel geboten wird. Das Ergebnis der Für­
sorgeerziehung ist durchaus günstig.

Abg. Dr. S ch ep p  (fortschrittliche Volkspartei): 
Auch wir erkennen die Erfolge der Fürsorge­
erziehung an.

Abg. Dr. F a ß b e n d e r  (Zentrum) betont das 
religiöse Moment in der Erziehung und wünscht eine 
Novelle zum Fürsorgeerziehungsgesetz.

Abg. Dr. v o n  L i s z t  (fortschrittliche Volks­
partei) fordert eine Ausbildung der staatlichen Ober­
aufsicht. Die Fürsorgeerziehung sei immer ein zwei­
schneidiges Schwert und sollte möglichst vermieden 
und Schutzaufsicht eingeführt werden.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dr. F a ß -  
L e n d  er  (Zentrum) und Dr. v o n  L i s z t  (fort­
schrittliche Volkspartei) wird das Kapitel bewilligt.

Es folgt das Kapitel
Strafanstaltsverweltung.

Abg. Dr. B o e h m e r  (konservativ): M it der 
Humanität wird in den Strafanstalten anscheinend 
etwas zu weit gegangen. Von oben weht ein milder 
Wind, und der setzt sich nach unten mildernd fort. 
Beim Strafvollzug liegen die Dinge leider so, daß 
viel mehr als Gefängnis und Zuchthaus das Arbeits­
haus gefürchtet wird. Das scheint daran zu liegen, 
daß die Disziplin im Zuchthause nachgelassen hat. 
Das Beschwerderecht wird von den Gefangenen 
häufig mißbraucht. Der Ausdehnung der Prügel­
strafe will ich nicht das Wort reden. Kommt man 
ohne sie aus. umso besser. Aber bedeutende Auto­
ritäten fordern sie. übertriebene Humanität gegen 
die Verbrecher ist Inhum anität gegen die Bürger. 
(Beifall rechts.)

Abg. T o u r n e a u  (Zentrum): Dankbar er­
kennen wir an, daß die Zahl der großen Gefängnisse 
nicht vermehrt worden ist. Wertvoll aber ist der 
Rückgang der Zahl der Zuchthausgefangenen.

Äbg. V o i s l y  (nationalliberal): Der Dualis­
mus in der Strafanstaltsverwaltung hindert die 
Anwendung einheitlicher Grundsätze. Unerläßlich ist 
ein Neichsgesetz über den Strafvollzug.

Geheimrat K r o h n e :  Die Behauptung, die 
Disziplin habe sich in den Strafanstalten gelockert, 
kann ich nicht unterschreiben. Die Statistik fteht ihr 
entgegen. Was die Disziplinarstrafen angeht, so 
muß der Gefangene das Bewußtsein haben: „Dir 
geschieht dein Recht, aber du genießt auch Rechts­
schutz!  ̂ Das Beschwerderecht können wir den Gefan­
genen nicht nehmen; das wäre eine Vergewaltigung 
des Rechts . (Sehr wabr!) Unser Strafvollzug darf 
nicht in eine rauhe Methode hineingetrieben werden, 
(Beifall.)

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung.

Schluß 424 Uhr.

Deutscher Reichstag.
130. Sitzung vom 17. Februar; 1 Uhr.

Zur Beratung steht der Etat für 
Kicmtschou.

Abg. N acken (Zentrum): Das Schutzgebiet hat 
eine erfreuliche Entwickelung genommen. Die 
Kolonie kann — abgesehen vom M ilitär — beinahe 
seine sämtlichen Ausgaben selbst aufbringen. Es ist 
daher reif für eine ausgedehnte Selbstverwaltung. 
Erfreulich ist die Einführung der kaufmännischen 
Buchführung beim Werftbetriebe in Tsingtau. Wir 
danken dem Staatssekretär, daß er im Gegensatz zu 
anderen Reichsämtern in dieser Beziehung den An­
regungen des Reichstags gefolgt ist. Der Redner 
ordert Professuren für Koloniälrecht, fragt an, ob 
ür das Schutzgebiet eine Pestgefahr bestehe, und 
pricht die Erwartung aus, daß so kleinliche Streite­

reien, wie sie bei der deutsch-chinesischen. Hochschule 
in Tsingtau vorgekommen sind, in Zukunft unmöglich 
sein werden. (Beifall.)

Abg. Ei c khof f  (fortschrittliche Volkspartei): 
Auch wir freuen uns der günstigen Entwickelung. 
Die Reichsmittel sind gut angewendet worden. Die 
Bevölkerung ist jetzt für die Selbstverwaltung reif. 
Die kleinen Mißhelligkeiten an der Hochschule in 
Tsingtau sind Kinderkrankheiten.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z  dankt für die an- 
erkennerrden Worte. Der Höhepunkt ist allerdings 
in Kiautschous Entwickelung noch nicht erreicht. Für 
die Errichtung von Kolonialstühlen werden wir auch 
weiterhin eintreten. Das Schutzgebiet ist pestfrei. 
Es sind alle Schutzmaßnahmen getroffen, die möglich 
sind. Die Reichsmarineverwaltung wird vonzeit zu- 
zeit über die Situation Notizen in der Preise ver­
öffentlichen. Um eine wirksame Absperrung zu er­
möglichen. mußten vom letzten Transport zwei Offi­
ziere und dreihundert Mann zurückgehalten- werden. 
Auch zwei Ärzte sind zurückgeblieben. Wir haben 
Quarantäne-Lazarette eingerichtet und eine her­
metische Absperrung durchgeführt. Die Chinesen in 
unserem Schutzgebiet haben sich mit großer Rührig­
keit an diesen Äbsperrungsmaßregeln beteiligt wäh­
rend es im übrigen China bekanntlich an diesem 
Eifer sehr fehlt.

Abg. Frhr. v o n  N i c h t h o f e n  (konservativ) 
hofft, daß es gelingen werde, die Pest von unserem 
Schutzgebiete fern zu halten. Kosten dürfen nicht 
gescheut werden, über die Entwickelung Kiautschous 
sind auch wier hocherfreut.

Abg. N o s k e  (Sozialdemokrat) äußert sich ab­
sprechend über die Kolonien und deren Verwaltung 
und erklärt: Wir lehnen den Etat ab.

Abg. Goer cke  (nationalliberal) wundert sich 
darüber nicht, hätten doch die Sozialdemokraten nie 
etwas für die Kolonien übrig gehabt. Redner er­
örtert aus eigener Anschauung die Verhältnisse von 
Kiautschou. Die Beamten haben ein reichliches Maß 
von Arbeit, das jetzt noch wegen der Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Pestgefehr gestiegen ist. Das 
Realgymnasium, das auf dem Prinzip der Kondu- 
kation aufgebaut ist. hat sich gut bewährt. Es wird



schwer sein. die für die Selbstverwaltungskörver not­
wendige Zahl von Stadtverordneten aufzudringen, 
da die gewiß sehr tüchtigen Kaufleute durch ihre 
Geschäfte vollauf in Anspruch genommen sind. 
Redner hat gefunden, daß die Chinesen ein weit­
gehendes Vertrauen zur deutschen Verwaltung und 
zur deutschen Justiz haben. Die Ablehnung des 
Kleinaktiengesetzes habe auf unsere Landsleute 
Schutzgebiet wie ein kalter Wasserstrahl gewirkt.

Abg. L e d e b o u r  (Socialdemokrat): Das Reich 
habe an Kiautschou gar kein Interesse. Von dem 
Hafen von Tstngtau hatten nur die Chrnesen Vorteil. 
Die deutsche Einfuhr gehe ständig zurück. Die 
schlauen Chinesen hätten einen so harmlosen Reichs 
tagsabgeordneten wie Herrn Goercke tüchtig ein­
geseift. Wir sollten versuchen, Kiautschou so bald 
wie möglich loszuwerden.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum) verweist dem 
Vorredner gegenüber darauf, Latz auch der Sozial- 
demokrat Eduard Bernstein die Besetzung Kiautsmous 
als einen geschickten Schachzug des Fürsten Vülow 
bezeichnet hat. (Abg. B e b e t :  Aber wir nicht!

hineingesteckt haben.
Staatssekretär T i r p i t z :  Von einer Selbst­

verwaltung Tsingtaus kann vorläufig nicht die Rede 
sein. Die Bevölkerung selbst will sie nicht. Es fehlt 
noch an der dafür erforderlichen Seßhaftigkeit. Wir 
wollten Zweckverbände gründen' die Einwohner 
Tsingtaus waren aber dagegen. Die Stimmung der 
Chinesen hat sich vollständig gewandelt. Sie haben 
eingesehen, daß sie für die deutsche Kultur viel auf­
nahmefähiger sind, als für jede andere. Da können 
nur doch unsere Schiffe unmöglich zurückziehen. Was 
würden die Deutschen im Auslande dazu sagen! Das 
sieht schon nicht mit Rücksicht auf unsere Stellung 
in der Welt. (Beifall.) Unser Handel mit Kiautschoü 
ist lange nicht so klein, wie von socialdemokratischer 
Seite behauptet wird. Tstngtau ist der beste Hafen 
an der chinesischen Küste. Herr Goercke hat dort viel 
gesehen und manche Anregungen mitgebracht, die 
wir gern berücksichtigt haben.

Abg. Dr. A r e n d t  (Reichspartei): Glücklicher­
weise stehen die Sozialdemokraten mit ihrer Auf­
fassung völlig allein. I n  Kiautschou ist großes 
leistet worden. Eine koloniale Professur ist ein .... 
abweisbares Bedürfnis; geht es in Preußen nicht, 
dann vielleicht in Straßburg.

Abg. Dr. Goercke  (nationalliberal): Gewiß 
werden die Chinesen einmal als ernsthafte Kon­
kurrenz auf dem Weltmarkt erscheinen, darum müssen 
wir rechtzeitig Handelsbeziehungen mit ihnen an­
knüpfen.

Äbg. L e d e b o u r  (Socialdemokrat): Die Eng­
länder haben Korfu und die anderen Inseln auf­
gegeben; wir würden uns nichts vergeben, wenn 
wir mit Kiautschou dasselbe täten. Gewiß sei von 
den Deutschen Tüchtiges geleistet worden, trotzdem 
müßten wir die deutsche Flagge dort niederholen 
sonst würden wir mit Gewalt vertrieben.

Abg. D o v e  (Volkspartei): Die Angelegenheit 
der kleinen Aktien wird wieder in Fluß kommen. 
(Dr. A r e n d t :  Nach Neujahr!) Wir werden noch 
manches nach Neujahr behandeln; hoffentlich sehen 
wir uns dann wieder, Herr Arendt! (Heiterten/»

Der Etat für Kiautschou wird angenommen
Dienstag 1 Uhr: Justizetat.

Schluß 6 Uhr.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  17. Februar.
Heute steht Kiautschou aus der Tagesord 

nung. Der nationalliberale Oberlehrer Dr. 
Görcke hat eine Spritztour nach dem fernen 
Osten unternommen und besonders unserem chi­
nesischen Pachtgebiete etliche Tage gewidmet 
S o gilt er a ls  genauer Landeskenner im hohen 
Hause und läßt sich auch diese Autorität nicht 
gern streitig machen. Immer wieder ergreift 
er das Wort. Er ist voll des Lobes für Kiaut 
schou, umso mehr a ls  die Marineverwaltung 
dem dringenden Rufe nach dem Kaufmanne 
nachgekommen ist, den Zentrum, Nationallibe­
rale und Freisinn im vorigen Jahre aus- 
gestoßen haben — im Werftbetriebe ist kauf 
männische Buchführung eingerichtet worden. 
Und diese Anerkennung hat auch auf den ver­
bündeten Freisinn abgefärbt, der sonst so gern 
die Kritik nach sozialdemokratischem Muster 
übt.

Im  Übrigen ist es in Tstngtau tou t oorowe 
ebtzL-nous! Man hat sogar einen Hochschul 
streit, der freilich harmloser ist, a ls der Ber­
liner. Den bedauern Zentrum und Freisinn. 
Beide halten Kiautschou für die Sslbstverwal 
tung reif mit der Begründung, daß die Dswoh 
ner fast die Kosten der Verwaltung aufbringen, 
abgesehen von denen für das M ilitär, das nach 
dem Sozialdemokraten Noske höchst überflüssig 
ist. Auf jeden Deutschen, —  so jammert der 
gute Volkstribun, dem es nicht paßt, daß 
deutsche Jünglings sich fremden Wind um die 
Nase wehen lassen und so das Vaterland mit 
seinen Einrichtungen schätzen lernen — kommen 
liH  Soldaten ä 5300 Mark im Jahre! Die 
Rechnung ist zu grotesk, um sie zu widerlegen, 
selbst der redefrohe Gymnasiallehrer Görcke tut 
es nicht. Herr v. Richthofen freut sich über den 
Fortschritt, den die Industrie zu verzeichnen 
hat. Die B itte um Aufklärung über die Pest­
gefahr wird vom Staatssekretär, Großadmiral 
v. Tirpitz erfüllt, der feststellt, daß zurzeit dank 
strenger Absperrung das Pachtgebist pestfrei 
ist, doch leide der Handel. Auf dem Tische vor 
dem Rednerpulte liegen etliche gelbliche recht­
eckige Lappen, an deren schmalen Seiten B än­
der befestigt sind — Schutzmasken für Ärzte und 
Krankenwärter gegen Pestansteckung. Der 
langbärtige Herr Gröber nimmt sie halb zau­
dernd, halb neugierig in die Hand — sie sind 
wirklich noch nicht gebraucht.

männische Gedanken zum Besten. Kiautschou 
wird noch einmal unser Unglück — sagt er. Das 
Haus aber kann sich wirklich nicht zu dem vor­
geschlagenen Verkaufe um jeden Preis ver­
stehen.

Am 15. Februar hat iu der Luftschiffhallr 
des Vereins für Motorluftschiffahrt in der 
Nordmark zu Kiel in Anwesenheit des P rin ­
zenpaares Heinrich von Preußen die Taufe des 
Luftschiffes der deutschen transatlantischen 
Expedition stattgefunden, das im April von 
den kapverdischen Inseln aus seinen Flug 
nach Amerika antreten soll. Der Lenkballon, 
der von der Prinzessin auf den Namen „Su- 
chard" getauft wurde, ist eigens für diese Fahrt 
nach den Plänen des Münchener Luftschiffers 
Dr. Hans Fabrizi und des Amerikaners Drucker 
gebaut. Er ist 60 Meter lang, 16 Meter breit 
und faßt 8250 Kubikmeter. Die eigenartige 
Konstruktion der Gondel ist von besonderer

Z ur Taufe des Luftschiffes „Suchard".
Wichtigkeit. Wenn die kühnen Luftschiffer ge 
zwungen sein sollten, während der Reise au  ̂
den Spiegel des Meeres hinabzusinken, dann 
wird ihnen ihre Gondel die Dienste eines voll­
kommen seetüchtigen Motorbootes leisten. Die 
beiden Motoren, die während des Fluges die 
Propeller antreiben, können dann a ls Boots­
motoren dienen. Das Luftschiff kann eine 
Nutzlast von 6000 Kilogramm mitnehmen; 1500 
Kilogramm Benzin werden a ls Vorrat für den 
Betrieb der Motoren dienen. Die Fachleute 
halten den „Suchard" für sehr leistungsfähig 
und einen Erfolg seiner gefährlichen Expe 
dition für nicht unwahrscheinlich.

parlamentarisches.
Die SchiffahrtsabgaLenkommission setzte auch 

am Freitag noch die allgemeine Aussprache bei 
Artikel 1 fort. Minister v. Breitenbach Lestritt, 
dem sozialdemokratischen Redner gegenüber, daß die 
Entwicklung des Verkehrs auf die Abgabe'nfreiheit 
zurückzuführen sei. sie sei durch politische Verhältnisse 
begründet, durch die Entfaltung der Technik und 
anderer Momente. Der S taat müsse für seine Auf­
wendungen ein Entgelt bekommen. Die Abgaben 
sollen lediglich für die Interessen der Schiffahrt 
eingeführt werden. Wenn alle Kanalprojekte Der 
wirklrchunsi fänden, dann würde der preußische 
Eisenbahnsiskus eine ungeheure Einbuße erleiden 
Der Wortführer der Volrspartei trat in mehr als 
zweistündiger Rede dem Minister entgegen. 
Zweifellos habe unter der Abgaoenfreiheit ein 
roßer wirtschaftlicher Aufschwung stattgefunden, 
ledner bestrrtt. daß die Tarifhohert den einzelnen 

Regierungen zukomme, das stehe im Widerspruch 
mit der Neichsverfassung. Redner teilt mit. daß 
Minister v. Breitenbach einen seiner Räte nach 
Wien geschickt habe, um die österreichische Re­
gierung wegen Einführung der Schiffahrtsabgaben 
zu sondieren. Der Minister erklärte diese Angabe 
für unzutreffend.

Die Reichsversicherungskoinmissioir erledigte am 
Freitag in einer kurzen Sitzung das fünfte Buch 
über oie Beziehungen der Versicherungsträger zu 
einander und zu anderen Verpflichteten und über­
wies die nun noch schwebenden, für die Verab 
chiedung der Reichsversicherungsorbnung bedeuts­
amen Fragen des Verhältnisses der Krankenkasse 

zu den Ärzten usw., sowie der Gestaltung der Vor­
stände der Krankenkassen und damit auch der Ver­
teilung der Beiträge zur Krankenversicherung an 
eine llnterkommission, die am Mittwoch zusammen­
tritt.

Die Beratung des M ilitSretats in der Budget­
kommission schreitet langsam vorwärts, die Ver­
handlung am Freitag war zum größten Teil ver­
traulich. besonders auch über die Entwicklung des 
Fliegerwesens und seine Verwendung für Heeres­
zwecke. I n  den nächsten Tagen wird über diese 
Frage ein umfassender Vortrag für die nicht der 
Kommission angehörenden Mitglieder des Reichs­
tags gehalten werden. Beim Artillerie- und 
Waffenwesen wurde auf Wunsch aus der Kom­
mission regierungsseitig mitgeteilt, daß 53 Prozent 
der Ausgaben für Waffen usw. im Reichsbetriebe 
für Herstellungen verwandt werden und 47 Prozent 
an die Privatindustrie gegangen sind Auch über 
die der Privatindustrie gezahlten Preise wurde, 
allerdings zunächst vertraulich, Mitteilung gemacht. 
Angenommen wurde eine Resolution, in der der 
Reichskanzler ersucht wird, im Interesse der Spar- 
ämkeit der Waffen und Munitionslieferungen 
ieils die billiger liefernde Privatindustrie mehr 

eranzuziehen, teils die Reichsbetriebe, soweit sie 
illiger produzieren können, mehr zu beschäftigen. 

Die Verhandlung über das Tempelbofer Feld 
'indet frühestens am Mittwoch statt.

Heer und Aotte.
Ausbau der russischen Flotte. Der russische 

MinisterraL hat beschlossen, bei der Reichsduma die 
Bewilligung von 120 250 000 Rubel für den Bau 
von vier neuen Linienschiffen in den Jahren 1911 
bis 1915 zu beantragen. Die Linienschiffe sollen 
die Namen Sebastopol, Petropawlowsk, Gangui 
und Poltawa erhalten.

Kolonialer.
Aus Deutsch-Südwestafrika wird amtlich ge­

meldet, daß eine Bande Lei Auros Vieh gestohlen 
hat und sodann sechs Köpfe stark in der Richtung 
auf Sperlingspuetz und Gaobis abgezogen sein soll. 
Einzelheiten konnten bisher weder durch die Schutz­
truppe noch durch die Polizei festgestellt weroen. 
Aus englischem Gebiet liegen keine weiteren Nach­
richten vor. Scharfe Beobachtung der Süd- und Ost- 
grenze des Schutzgebiets ist eingeleitet. Gleichzeitig 
grifft eine Meldung des deutschen Generalkonsuls 

Kapstadt ein, wonach dort über angebliche Be­
dungen der Simon Copper-Leute keine M it­

teilungen eingegangen sind. Es ist demnach

Arbeiterbewegung.
I n  einer von etwa 4000 gewerkschaftlich organi­

sierten SchnhfabrikarbeiLern besuchten Versammlung 
wurde am Donnerstag in Weißenfels einstimmig

I beschlossen, das Anerbieten der Fabrikanten auf 
'Einführung des neuneinhalbstündigen Arbeitstages 

abzulehnen und. falls nicht die Forderung der 
Arbeiter auf Einführung des neunstündigen Ar­
beitstages mit Lohnausgleich und 25prozentiger 
Lohnerhöhung für überstunden bis spätestens 1. 
Oktober d. I .  bewilligt wird. Sonnabend Abend 
nach Ablauf der Kündigungsfrist die Arbeit ein 
mütig niederzulegen.

Bücherschau.
D i s l o k a t i o n s k a r t e  d e r  r u s s i s c h e n  

A r m e e  i m  e u r o p ä i s c h e n  R e i c h s t e i l e .  
M aßstab 1 : 1 8 1 5 0 0 0  bezw. 1 :  6 0 0 0 0 0 0  nebst Armee- 
Einteilung. 2 . vollständig veränderte und verbesserte 
Auslage. Nach den neuesten Q uellen bearbeitet. Verlag  
R . Eisenschmidt, B erlin  N W . 7, Dorotheenstraße 70 a. 
P re is  1 ,80  M k., postfrei 1 ,85  Mk. -  D ie  russische 
Heeresleitung hat während des letzten halben J a h res  die 
Festungs-Jnfanterie und die gesamte R eserve-Infanterie  
und -A rtillerie, Truppenteile, mit denen sie im russisch­
japanischen Kriege keine besonders guten Erfahrungen ge­
macht hatte, aufgelöst und zur B ildung neuer vollwertiger 
D ivisionen und Armeekorps verwendet. Gleichzeitig hier­
mit hat eine Verlegung starker Heereskörper aus dem 
Westen des Reiches nach dessen In n ern  und b is zum 
Ural hin stattgefunden. D ie neue DislokationskarLe bringt 
die Verteilung der russischen Streitkräfte nach den neuesten, 
bis in den Novem ber 1910 hineinreichenden amtlichen 
russischen Veröffentlichungen, wobei die In fan ter ie  und 
Kavallerie bis auf die Regim enter, die Artillerie b is auf 
die Abteilungen, die technischen Truppen bis auf die 
Kompagnien berücksichtigt worden sind. Auf die Herstellung 
wurde, sowohl inbezug auf Genauigkeit wie Uebersicht- 
lichkeit, die größte S o rg fa lt verwendet, und so dürfte die 
Karte ein w ertvolles H ilfsm ittel zur Orientierung über 
die r u s s i s c h e  A r m e e  sein.

M o r g e n r o t ,  dramat. Gedicht in fünf Aufzügen 
von Alexander B irt , V erlag und Bühnenvertrieb von 
W. Härte! u. Co. Nächst., Leipzig, P r e is  2 Mk. —  Alexander 
B irt ist keine unbekannte Persönlichkeit. W er kennt nicht 
seine ReichslasidS - Lieder ( P s .  H ans B . Hohenfeld) 
„Patrioten  und Heroldgespräche", „D er deutsche Bote"  
u. a. m. W as Schiller a ls  die Aufgabe der Tragödie  
hinstellt, daß sie das große, gigantische Schicksal schildre, 
welches den Menschen erhebt, wenn es den Menschen 
zerm alm t, hat er in „M orgenrot" a ls  echter Dramatiker 
Beherrscher einer zündenden Sprache zu lösen versucht.

S a m m l u n g  b e l e h r e n d e r  N n t e r h a l t u n g s -  
s c h r i f t e n  f ü r  d i e  d e u t s c h e  J u g e n d ,  begründet 
und herausgegeben von H ans Vollm er. Band 34. A n J lm  
und S a a le . Som m erfahrten durch klassische S tä tten , von 
Heinrich Gerstenberg. Reich illustr. Eleg. gebunden 1,75 Mk.

D ieses 34 . Bändchen der so überaus schnell beliebt 
gewordenen blauen Bibliothek führt unter dem T itel „An  
J lm  und Saale"  —  von Direktor Professor D r. Heinrich 
Gesteuberg in Hamburg —  den Leser in s  Herz Deutsch 
lands, an S tä tten , die, landschaftlich, geschichtlich und 
kulturhistorisch bedeutend, durch die klassische Z eit Goethes 
und Schillers ihre höchste Weihe erhalten haben. A n der 
Jlm quelle beginnt die W anderung, die zunächst nach der 
Goethestadt I lm en a u , dann nach W eim ar führt, dessen 
vorklassische, klassische und nachklassische Z eit unter B e ­
schränkung auf das Wesentliche, Bleibende behandelt wird. 
—  A n einen allgemeinen orientierenden Abschnitt über 
das mittlere S a a lta l schließen sich dann je ein Besuch in 
der Schillerstadt Rudolstadt und dem nahen Schloß Koch­
berg, der Saale-U niversität J en a  und dem Schloß D o rn ­
burg. —  Ein letzter geschichtlicher T eil behandelt die 
Franzosenzeit, die ja für das J lm -  und Saalegeb iet be­
sonders ereignis- und verhängnisvoll gewesen ist. —  
Ueberall zeigt sich das Bestreben, an erhaltene E rinnerungs­
m ale, die denl Wanderer entgegentreten, anzuknüpfen und 
das gesch chtliche Verständnis ihrer Bedeutung zu erwecken, 
ohne in den trockenen T on  lehrhafter Buchweisheit oder 
eines Frem denführers zu verfallen. Aber der Leser wird 
aus dem Buche das Verlangen schöpfen, wie der Verfasser 
zum Wanderstabe zu greifen zu frohen Som m erfahrten  
an J lm  und S a a le , erfrischend für Körper, Kopf und 
Herz. —  V on einem hervorragend rührigen M itbegründer 
des Schillerbuudes, einem S o h n e  W eim ars, geschrieben, 
werden diese ebenso sinnigen wie lebendigen Schilderungen  
in besonderem M aße geeignet sein, die jungen Wanderer 
des Schillerbundes auf den Besuch der klassischen S tä tten  
vorzubereiten, aber auch allen, die dort waren, alten und 
jungen, Lernenden und Kennern in angenehmer und 
'Ordernder Weise liebe Erinnerungen wecken.

D i e  K o c h k u n s t  d e r  N e u z e i t .  GroßesHandbuch 
des gesamten Küchenwesens. F ü r den einfachen und feinen 
Tisch unter Berücksichtigung aller Fortschritte auf dem 
Gebiete des heutigen Küchenwesens. M it  weit über 
2500  neuen erprobten Rezepten und Anweisungen. 
8 00  S eiten  Um fang. P r e is  6 Mk., Geschenkband 7 Mk.

Derer sehen möchte, die für unser leibliches W ohl Zu 
sorgen haben. M a n  glaube ja nicht, kurz vor G ründung 
eines eigenen Herdes in einem Koch- oder H aushaltungs­
kursus sich a lles wesentliche aneignen zu können. Schon  
das schulentlassene Mädchen muß lernen, sich im H aushalt 
m it dem Kleinsten und scheinbar Unbedeutendsten vertraut 
zu machen, sich alle Vorteile beim Einkaufe anzueignen, 
das Wirtschaften und Kochen möglichst gründlich zu be­
treiben, denn man kann nicht erst dann mit dem Lernen 
beginnen, wenn m an M eisterin sein sollte. Gewiß kann 
man später noch vieles nachholen und es gibt auch immer 
wieder neues zu lernen. D eshalb  können alle H ausfrauen  
auch aus einem derartigen ganz modernen Handbuchs 
sehr viel neues lernen, w as viel W irtschaftsgeld ersparen 
laßt und zum W ohlergehen und zur Behaglichkeit des 
Familienkreises beiträgt. D ie H ausfrau muß heute nicht 
nur schlicht und recht ein Essen bereiten können, sie soll 
auch wissen, w as der Gesundheit abträglich, w a s zuträglich  
und besonders nahrhaft ist, also etwas Küchenchemie ver­
stehen. N un gar erst die Kost für Kranke, wenn schon 
m it S o rg fa lt ausgew ählt werden muß, w as Gesunden 
bekommen soll. S o  sehen w ir, daß zum Familieuglück 
in erster Linie umfassendes Hauswirtschaftliches Können, 
die wirkliche der Jetztzeit angepaßte Kochkunst gehört. 
D eshalb  I h r  M ütter lehrt Eure Töchter diese Wissen­
schaft und vervollkommnet Euch selbst darin, denn eS 
trägt goldenen Lohn e-n. Otti k .

Auch von dem 11. Bändchen der P l a t t d ü t s c h e n  
S p o a ß k e s  „ U t  N o a t a n g e "  von W . Reichermann- 
Creuzburg ist soeben eine neue Auflage erschienen, ein 
Zeicheu, wie gern diese „Spoaßkes" vom Publikum ge­
kauft und gelesen werden. Zum  Vortragen, so namentlich 
in Herrenkreisen, eignen sich die Sachen außerordentlich 
und e> zielen stets großen Erfolg. D a s  11. Bändchen 
enthält u. a. auch zwei ernste, patriotische Gedichte: 
„D e Dreiendreissger önn Köln am Rhein" und der 
Leuchturmwächter von Prom ontory" (Untergang des 
„ I l t is " ) ,  die überall mit großem Beisall aufgenommen 
wurden. P re is  des Bündchens nur 70 P fg .

Millionenunterschlagung in der 
Konsektionsbranche.

Der 35jährige Agent Georg K a i m  aus Wil- 
mersdorf, der rn Berlin in der Schützenstraße 34 
seine Geschäftsräume besaß, ist am Donnerstag in 
Haft genommen worden. Kaim, der eine Anzahl 
auswärtiger Häuser vertrat, wird beschuldigt, 
Waren, die ihm aufgrund gefälschter Orders ge­
liefert worden waren, insbesondere wertvolle 
Stoffe, für eigene Rechnung verkauft und den Er­
lös für sich verwandt zu haben. Die Höhe der ver­
untreuten Summe wird auf über eine Million 
Mark geschätzt. Über die Affäre wird im einzelnen 
folgendes berichtet:

Der Agent Georg
Vertreter der Kleiderstoff-Fabrik

Kaim war bisher alleiniger 
derstoff-Fabrik von Franz 

Heyer in Greiz; außerdem besaß er noch die Ver­
tretungen einer Reihe von anderen kleinen Firmen, 
die in derselben Branche arbeiteten. Wie gemeldet, 
mußte die Firma vor kurzem ihre Zahlung ein­
stellen. Der Grund dazu laa, wie jetzt festgestellt 
ist, in den unsauberen Machenschaften ihres Ber­
liner Vertreters. Seit mehreren Monaten hatte 
dieser von der Firma große Warenposten ent­
nommen mit der Angabe, er habe dementsprechend 
Bestellung erhalten. Er hatte auch die Bestellscheine 
eingesandt, die anscheinend die richtigen Namen 
der Abnehmer aufwresen. Tatsächlich aber waren 
die Bestellungen zum größten Teile fingiert. Die 
Namen, die auf den Bestellscheinen standen, hatte 
Kaim selbst geschrieben. Sobald die Waren in 
Berlin eintrafen, schlug sie Kaim sofort los, indem 
er teilweise recht erheblich unter den sonst üblichen 
Preis hinunterging. Die 
machten die Firma in 
mal keine Valuta eintraf 
rechnung immer mehr in Verzug geriet. Es begab 
sich deshalb ein Abgesandter der Greizer Firma 
nach Berlin, um hier die Angelegenheit nachp­
rüfen. Dabei kamen die Veruntreuungen ans 
Tageslicht. Bei der Untersuchung wurde auch er­

mittelt. daß Kaim schon in früheren Jahren Unter­
schlagungen begangen hat. Er verstand es stets, 
durch die Verschleuderung der Waren, genügend 
Geld herbeizuschaffen, um alten Verpflichtungen 
nachzukommen. Schließlich aber wuchsen ihm oie 
Engagements über den Kopf.

Ähnlich mit der Greizer Firma, erging es auch 
den anderen von Kaim vertretenen Firmen. Die 
Gesamtsumme, um die Kaim seine Häuser geschädigt 
hat. beträgt nach vorläufigen Ermittelungen etwa 
b/L Millionen Mark. Es dürfte sich indessen bei 
näheren Feststellungen diese Summe um ein Er­
hebliches steigern und die Höhe von einer Million 
Mark erreichen. Wo Kaim das viele Geld gelassen 
hat, ist noch nicht aufgeklärt. Es scheint, oaß er 
zwei sehr teure Passionen gehabt hat, nämlich 
Weiber und Spiel. Daß zur Befriedigung diöser 
kostspieligen Launen die Provisionen eines Agenten 
nicht ausreichten, dürfte ersichtlich sein. Kaim hat 
sich erst vor vier Wochen verheiratet und mit seiner 
jungen Frau eine bescheidene Wohnung in Wil- 
mersdorf innegehabt. Das Verfahren gegen Kaim 
dürfte noch mehrere andere Strafprozesse nach sich 
ziehen, da man zurzeit denjenigen Personen nach­
forscht. die von dem Agenten Kaim die Waren zu 
ehr auffällig billigen Preisen gekauft haben.

M a n n ij ik lilt ij ie S .
( E i n  g u t e r  R e d n e r  f ü r  r i n g e »  

1 e i z t e S ä l e . )  Die S te ttin e r  „Ostseeztg." 
lerichtet: „D er Liberale W ahlverein  für Ran» 
dow-Greifenhagen hielt im Iahnkeschen S a a le  
n A ltdam m  eine sehr gut besuchte Versamm- 
ung ab, in der sich der Reikbstagskandidat 

Schuhmacher-Berlin, Sekretär im Hirsch-Duncker» 
'chen Gewerkoerein den W ählern  vorstellte. 
Schuhmacher hielt eine so sachliche, in ihrem 
ogischen A ufbau so glänzende R ede, dass die 

Herzen der Z uhörer in dem k a l t e n  S a a le  
w a r m  w urden." D as m uß eine „feurige" 
Rede gewesen sein!

( Verurt e i l ung wegen B e l ei di » 
g u n g  v o n  P o l i z e i b e a m t e n . )  Die 
G attin  des bekannten Schriftstellers und Politi» 
kers von Gerlach wurde am F re itag  vom B erliner 
Schöffengericht wegen Beleidigung von Poli» 
zeibeamten zu einer Geldstrafe von 410 Mk. 
verurteilt. D er V orfall ereignete sich auf der 
S trasse im Anschluß au eine am 13. M ärz

(P o rto  oO P s-,.), erschienen bei E m il Ab-gt in W ies- » g r ia e n  ^ a k r e s  v a n  d ar N p m a k r .it il .'l ii 'n  Ver­baden 3b. -  E s ist wirklich ein modernes Hilfsbnch in l E M U  ^jayres v o n  ver L e m o t t u l l s c h e n
unsere», Zeitalter der Reform en und des Fortschrittes S lN IgU N g nach dem Feenpalast einberufenen 
auf allen Gebieten, das man gern in  der Hand a l l e r ! WahlrechtsversammlUNl?



( B e t r ü g e r i s c h e r  B a n k e r o t t . )  I n  
D uisburg w urde der Besitzer des W arenhauses  
Jean  G odefroid w egen  betrügerischen Banke- 
rotts verhaftet.

( D i e  „ V e r l o b u n g s v i l l  a".) D ie  
Neueste Errungenschaft auf uraltem  G ebiete ist 
sicherlich die „ V erlob u n gsv illa" , deren E n t­
deckung w ir dem In seraten teil einer großen  
Dresdener T agesze itu n g  verdanken. E s  heißt 
dort: V er lob u n gsv illa  (ein G lückshaus, in 5  
Jahren 4  glückliche H eiraten), Pracht. L age  
Nähe Chemnitz, viel B ahnverb indung, solider 
B a u , gr. G arten , fortzugshalber unt. günsti­
gen B ed in gu n gen  verkäuflich. G efl. Off. u. 
L. 1561  an d. Exp. d. B l .  Kann m an noch 
Mehr verlan gen ?! W ie  w äre e s  übrigens, 
wenn ein Konsortium  die „V erlob u n gsv illa"  
übernähme und an tächterreiche F am ilien  leih­
weise abgäbe?

( D i e  G o l d f u n d e  i n  d e r  E i f e l . )  
B ei Iv e ld in g en  in der E ifel wird zurzeit auf 
dem G ebiete der Gewerkschaft „A ugust" ge­
bohrt, um  die E esteinsproben  nach G old  un­
tersuchen zu lassen. A u f zw ölf verschiedenen 
S tellen  ist m an b is jetzt auf 15 M eter T iefe  
gekommen. D a s  herausgebohrte M ateria l 
wird sofort per B a h n  zur Untersuchung abge­
sandt. Sachkundige sagen für d as nächste 
Frühjahr einen außerordentlich regen B etrieb  
voraus. D ie Bohrversuche werden noch M o ­
nate hindurch fortgesetzt.

( Z w e i D i e n  st m ä d c h e n  t o t  a u f g e ­
f u n d e n . )  M a n  m eldet a u s  W ü rzen : D ie  
beiden im Sternburgbierausschank des G ast­
w irts Fehre in der B ahnhofstraße in S te llu n g  
befindlichen Dienstmädchen E m m a Schade  
aus Leuben bei Lommatzsch, 2 4  Jah re  a lt,

und B ertha R udolph  a u s  AvbeMjMr», 2d I .  
alt, w urden in ihrer gem einsam en S ch laf­
kammer tot aufgefunden. D ie M ädchen hatten 
sich am S on n ab en d  abend niedergelegt und  
in einen kleinen tragbaren Ö len einen glühen­
den S te in , sog. „T alli"  gelegt, um  sich zu er­
w ärm en. D ie ausström enden G ase haben 
vermutlich den T od der beiden blühenden  
M ädchen herbeigeführt.

( E i n w e r t v o l l e S a m m l u n g  a l i ­
e g  y p t i s ch e r R u n st w  e r k e) hat der Geh. 
H ofrat D r. S ie g lin  in S tu ttg ar t für d as ar­
chäologische In stitu t in T übingen  gestiftet, da­
runter eine vollständige Opferkammer, a u s  
einem vornehm en altegyptischen G rabe. A ußer­
dem hat S ie g lin  dem In stitu t eine große 
S a m m lu n g  griechischer und römischer Vasen  
überwiesen.

( D i e  B e l e i d i g u n g s k l a g e )  des 
früheren Direktors der W iener Oper F elix  v. 
W eingartner gegen den G eneralintendenten  
G rafen Hülsen-Haeseler und die M itglieder  
der Königlichen Kapelle ist von der S tr a f ­
kammer des Landgerichts 1 B er lin  m it der 
B egründung zurückgewiesen w orden, daß der 
erste A ngriff W ein gartn ers eine B eleid igu n g  
enthalte, die eine deutliche A n tw ort erforderte, 
daß in der A n tw ort aber keine B eleid igu n g  
gelegen habe. D er Entscheid der Strafkam m er  
ist nicht mehr angreifbar und die von W ein ­
gartner angestrengten B eleid igungsprozesse  
kommen nicht mehr zur V erhandlung. U nab­
hängig davon läuft die öffentliche Anklage 
gegen W eingartner w egen  B eleid igu n g  Hülsen- 
H aeselers, w ofür der T erm in am 2 1 ./2 . ansteht.

Gedankensplitter.
Verdirb dir nicht den Weg um des Zieles willen! 

Entwerfe nichts, indem du es als Mittel betrachtest und 
nur Aufmerksamkeit und Neigung für den Zweck hast I 
Gehe langsam den Berg hinauf, bleibe öfters stehen, 
schaue um dich, denke Erfreuliches! Auch die Stunde 
unterwegs kann und soll schön sein, nicht nur die am 
Ziele. Goethe.

brau Scherbe! und ihr 
Schwiegersohn.

(Berliner Gerichtsverhandlung.)
-----------  (Nachdruck verboten.)

Eine ca. 60jährige Frau, die W itwe Scherbel, 
ist des Hausfriedensbruches angeklagt und zwar 
durch ihren eigenen Schwiegersohn, den Schuh­
machermeister W eile. — Bors.: Angeklagte, S ie  
müssen doch den Kläger, Ihren eigenen Schwieger­
sohn, ganz enorm gereizt haben, wenn er Ihnen  
sogar sein Haus verbieten mußte. — Angekl.: Herr 
Gerichtshof, alle mit 'nander! Ick bekenne mir 
jänzlich unschuldig, det se mir, ihre olle anständije 
und sanftmiet'je Mutter rausschweißen un denn 
nich mehr rin lassen. — Bors. (gutm ütig): Aber 
Frau Scherbel, das mutz doch seinen Grund gehabt 
haben. — Angekl.: Hat et aber nich jehatt. Janz 
und Kontrolär, ick war ja Lei Liesen zu'n JeburLs- 
dach mit'n eegen jebackenen Nappkuchen anjedanzt, 
un da war nadierlich de Freide groß. W ir janzen 
Iäste, det heeßt de weiblichen M itglieder von de 
Jesellschaft, waren erscht bei't vierte Täßken anje- 
langt, a ls sich die M annsleute dünner machten, 
wat mein Schwiejersohn war, den ick aber nu nich 
mehr for'n Schwiejersohn estimier'n kann, un wat 
der M illern ihrer war und von meine Lise ihr 
Schlafbursche. I n  den seine Kammer setzten sie sich 
hin, un verzappten eenen Schafkopp. M ein Enkel- 
sohn, der Heinrich, det janze Wurm is  erscht 6 
Jahre, der wird janz verdreht, wenn der de Karten 
sieht, det hat er von sein prächtijet Väterken, ja 
wol ja, der Kleine nu raus aus de Stube un rrn 
in de Kammer zu't Zusehen bei'n Schafkopp. Un 
wat nu kommt, da is  'n Ende wech. Un nu — — 
(Frau Scherbel beginnt leidenschaftlich zu schluchzen)

------ Dorf.: Zeuge W eile, w as geschah nun? Ihrer
Schwiegermutter scheint doch hart begegnet wor­
den zu sein. — Zeuge W eile: Jloben S e  doch die 
ihre Dhränen nich! — W ir wir nu spielten, ick hatte 
irade een Solo  mang de Fingern, mit'n Alten, mit 
oe Baste, ick jlobe de Herzensdame hatt' ick ooch 
noch, da hör'n wir in den feierlichen Moment die 
quietschige Stim m e von meine Schwiegerolle, wie 
se sagt: „Jott, die Männer, man bloß nicht alleene 
aussetzn lassen, erschtens machen se det Jeld kleene 
un zweetens von wejen de Mädchens." Nu meente 
M iller: „Weehte deine Schwiejermutter kann een'n
Loch in't Kreize reden, du mißtest se mal een 
ordentlichst rejuläret Pechpflaster uf't Lastermaul 
kleben." W ir lachen un sonst hat so wat doch keene 
Vedeitung. Ick hatte nu jerade mein Solo ge­
wonnen, nich een'n Stich hatt' ich abjejeben. oa 
hör'n wir erscht ne riesige Lache un denn een Radau 
mit umgestoßene Stiehle un runterjeschmissene 
Kaffeetassen. W ir alle rin. wir versahen se Lei de 
Jelegenheit den Solo  zu bezahlen und wie wir 
drin sind, steht meine Schwiegerolle mit de Kaffee­
kanne in eene Hand un in de andre hatte sie det 
linke Ohr von mein' Heinrich. Ick jloote nu. se is  
gemeinjefährlich verrückt jewor'n nu schmeiß ihr 
raus. — Angekl. (schreiend): W ie det nu klingt. 
Der Heinrich, die riedige Bolle, hatte mir uf een- 
mal von hinten um den Hals jefaßt, ick denke, er 
w ill een Küßken von Jroßmr:tLern haben, ick 
komme mit mein' zujespitzten Mund un schwapp, 
klebt mich der Vengel een riestjet Pechpflaster uf. 
Ick riß et los, riß mich dabei de Haare von de 
Lippe, S e  wissen ja. ne olle Frau hat immer Haare 
uf de Lippe, riß det Dischtuch runter un dann riß 
ick in meine W ut den Jungen de halbe Ohr at- 
wee, det hat er aber ooch verdient. Un dafor 
laben se mir dann rausschmeißen wollen, ick jung 
aber nich, erscht wollte ick det Ende Nappkuchen. 
wat se noch iebrig jelassen hatten, Widder rethur 
haben.

Der Gerichtshof spricht die Angekagte gänzlich 
frei und die Kosten werden der Staatskasse aufer­
legt.

Angekl. (im Hinausgehen): Warte man Junge- 
ken, heute komme ick zu'n Kaffee, bringe aber keen'n 
Nappkuchen mit."

B e r d i n g u n g .
Ausbau k s  BrauibkiM Kanals.

Nachstehende Baustoffe sollen öffentlich 
vergeben werden:
. Los 1 : 12 800 obm Granitsteinschlag 

ganzen oder in Teillieferungen von 
Mindestens 1000 obw,

LoS 2 : 7400 obm Schüttsteine wie vor. 
Los 3 :  14 800 odm Betonkies wie vor, 
Los 4 :  ISO odm Findlinge.

480 obm Bruchsteine
zu Pflaster, 

280 odrn kleine Pflastersteine, 
im ganzen oder in Teillieferungen.

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
Bureau des königlichen Wasserbauamtes 
3u Bromberg zur Einsicht aus und können 
gesondert gegen postfreie Einsendung von 
ie 50 Pfg. für jedes Los (nicht in Bries. 
Marken) bezogen werden 
s. Angebote und Baustoffproben lind ver- 
Regelt und mit entsprechender Aufschrift 
versehen, bis zum Eröffnungstermin
Montag den 6. März 1911, 

vormittags n  Uhr.
pvstsrei an das königliche Wasserbauamt 
Zu Bromberg einzusenden.

Arrschlagssrisl 14 Tage. 
B r o m b e r g  den 16 Februar 1911.

__ Die Bauleitung.
Bekanntmachung.

Am Dienstag den 21. d. M tS., 
vorm. 10 Uhr,

Aird auf dem Hofe der Defensionskaserne 
*M im Dienst nicht mehr geeignetes

. Zugpferd
Er Maschinen-Gewehr-Kompagnie meist- 

Aetend verkauft.
__1. Bataillon I.-N. 176.
,  Anr noch einigt Tage
dauert der gänzliche

Ausverkauf Neust. Markt 23.
.Eben Gouvernement. Die noch vorhan- 

großen Bestünde in eleg. Herren- 
n» o Knaben-Anzügen, einzelnen Hosen, 
^aietots, Joppen und Unterkleidung wer- 

Zu jedem annehmbaren Preise ab-Aeben.

Jede Frau
^brauche meinen berühmten amerikan. 
^rngator (4,S0) und Spülpuloer (1,50) 

O . Leipzig 29.

Stelteiiiliigebotk
^erheira te ter, tüchtiger

K u l s v k S » *
April bei hohem Lohn gesucht.

Oberförster k n l e k s s s .
------------------------------------

^uchs zum l. April eine jüngere

W m m .
O s l L s r  S o U I s s ,

-  Mellienstraße.______
^Uche von sofort

d, f E S t i g e  F r a u .
selbständig Wäsche rollen kann.

Dampsrvirscherei Edelweiß.

"nh w n"^en §ie Eeld?
bedien» d ie reell, diskret und schnell 
an dann schreiben Sie sofort
Bertt» l i e b e r  ^  ^  N I n k i S i ' ,
votar »n Winterfeldstr. 34. Viele

ne Dankschreiben. R atenzahlung 
^  -Provision vom Darlehn.

h in t e ^ O E M
stadt Mk. sofort oder 1. 4. auf

-'- Grundstück zu zedieren gesucht.
unter L .  I v o  an die« S L U „Presse".

1L » I »08
er»tlrl3L8l§«, allxemein beliebte, preiswerte 
I'LbrLate. — 20 3abre OLrantis. 6exr. 1653.
Lostenlose krvbeltekerunA. :: :: Lulavts Tsblungsweise.

K . U M k n i i g l i k i ' .
!Eiter Illustrierter krLkdttstälvF kostenlos.

p ls n o fo r ie ls d r l l t  p i . s s '  7 7  
u t to ll le fö rsn t :: » iv U l l !  I I .

istt i» svtz verborgt Privatier an reelle 
V  Leute. 5 0/y Ratenrückzahlung 

8 Jahre. „Krabbenhöft", postl. Berlin 47.

Seld-Varlehn L L S 2
gibt schnellstens Selbstgeber N rT »'«n8, 
Beriin.Schönhauser Allee 136(Rückporto.)

I N ?  »ur 1. Stelle auf eine 
O v i / v  H ill»  lLndl. Besitzung zum 
1. März oder später gesucht.

Angebote unter N r. 200 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

7 5 0 0 «  M .
zedieren ges. v. pünktl. Zinszahl. Ang. u. 
V. 8 . an die Geschäftsstelle der „Presse".

10-12000 Mark
auf sichere Hypothek, auch geteilt, zu ver­
geben. Angebote unter 120 L. L. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zn ukriiunfku
18isek Kikukv, i IMmiiMiis, 
Ist Ku88ell-8st!ü!er, lüuvilffULkll u.

kaufe« gejncht^  
Alks Cslil ««S Lilbtr.

DManten, künstliche Gebisse, Altertümer 
kaust zu höchsten Preisen 

k*. k*«iibn8v1r, Goldwaren-Werkstatt, 
Brückenstraße 14, 1. Etage.

Gut gesucht.
Angebote v. Besitzer erbeten unter ? .  ll., 
postlag. Gnesen. Makler verbeten.

MlliiiilijMtsuilil
Herr sucht von sofort 
's a u s -  gut möbl. Zimmer
evtl. mit Pens. Angeb. mit Preisang. u. 
V. 8 .  11 an die Seschiistsst. d. „Presse".

K ' " '  - " N
A. Wshuuujj. LStustkU». 8Mk.
vom 1. 4. zu vermieten Kl. Marktstr. 7.

M l. K « »
1 Zimmer-Wohnungen

v. 1. 4. 11 zu vm. Gerberstr. 13/15.

Herrschaft!. Wohnung,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube u. 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Ja h re  
bewohnt, versetzungshalber vom 1.4 .11  
ab zu vermieten. R v ltrv l ,  Mellien­
straße 138.

Klihkk. hklln 8H W - »in 
Lqnikin,

BLirlüensiraße 40.

2 schöne, gut

möbl. Zimmer
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen

Z r le d r ic h s lr .  1 4 . 3  r .

M ldelwstLät,
Albrechtstr. 2:4 Zimmer-Wohnung,
Albrechtstr. 6:

Z Zimmer-Wohnung
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Culmer Chaussee 49.

W o h n u n g .
P a rk s tra tz e  1 6 . 3 .  E ta g e .

Die von Herrn Stadtrat kMonbers 
bewohnten 6 Ztmmer mit Wasserheizung 
nebst Zubehör vom 1. 4. oder später zu 
vermieten.

O s r l  p r s u s s .
PferdestSlle werden nach Bedarf ge­

baut.
Die bis 1. Oktober von Herrn Aeektvr 

zu Geschästszwecken innegehabte

1 .  L I D E S ,
Nensiödt. M a rk t IS. iffvon sofort an- 
derweitlg zu vermieten. Zu erfr. bei
ssk. ri-eunkille!,, N e u s t .  M a r k t  1 1 .
« t u t  möbl. Z im m er mit Kab. sofort 
sN  zu vermieten Breitestr. S, 2.

Wohnung,
T u c h m a c h e rs tr .  7 .  E r d g e s c h o h :

S Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
0 .  8 o p p a r t ,  Z isch e rs tra tz e  5 9 .

W o h n u n g e n .
I n  meinem Neubau Ecke Mokiert- 

und Parkstratze sind noch folgende 
Wohnungen mit Gas- und elektr. Licht- 
anlage zum 1. April d. I s .  oder früher 
zu vermieten:

Mellienstr. 60, 1. Et., 5 Zimmer, 
Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer, 
Par'str. 25, 1. und 3. Et., je 3 Zim., 

sämtlich mit Badestube und reich!. Zubeh.

0 .  Soppart, W k l s t r .  5 8 .
4 tt„«  möbl. Vorverzinuner. eoentl. 
SN auch mit kräftigem Mitlagsitsch

Wiudsiratze S. 2. Et.. I.

AltstäSt. Markt 24.
Erste Etage, Erkerwohnung. 3 Zimmer, 
Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 
Licht und reichlicher Zubehör, per sofort 
oder 1. April zu vermieten.

i M w  L  I M s u e r .

I I m s c l i M  M « g ,
6 Zimmer, Bad und Zubehör, zu verm. 

^ o l» .  v .  ASUrnSi-, Baderstr. 28.
2  m ö b l.  v o r b e r z im m e r .

Hochpart., mit Burschenstube, auf Wunsch 
Stall, Bromberger Vorstadt, zu vermiet. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

3 Stuben mit reich!. 
Zubehör, o. 1. 4. ab 

aus 2̂ Jahr resp. länger zu vermieten.
846^u>s»,NtNl, Schillerst!.

Großer Stall
mit Remise per sofort zu vermieten

FriedrilWr. 10 12. P o rtie r.

Zarbiergeschäft
sofort mit Einrichtung zu verkaufen, evtl. 
zu vermieten.

Mocker,
Graudenzerstr. 90.

H iW ll iÜ M - V m il i  i i l l  M s i s M  Sliil i i « I .

O e tte n ttte h e  S i t z u n g
am

Sonntag den (9. Zebruar 1911, um 6 Uhr abds.,
in der A ula des königlichen Gym nasiums.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht, erstattet vom Vorsitzenden.
2. V orlag  des Herrn Or. U eäL s: „Die Lehre von den ansteckenden Krankheiten 

und Robert Roob.
Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieser Sitzung ergebenst°ing°-«d-n. Der Vorstand.

T v k ü i r v n k s u s .
Mittwoch den 2 2 . Februar rr., 7 Nhr abends:

F M t t M n z i h t l l
im prächtig und feenhaft dekorierten, geheizten g r o ß e n  S a a l .

Größtes Sakvatorsest in Thorn. -WW
Konzeitmusik vom Infanterie-Regiment Nr. 21.

Hochachtungsvoll A .  O O N A O l! .

? § / 7 ^ c 7 / / O / 7 s / /

?o/>k /n/'k t/e/r F/vs -̂äVaM/ns/'/r/

AönÄAt, oa. 6  Z-'re/o o/r-rs K am m s-'»  
ru  /ro/tsrr.

A/an von

M Ü M  K .  8. k e i s e r ,
AMSdt. Markt 3 4 .

F ernruf 3 16 . —  F ernruf 3 16 .

s  grobeMrzentage
Montag Dienstag Mittwoch

den 2 0 ., den 2 1 . den 22.

An diesen 3  Tagen bringen wir große Posten Schürzen  ̂
zu D W  ganz bedeutend ermäßigten Preisen zum Verkauf.

?Bitte unser Schaufenster Zu beachten?!

ß M I I g .  ^
Montag, 20. Zebruar, 8 Uhr,

im Tivolisaale:
Deklamationen von Schülern und Kon­

firmanden.
Quartettgesänge von evangelischen Se­

minaristen.
Lichtbiidervortrag des Herrn Pfarrer 

I a c o b t :  „Land und Leute in
Südwest".

E i n t r i t t  10 Pfg.,
Kinder in Begleitung Erwachsener frei.

Programm 5 Pfg.
Hierzu laden freundlichst ein

SsSsr. LvlüZsr. Lsv»e. Murmrer.
Favodt. FyZm. Lsttukrr. SvLks.

Veguar. IVLngvuüork.

findet auf Wunsch am

Fastnachts-Dienstag
statt.

SsnIrtttSkarten find nur bis zum 
25. F eb ru ar in meiner Wohnung, 
Katharinenstr. 3, in Empfang zu nehmen.

itOtzlirkv, Allettumsttt.
Gegen hohe Vergüt, sucht 1. Ham ­

burger Z rgarren -F irm a einen V er­
treter für den Verkauf an Wirte und 
Krämer. Bewerbungen unter X .  
1 6 7  an N la»86i»8 t< rL n  L  V i»s?vL ' 
A .-G., Ham burg.________________

W k W i s » , l Brückenstr.14, H.,1.

E h e ^ S S 'r  England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg. 

rovks, London 8 . v ., Queerrstreet 90 L
^ u n g e ,  lebenslustige RusKm, 120 000 
-O M. Verm., 28jähr. sretdenk. Israelitin, 
50 000 M. bar, später mehr, 31M r.Fran- 
züfin, 200 000 M. Verm„ jge. Wwe. mit 
Adoptivtöchterchen, 50 000 M. Verm., 19- 
jähr, Halbwaise, 400 000 M. Verm.. u. 
viele hundert andere Damen wünschest 
rasche H eirat. Ernste Anträge von 
Herren — wenn auch ohne Vermögen — 
an L«. k8v?»1e8LnKVi', B erlin  18»

Heirat!
Fräuleln, 26 Jahre, sehr wirtschaftlich, 

ca. 90 000 Mk. Vermögen, später große 
Erbschaft, möchte sich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge senden an „Postlagerkarte  66", 
B erlin  WM. 7.

50 I .  alt, ev., Hausbesitzer, möchte mit 
einer vermög., älteren Dame oder Witwe 
ohne Anhang zwecks

N s i r - s l
in Briefwechsel treten, n i c h t  anonyme 
schriftlichen Angebote unter N r. 15 000 
A. Z ., hauptpostlagernd Thorn bis zum 
1. 3. 11 erbeten. Strengste Verschwiegen­
heit zugesichert.



säumen können. Woher sollte man immer die E nt­
schuldigungen nehmen, oder sollte sie etwa sagen, 
daß es zu teuer wäre, daß ihr M ann zu wenig ver­
diene — das würde er doch auch nicht wollen.

„Um Gotteswillen, nein, sage das nicht. Dann 
werden w ir sehr schnell über die Achsel angesehen 
und zählen nicht mehr mit," antwortete er.

„Und das nächste mal sage ich es doch . . .  ich 
habe genug von dieser falschen V ornehm heit. ."
- Durch diese Drohung beunruhigt, hatte er seine 

liebe F rau  zu trösten versucht, indem er sie in das 
„W elt-Panoram a" nitnahm, eine Einrichtung, in 
der man, für zwanzig Pfennige die Person, an 
einer Neise durch I ta l ie n  vermittels von Stereo­
skopen, teilnehmen konnte. Doch als sie in einer 
Gesellschaft mit dieser italienischen Reise prahlen 
wollte, w ar die liebe Gastgeberin so grausam zu 
sagen, daß sie ihre beiden Jungen auch auf diese 
eingebildete Reise geschickt hätte. Es wäre sicher 
die zwanzig Pfennig wert und die Hauptsache sei, 
daß sie die Bengels den ganzen Nachmittag los 
sei.

Als Christine nachhause kam, weinte sie.
„Du mit deiner italienischen Reise! Hast du 

nicht gemerkt, wie alle Menschen uns ausgelacht 
haben? Aber das Eine sag ich dir . . . ich gehe 
nirgends mehr hin, bevor ich nicht in der Oper ge­
wesen bin."

Und Christine hielt Wort. S ie war nicht mehr 
dazu zu bewegen, am Sonntag Nachmittag auch 
nur einen Besuch zu machen, obwohl sie das sehr 
nötig hatten wegen der Bekanntschaften, die ihm 
für seine Lebensverstcherungs-Agentur von Nutzen 
sein konnten. Denn wenn man nicht unter Menschen 
geht, hört man nichts, und wenn man nichts hört, 
so ist die Gelegenheit, Versicherungen abzuschließen, 
sehr gering.

Da brachte der Zufall ihm die Bekanntschaft 
mit Valentin, dem-lyrischen Tenor der Oper! Er 
wollte sich versichern lassen: Everhard de Vries 
brachte ihm die Tarife und der Tenor versprach, 
ihm in einigen Wochen Bescheid zu geben. Als er 
das enttäuschte Gesicht des Agenten sah, fragte er: 
„Apropos, kann ich Ihnen m it ein paar Freibilletts 
zu Montag d ie n en . . . w ir geben Tannhäuser."

„Wenn es nicht zuviel verlangt i s t . . . ."
„Durchaus nicht, durchaus n ic h t. . . hier haben 

Sie zwei Plätze für den ersten Rang . . nach Schluß 
der Vorstellung hoffe ich, S ie noch zu sehen. Ich 
trinke mein G las Pilsener immer im Grand CafS."

Everhard de Vries war ganz benommen von 
dem Glück, das ihn da auf einmal überströmte. 
Zwei Plätze im ersten Rang . . die Abends an 
der Kasse mindestens fünf Gulden kosten würden, 
das Aufgeld noch nicht mitgerechnet.

Christine konnte ihr Glück auch garnicht fasten; 
um es würdig zu feiern, gab es m ittags Kalbs­
koteletts, das Lieblingsgericht Everhards. Des 
abends beim Tee überlegten sie, wie sie ihr Glück 
am meisten genießen würden — die Vorstellung 
w ar keineswegs die Hauptsache. Aber danach mit 
Valentin und den anderen M itgliedern der Oper 
ein Glas Pilsener zu trinken —  ferner sich bei den 
lieben Bekannten etwas darauf zugute zu tun, daß 
man „Tannhäuser" gehört habe, und zwar vom 
ersten Rang aus, — und schließlich so im Laufe 
des Gesprächs Einzelheiten zum besten zu geben 
aus dem intimen Verkehr mit niemand geringerem 
als Valentin, dem Tenor! Das w ar ein Triumph.

„Siehst du, Everhard, du hast deinen schönen 
Salonrock und die helle Hose . . Deine weiße Weste 
werde ich dir auch noch plätten, dann stehst du 
patent aus. Aber ich habe nichts anzuziehen," sagte 
Christine.

Er machte ein sparsames Gesicht.
„Aber weißt du, ich muß sowieso eine weiße 

Bluse zum Ausgehen haben . . .  Ich werde sie mir 
selbst machen . . . von weißen Spitzen auf S atin  
und einen Einsatz von gekreuzten Atlasbändchen 
— das ist modern, und die Einsätze kann man fertig 
kaufen . . ."

„Kannst du deine rote Bluse nicht anziehen, die 
kleidete dich immer so gut . . ."

„Das ist lächerlich . . . eine Wollbluse, wenn 
man im ersten Rang sitzt! Alles muß doch nach der 
A rt sein. Du weißt überhaupt nicht, wie billig 
ich bin — andere Frauen tragen Toiletten, die 
hundert Gulden und mehr kosten."

„Willst du dir vielleicht aus P a r is  eine 
Toilette kommen lasten?" fragte er bitter.

„Übertreibe doch nicht so, — ich verlange doch 
nur Geld für eine einfache Bluse und für einen 
Hut . . ."

„Du vergißt die Schuhe," warf er ironisch ein.
„ Ja , du hast recht," antwortete sie, die Iron ie  

absichtlich nicht verstehend, „. . . . ein P a a r  Schuhe. 
Aber von guter Q ualitä t müssen sie sein, schlechte 
Schuhe, das ist weggeworfenes Geld, . . .  wo wir 
doch umsonst in die Opern gehen, können w ir das 
Geld dafür ausgeben, es muß eben dafür reichen 
. . . sonst kannst du allein gehen."

Er protestierte noch ein wenig, probierte, böse 
fortzulaufen, überlegte sich aber auf der Straße, 
daß ihn solche Fälle immer doppeltes Geld kosten, 
weil dann seine Frau am anderen Tage krank war, 
den Doktor holen ließ, den Apotheker in  Nahrung 
setzte, nicht kochte . . . und sich erholte. Darum ging 
er schnell zurück und opferte einen Reichstaler auf 
dem A ltar des häuslichen Friedens.

„Das reicht gerade für die Spitze . . .  die Schuhe 
gehen w ir zusammen kaufen, nicht wahr? Und den 
H u t . . .  der kostet ja  fast garnicht-;, . . . eine 
Fasson und ein paar Federn, das Band nehme ich 
von dem alten Hut ab."

D ie F ortschritte der A viatik  haben die K on­
strukteure von M otorbooten  veran laß t, neue 
V ootstypen  zu probieren , Lei denen manche 
P rin z ip ie n  der A eroplankonstruktion verw erte t 
w erden. S o  h a t jetzt ein englischer In g e n ie u r  
ein neues M otorboot gebaut, dessen B ootskör­
per nicht d irekt in s  Wasser taucht, sondern von

Das fliegende Motorboot.
zwei länglichen Schwim m körpern gestützt w ird. 
E in e  aeroplanähnliche Eleitfläche, die an  dem 
B oot über dem Wasser angebracht ist, erm ög­
licht es dem Fahrzeug, m ehr zu schweben a ls  zu 
schwimmen. Infolgedessen soll dieses M oto r 
boot m it sehr großer Geschwindigkeit über die 
W ellen  dah in  g le iten  können.

Gegen Abend gingen sie zusammen Einkäufe, 
machen. Jedes Stück war eine Eroberung von 
Christine. Die Federn erforderten das größte dip­
lomatische Talent. Er hatte gefragt, ob es keine 
Hahnfedern sein könnten.

„Wenn sie schön sind, warum nicht," antwortete 
sie.

„So kaufe doch einen jungen Suppenhuhn auf 
dem Markt, dann hast du die Federn und oben­
drein haben w ir noch ein feines Mittagessen."

Sie war einverstanden, und er brachte am Sonn­
abend einen jungen Hahn vom Markt mit, der 
einen schönen Bersaglieri-Busch als Schwanz aus­
weisen konnte. Und obwohl Everhard eigentlich 
seit zwei Tagen kein ordentliches Heim mehr hatte 
— Christine saß an der Nähmaschine, überall lagen 
Schnitzel, Stecknadeln und Zwirnsfäden herum 
und sie selbst war abends totmüde — fühlte er sich 
doch Sonntag mittags, bei der herrlichen Suppe, 
dem aufgebratenen Hähnchen m it geschmorten 
Birnen, sehr glücklich; jedenfalls w ar er sehr zu­
frieden, daß auch er seinen Teil an dem neuen Hut 
seiner lieben F rau  hatte. S ie dagegen pries seine 
praktische Überlegungsgabe, sprach mit ihm über 
die Aussicht, Valentin zum Abschluß einer Lebens­
versicherung zu bewegen und versprach auch, ihrer­
seits abends beim Pilsener ein Wörtchen mitzu­
sprechen, und so war er auch Sonntag abends in 
zufriedenster Laune.

H .
Am Montag war er den ganzen Tag unruhig 

und konnte nicht arbeiten. Aber als er des Abends 
seine Christine sah, war er ganz begeistert. Sie sah 
aus wie eine vornehme Dame.

„Die Bluse ist zwanzig Gulden im Geschäft wert 
. . . und der Hut . . , schick, sage ich dir, sehr schick 
mit den H ahnenfedern. . .  der wird Aufsehen 
machen im Theater."

„ Im  Theater nicht . . . man muß doch den Hut 
abnehmen im ersten Rang, . . . aber später im 
R esta u ra n t. . "

„Beim Pilsener!" sagte er m it Nachdruck, um 
gleich von vornherein allen Restaurationsplänen 
ihrerseits einen Riegel vorzuschieben.

„Es würde doch sehr schick sein, wenn wir eine 
Droschke nähmen . . . auch für deinen Kredit wäre 
das von Vorteil."

„Dann sehen doch die Menschen deine neuen 
Schuhe nicht," wehrte er geschickt ab.

„Das ist wahr . S ie sah sich ihre hübschen 
Chevereau-Knopfstiefel an und nahm von einer 
Droschke Abstand.

Als ihnen vom Kontrolleur die V illetts abge­
nommen waren und er-noch die zwei grünen Über­
bleibsel davon in der Hand hielt, lag es ihm auf 
den Lippen, übermütig auszurufen: fünf Gulden 
gespart! Aber Christine ging schon zur Garderobe 
und gab Hut und M antel ab . . . und Everhard 
mußte zwanzig Cent dafür niederlegen. Das wären 
also nur noch vier Gulden achtzig, stellte er 
fest. Ein Programm mußte natürlich auch 
noch sein. Vier Gulden siebzig, rechnete er so 
laut, daß der Programmverkäufer sich um fünf 
Cent irrte . . . natürlich zu Everhards Nachteil. 
Aber dabei würde es nun doch wohl bleiben, und 
es hatte eine angenehme Wirkung auf seine 
Phantasie, als Christine sagte:

„Jetzt werden w ir gleich unseren zukünftigen 
Kunden singen hören."

Everhard machte sich nichts aus der Oper. Am 
liebsten sah er ein etwas freies Lustspiel oder eine 
Operette mit einer Travesti-Rolle. Wagnersche 
Musik genoß er noch am meisten, wenn er sie vom 
Orchestrion oder Phonograph gespielt hörte, — 
wenn man Gelegenheit hat, neben der Musik auch 
die Mechanik und die menschliche Intelligenz zu 
bewundern. So hörte er nur halb zu und berechnete 
in Gedanken von dem Augenblick an, wo Valentin 
auf der Bühne erschien, Tarife. Er schätzte sein 
Alter, schloß aus der breiten Brust und der kräf­
tigen Stimme darauf, daß der Versicherungsarzt 
ihn gewiß für gesund befinden würde, und über­
legte, was er ihm sagen wird, um ihn zu „leimen."

So ging der In h a lt  des Musikdramas für ihn 
verloren. Doch dazu hatte er ja  seine Christine . . . 
die war ganz dabei. Nein, seine F rau war wirklich 
ein Juw el; sie hatte zwar ihren eigenen Kopf, der 
aber diesmal doch das Richtige getroffen hatte. 
Würde jemand, der sie so sah, sagen, daß das alles 
beieinander drei Gulden fünfzig gekostet hat, ohne 
Schuhe allerdings, und nachher mit dem Hut fünf 
G u ld e n . . . Ganz mechanisch rechnend zog er die 
fünf Gulden von den vier Gulden fünfundsechzig 
ab . . . und mit Schrecken stellte er fest, daß er auf 
die Freibilletts schon fünfunddreitzig Cent zugelegt 
hatte, ohne die Schuhe! Nun ja  . . . dafür saß man 
ja auch im ersten Rang in der Oper . . , teuer war 
es trotzdem n ic h t. . . und dann hatte er ja auch 
Suppe und gebratenes Hähnchen gegessen. Und in 
der Pause wandelte er auf und nieder m it seiner 
hübschen Frau, die schick und jugendlich, wie eine 
Pariserin, in der weißen Spitzenbluse aussah. Da 
nahm Christine die Gelegenheit wahr, a ls er sie, 
natürlich nur der Form halber, fragte:

„Kind, willst du etwas genießen . . .?"
„Ein Gläschen Orangeade," sagte sie und nahm 

es gleichzeitig von dem glänzenden Tablett, das 
der Kellner ihnen vorhielt.

„Und mir geben Sie ein G las Bier," sagte er 
mit dem Gefühl eines Menschen, der sowieso finan­
ziell zugrunde gerichtet ist. „W as kostet das?"

„Die Dame ein Orange, fünfundflebzig, ein 
Pilsner, dreißig . . . Eins-fünf, mein Herr!"

„W as sagen Sie, das bischen kostet fünfund- 
siebzig Cent?"

„ Im  Foyer, ja, mein Herr."
Er legte einen Gulden auf das Tablett und 

danach noch sehr träge zehn Cents. Der Kellner 
sagte nicht einmal das übliche „Danke bestens".

Christine bot ihm ihr G las an: „Koste mal, 
das schmeckt herrlich frisch."

„Soll's vielleicht für fünfundsiebzig Cent auch 
noch schlecht sein?" antwortete er mürrisch.

Er schob ihr G las zurück, doch bereute er es 
gleich darauf, denn er hatte so etwas noch nie ge­
trunken. „W enn's dir zuviel ist, so gib's her . . ." 
und er trank den Rest schlürfend aus, damit nichts 
von dem teuren Getränk verloren ginge.

„Wenn du das gut nennst . . . Jngwerbier 
schmeckt noch feiner . . . und das kostet fünfund­
siebzig Cent! 's  ist der reine Diebstahl!"

Nach der Pause hatte er überhaupt den rechten 
Genuß von der Vorstellung nicht mehr. E r rechnete 
wieder: Ein Gulden zehn, das sind sechzig Cent 
die Person. M it noch vierzig Cent dazu hätten sie 
auch ohne Freibillett auf einen billigeren Platz in 
die Oper gehen können und dann hätte Christine 
nicht ein ganzes Pariser Modemagazin leer zu 
kaufen brauchen. Und w as jetzt noch kommen 
würde. Nachher noch für jeden ein G las Bier. Wer 
weiß, vielleicht gehörte Valentin auch zu den 
Leuten, die sich freihalten lassen . . . Um das zu 
verhindern, steckte er sein Portemonnaie schon icht 
in die hinterste Tasche seines Gehrocks, damit er 
beim Bezahlen im Cafe solange suchen mußte, bis 
Valentin ihm zuvorgekommen war.

Nach Schluß der Vorstellung gingen sie ins 
Grand Cafs und setzten sich an ein Tischchen, um 
auf Valentin zu warten. S ie tranken nur sehr 
bescheiden, jeder ein G las Gerstebier. Aber als 
V alentin immer noch nicht erschien, bestellte Ever- 
ta id  noch einen „Schnitt".

„Schnitts gibt es hier nicht", antwortete ^er 
Kellner.

„Na, dann ein Ganzes, aber bitte nicht soviel 
Schaum," bestellte Everhard.

.M ir . auch noch eins, M ann . .
„ E i n  Vier, Kellner," bestellte Everhard nach­

drücklich und zu seiner Frau sagte er: „Du kannst 
aus meinem Glase mittrinken."

„Wie sieht denn das aus, wenn Valentin 
kommt!"

,Also zwei V ier!"
Der Kellner verschwand mit einem Lächeln: er 

wußte die Menschen zu taxieren. Aber auch die 
neuen Gläser waren bald leer, und Valentin kam 
immer noch nicht

„Am besten w är's, w ir bestellen ein Souper," 
meinte Christine.

„M it oder ohne Champagner?"
Sie zuckte die Achseln. „Wenn du doch einen 

guten Kunden erw artest. . ."
„Wer sagt mir, daß er mein Kunde werden 

wird . . ."
„Na, wenn er bei uns am Tische sitzt, kann er 

sich doch nicht wehren."
Das schmeichelte ihm und er gab nach.
„Kellner, rief er, „eine illustrierte Gurke . . .*
„Ist das dein Souper?" fragte Christine er­

nüchtert.
„Zuhause haben w ir doch noch kalten Hahn von 

gestern, nicht w ahr?"
„Du willst wohl gleich einen ganzen M onat von 

so einem armseligen Hahn essen?" meinte sie 
wütend.

Einsilbig wurde die illustrierte Gurke verzehrt 
. . . jeder nahm die Hälfte, ehrlich geteilt. Als 
Valentin noch immer nicht kam, gingen sie endlich 
nachhause.

„Es war doch eine schöne Vorstellung," sagte 
Christine unterwegs tröstend. „Geh morgen zu ihm 
. . . sprich mit ihm. Vielleicht bekommst du wieder 
ein paar Freibilletts . . .?"

„ F r e ib i l le t t s ?  Wie nennst du die Dinger, 
. . . . weißt du, was mich deine Freibilletts gekostet 
haben? Nahezu zehn Gulden, . . . wenn ich wieder 
mit dir in die Oper gehe, dann bezahle i ch. Dabei 
komm ich jedenfalls billiger weg!"

Haus und Garten.
D a s  V e r e d e l n  v o n  S t a c h e l -  u n d  J o ­

h a n n i s b e e r e n  wurde früher nur in Gewächshäusern 
ausgeführt. Bei einiger Geschicklichkeit gelingt es auch 
im Freien. Das geschieht im Frühjahre, sobald die 
Rinde löst. Die Reiser müssen aber vorher geschnitten 
und gut aufbewahrt worden sein. Sie werden auf drei 
bis vier Augen geschnitten. Die Stämmchen der Gold­
johannisbeere erhalten einen j -förmigen Einschnitt. Das 
Reis wird zwischen Holz und Rinde geschoben, verbunden 
und mit Baumwachs verstrichen. Wer sich für die Ver­
edlung von Beerenstämmchen interessiert, sollte vom Ge­
schäftsamt des praktischen Ratgebers in: Obst- und 
Gartenbau in Frankfurt a. O. die neueste Nummer 
fordern, die einen ausführlichen Aufsatz darüber enthält.

Rode.
„Konfirmation" nennt sich das neueste Heft der 

Familienzeitschrift „De ut s c he  M o d e n - Z e i t u n g" 
und in dem Zeichen der Konfirmation und Kommunion 
stehen vorwiegend der Lesestoff und die zahlreichen Ab­
bildungen an Wäsche, Kleidern und Anzügen. Im  Hand- 
arbeitsteil werden vielseitige Anregungen für Konfir­
mationsgeschenke gegeben. An Modischem bringt das 
reichhaltige Heft noch reizende Frisuren sowie viele Vor­
lagen für HauS-, Gesellschaft^- und Kinderkleider. — 
Fesselnd ist auch der Leseteil mit seinen Rubriken „Ge­
selligkeit" und „Haus und Küche" sowie mit seinem 
spannenden Roman und den unterhaltenden und belehrenden 
Artikeln, von denen einer „Die Schneiderei als Beruf" 
und ein anderer „Die Verlobung und ihre rechtlichen 
Folgen" beleuchtet. Die Deutsche Modeu-Zeitung erscheint 
monatlich zweimal und kostet nur 1,25 Mk. für ein 
Quartal.

M annigfaltiges.
( D i  e P e s t  i n  O s t a s i e n . )  I n C h a r b i n  

starben am  D ie n s ta g  an  der P e s t  acht C h in esen . 
E s  h at sich h era u sg este llt , daß  ein  im  P e s t ­
krankenhans verstorbener R u sse nicht pestkrank 
w a r . A u f  B esch luß  d es  zu r B ek ä m p fu n g  der 
P e s t  eingesetzen A u ssch usses w u rd en  2 3  H äuser  
n ied ergeb ran n t. —  E n tg e g e n  den durch die 
P resse verb reiteten  M e ld u n g e n  sind in  W l a ­
d t  w  o st o k und  im  K ü sten geb iet E rkrankungen  
an  P e s t  b ish er  ü b erh au p t nicht vorgek om m en . 
—  N ach  V e r la u f  v o n  acht T a g e n  sind w ied er  
zw ei T o d e s fä lle  an  P e s t  in  P e k i n g  v o rg e­
kom m en. I n  T  i e n t s i n ist in  der letzten 
Z e it  täglich ein  P e s t fa ll  zu  verzeichnen . I n  
den mandschurischen Z en tre n  m acht sich eine  
B esseru n g  d e s  G esu n d h eitszu sta n d es  gelten d .

Zähre hindurch
gab F rau  Arnold ihrem Sohne S co tts  Emulsion, 
der sich dadurch aus einem zarten Kinde zu einem 
kräftigen, lebensfrohen Menschen entwickelte.

Zoppot, 20. Dez. 1909, Eisenhardtsir. 17. 
»Ich habe schon vor Jahren Ihre Scotts Emulsion bei 

meinem Sohne angewandt, der ein sehr zartes Kind war 
un Alter von IVs Jahren das Köpfchen noch nicht 

teis halten konnte. Da hat er allerdings Jahre hindurch 
Scotts Emulsion bekommen. Nun ist er 16 Jahre alt, 

1Z6 Pjund und ist so kräftig im Knochenbau und 
Muskeln, wie selten ein Mensch. Wenn er ein schwäch­
liches Kind sieht, dann denkt er immer noch mit Ver­
gnügen an Scotts Emulsion zurück."

(gez.) Frau Arnold, 
Schwester vom roten Kreuz. 

S co tts  Emulsion ist in zahlreichen Fam ilien 
geradezu ein H ausm ittel geworden. D ies ist 

leicht begreiflich, wenn man bedenkt, 
daß sie sich seit Jahrzehnten bewährt 
hat und in jeder Beziehung eine 
mustergiltige Emulsion ist. Bei der 
Herstellung von S cotts Emulsion 
gelangen nur die ausgesucht feinsten 
Rohstoffe zur Verwendung, und diese 
werden im Scottschen Verfahren so 
leicht verdaulich und wohlbekömmlich 
gemacht, daß Kinder und Er- 
wachene S co tts  Emulsion gern und 
mit bestem Erfolge nehmen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal^Lebertran 150,0, prima Glyzerw
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,U, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfei?
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Vt.ttck8.8ekick
do. 1.4.12 ck 
do. 1.7.12  
Pk.8oks1r12 
V1.8vks-Xnl. 

do. do. 
do. do. 

Pfss.k8.1nl. 
ilo. do. 
do. do. 
do. 81sii.X. 

8s/sk. In ! . . 
do. uk. 15
do. do. 

8kem.XnI.99 
do. 96 

Osssklkdkk. 
ttsmbe.8t.tt. 
do. 1907 
ds. 1808-18 
do.sm.1900 
do.do.87/04 
tjo.üo.86/02 
8sebs.8l8kt. 
«3NN.VII.VIII 
Vs1pf.pf.0bl 

do. do. 
pomm.ps Xnl 
Posen. do. 
do. da 

«kpf.XX.XX1 
do.XXII.XXIII 

XXIV-XXVII 
do. »X.Xk.XIX 
Wests. pfov. 

do.u.15,16 
do. uk. 09 
do. 1I.III.IV 
do. uk. 15 
do. !1 

Vioslpf.pfov

4 
4 
4 
4

4 
3
31;
3
4 
4 
4 
4 
N  
38
3
38 
38
4 
4 
4 
38 
3 
3
3
4
38 
38 
38
3
4 
3! 
38
3
4 
4 
3! 
38 
38 
3

< 3 8

100.306 
100 306
100 400 
100.408
94 508 

102 256 
84.90«  
94 508 
84 805t 

102.60« 
100.30b
101 106 
101.256
91 9 0 «  
80.756
80.706
94.006
92.706

101 .49 «

92.405
82.500
83.80«

100 608 
90 50kl 
92.008
90 406

100706  
96 256. 
91.906

100 406
101 506
97.006
91 706 
91.806 
84.506

Stadt-, Krals- sto.^nlslken

^lisnr . . . V 3X1 93.256
Ssrmsn 01 o 3X 92.606
dv. 1909-18 b 4 100.20b
Ssrlii, 04 11. a 4 100 500
ds. 76/78 a 3X 99.006
do. 82/98 V 3X 95.236
ds. 19041. ck 3X 95.206
do. 8l.8>n.l. a 4 100.206
do.do. 1902 a 3X 89.L06
8i-«slsu 91 V 3X 92.308
Lkomdvi'802 ä 4 100 306

do. 89 ck 3X 91.766
2kskI.S9,99 V 4 100.406
ds.95vk.11 6 4 100.406
do.07 vk.17 ck 4 100 806
so. 1906 cr 4 101.00«
do9S/99.02 V 3X 97.106
0ü88d66/03 V 3X 93.90b
klbsi-i. 99 I. a 4 100.30b
t83SN 79/01 V 3X 98.806
6NS8.01 v ll ci 4

do. 01 ck 3X
«sllo 66/92 V 3X 93.756

do. do. cr 4
8snnovsk95 cr 3X
«oken8lr.97 ck 3X
Xiol 69/98 a 3X 94 006
do. 1804 a 4 91.406

Xkot.OOIvIO cr 4
^LLdsbukZ. 
do.91 uk.10

V
cr

3X
4

93.706

do.06 vk.11 cr 4 100.706
ttsinr.0716 e 4 100.206
ti0UMVN8iS5 a 4
PS8VN 1900 cr 4 100 206
do 05u. 12 cr 4 100.206
do. 94.03 cr 3X 91.006
pkizdsm 02 ck 3X 95.506
8ekönsd. 96 ck 3X 93256
do. 07 ck 4 100 75b
8psndsu 91 ck 8X
8lölidr! 03 ck 4 9I.75L

5iettin04109
7ö!low.Xkei8

ck
ck

3X
4

91.108 
100 25b

do. do. ck 3X 92.756
7kokn00u11 ck 4
do. 1695 ck 3X

Wiö8b79/63 V 3X 95.506
Osutscrtig pfanddrisfs

Kkklili.pfdd. cr 5 117.806
do. do. cr 4X 105.506
do. do. cr 4 102.756
do. do. cr 3X 99.25b
do. neue cr 4 100.60«
do. do. er 3X 91 606
do. do. cr 3 82 80b

ksndovk.Otk cr 3X 91.40«
Xuk-u.ltsllm. cr 3X 94.206
do. slle cr 3X 99.506
do. Xomm.O. ck 3X 91.756
do. do. ck 4 100.906
08lpi-eus8.. cr 4 100 5 0 «

do. cr 3X 91.106
do. cr 3 81.306

pommscook. cr 3X 91.408
do. cr 3 81.756
do.nsuld. cr 3X 90.70b
do. do. cr 3

?03Sk>80kS . cr 4
do. Xl-XVII cr 3X 92.606
do. l.it.0 cr 4 100.258
do. l.11. X cr 3 82408
do. l.it.7 cr 4 100.256
do. 1.11.6 cr 3 82.408
do. 1.11.6 cr 3X 91300
Zsoksioeks. cr 4 100.506

do. cr 3X 91 506
do. a 3 82.006
do. «18UK cr 4 100.808

8oklo8.s>1Id cr 3X
do.1d8ok.l..X cr 4 100.70K8
do. do. do. cr 3X> 93.106
do. do. do. 
8ek!.'""1.l.6

cr 3 ! 83 606
cr 4 !100 206

3X1 91.606
We8t1 l.snd cr 4 160256
do. do. cr 3X 90.756
do. 11. pvIZs cr 3
do.lll.solLS cr 4 100.256
WeLlpk.rit.l. cr 3X 91 006

do. 18 cr 3X 90.406
do. !l cr 3X 89 806
do. I cr 3 80.606
do. !I cr 3 60606
do.nvuld. cr 3X 89.806
do. do. cr 3 ! 80.306

Kentsn-Srisfo
Xuf-u.tleum. ck 4 10060b

do. V 3X 91 506
pommeroek. ck 4 100606

do. 3X 91.506
Posen8oko . ck 4 100.606

do. V 3X 91.406
pkVU8Sl30Ks ck 4 100706

do. V 3X 91 403
kkoln-Woolf ck 4 100.606

do.
8Lok8i8eks.
8oklssi80ks

V 3X 91.406
ck
ck

4
4

91.406
100.756

do. V 3X
8eklsw Holst ck 4 100.756

do. V 3X 91.40«
VSUtsobS l.088

XuL8b§.76k 
gsd.pk.X 67 d

ko.
4

38 50b 
16S 0 0 «

6ksekv/207l. lkv. 206 0 0 «
OölMci.pi-.X ck 3X 137.10b
iismb. 607.k S 3
kübeok. do. ck 3X
«sin.76ld.l. bo ?38 508
0Idenk407k Ä 3 123 75b
8.0s1ss8ckv cr 3X 95.406
08lsi. k>8b.X 7 3 —

Lll8l. konllr li> lM s ie fk

do.XnI. v.87 
do.in6id07

XkZ.kiooop cr 5 101.90b
do. 4000 kz. 6 4X
do. 400 K1. 6 4X lOO.eSb
do. sb l OOl.. ck 4X 99.00b
do6s.6.6.97 ck 4 91.00b
zusnXi'spM ck 5 10000b
buIß.Lt.X.OL cr 6
do. mittlskk cr 6 103.75W
OkilkOold-X. cr 4X

do. v.1906 ck 4X 93.306
6kin.Xnl.v95 cr 6

do. v. 96 ck 5 101.60«
do.Iisnts.-p ck 5 101.75«

do. v. 98 e 4X 99.00kl
OcokX61/64 cr 1.6 52.50»i.
do.ks.Ooldi-. ck 1.3 40 8 0 «
do. Monopol cr U
do. kleine cr U
do.p1k.l..400 k 1.6
dspX.10.1.7 a 4X 97.75«

do. cr 4 93.25«
ltslisn.psnt. cr 3l

do. cr 4
^exX.10200 4i 5 100.20b

do.4080^!. Si 5 100.20b
do.riOM. Z' 4

Osstecc.Oldk ck 4
do. Xkvnsnk. 6 4 93906
do.sink.kv.8 V 4 93.106
do. Lilb.stnl. ck 4 i
do.psp.-8n1. 
do. OOk loss

b
s

4 i
4 177.40b

do. 64k l.oss — llo. 540.00b
8umsn. 03 Z' 5 102.008

do. 69 cr 4 92306
do. 90 cr 4 95.70b
do. 91 cr 4
do. 94 cr 4 91.90b

do.kl8ine96 6 4 91.75«
do. 1905 ck 4 91.75«
kssln§IX.59 L 3
do kv.Xnl.80 s 4 93.00b
do 6oId.X89 
do.kdo. 94

4
4

do. do. 94 - i 3X
do. do. 96 <72 3
do.k.k6X.l.l> 4
do. do. 02 cr 4 92.80b
do. do. 05 cr 4X 100 30b
do. dlsstsrl. 4 94.50«
do.konv.Obl. cr 3.8 90.50b
do.pcm.X.64 cr 5
do. do. 66 L 5
do. Kodenkk. cr 6 112.60b
8sopaulo 6X cr 5 100.506
8ekwd8tX66 ? 3X
8skb.smX95 cr 4 6L.40b
8psn.8okdkl Sr 4
lükkösZd.X. 6 4 86606
do.unilir.03 e 4 94.50!«
do. do. 05 6 4 86 40t"
do. 4lMk.l.. lkv. 179 00b
Une. Ooldcnl cr 4 93 906
do.Xkonsni-1. / 4 92108
do. 8lsstsi'1. cr 3X 81.506
do.OkndentO 6 4 —

stuen.X 1000 / 4X —
do. 100 k. / 4Z 96 75b
do. pss. cr 6 103 30kl
do. 1908 ck 5 101.20b
do. 1909 cr 5 100 30b
kissrd. 81.X. cr 4 8025kl
8o1is 6old . 
WisnXommX

s
cr

5
5

100 00b

do.81.-X. 98 cr 4 —

Ml.Xk.VÖbl 7 4 95 001"
poln.pfZOOO cr 4X 95 6 0 «
,000-1008 cr 4X 95.75db

Unßkodkk.pl ck 3X 98.506
do.8dkee.pt ck 4 91.808
do.8p.X.l.ll cr 4 92.106

kl88Ndsl«N-8l3MM-ä!ltlö!1
lXsok.ttssstf 7 0 82.60iB
do. Kenuss. be. 77.56b

k6sS11sl.kisd. 7 4 L7.L0t>

Xsok.Xlelnb. 
8ksunsotm. 
öfssl. v!.8tf. 

do. 8tfssb. 
Vsnr.slk181k 
Ol.kisb.bt.O. 
klskl.ttookb. 
6f. 8ofi. 8tf. 
do.Oass. do. 
ttsmbkx. do. 
ttsnn.81.V.X. 
Us5dsb.8tk. 
possnsr do. 
8tstiinöfdo. 

do. Vvkr.X. 
Wstd.kisb.6.

Prk1.6ütskb. 7
ttslb. 6Isnk. 
Xßsb.Oksnr. 
l.ie§n.- ttsv. 
'üb.-küok.. 
Uekl.pkWilk 
ttisdsklaus. 
ttokdk.Wekn. 
psul.tt.ttupp 
ksin kiöbnw.
Zusoklskkdk 
Osstsisslsb 
Okienl. kisb. 
ttsrbOsdnb. 
8üdöst.(kb.)

18 71.256  
2 99 506
68137 26b« 

99.50k« 
187.60b

48 
8
48110 .506

37 9 0 «  
77.S06

94.60b

27 205  
20.1 Obs;

Wsksok.-1V.I71 7;i203 00b
Xnslol. voll 

do. 60-L 
ksllim. Okio 
Oanndspso. 
8oksntunZ . 
Ws8t-8iril.

IlS.OOdtt

108205  
211.KOK 
132705  
79.25KO

8lr3886ki- v. k ls in b z iM n

8o!iifs3

Xkgo.vsmpi. 
ttmd.Xm.ttek 
ttsnss Ompi. 
ttokdd. klo>d 
8ok1.0pk.6o.

78149 2 56  
6

124.006 
121 805 
130758

58112 506
128 006  
1 9 9 5 0 «

48108 256
199 805 

94 25k 
177 75k 
189 90b 
162.60b«

rM 8-L ll1 is li

4X 102.008
6 144 .75 «

10 1 75 .10 «
0 1 07 .40 «
6 9 1 .0 0 «

ki88kld3tlkl-?l»lll.-ÜbIig3t.
Oux-öodnb H 

do. Kf.-Pf. 
0ss1.11.8t.85 
do. 6old 
8üdös1.(l.b.) 
do.0b1.6old
Xufsk-Ok. 8. 
do. von1689 
kilosoLmI.nb 
«ieolri 8skn 
IfLNSkLvK.
X ufsk-X isv. 
^0800-XL8. 
d o .X ikM vf. 
do. Kjssan . 
dv.Mndkvb. 
kvb inIkxnf. 
Kjss. Ufslslc 
8üd-08i 98 
V is o k U O l 
do. do. X. XI 
Msdiks. 98, ä
Xn.kis. 2040 cr 
do. KIsinv ä  
do.kfx.-kslr 
do. KIsinv 
^aosdon. ö. 
Iokuant.6.X

79.78k
Lk.90bc'
57.706
99.805
91.40K8
91.206
90.75b«

77.605 
92 20k 
90 .7 5k ' 
91.30b 
92.75b 
91 255
91.105 
91.008 
91.306

93.105

100.30K6 
100.606

48100.1056
100 im / ;  
68.106 

101.60K6

9kUt88t!8 ^ M .-? fS k 1 k !d .

8sfl.«/p.8k. 
do. t I! u. 14 
XIII XlV o.19 
do.XOb.lul 8
I»V«VP.uV/
'  XVl.XXII

97.25b« 
99.256 

100.00b« 
100 5 0 0  
93 8 06

8k.ttsnn.X XI V 3X 95.506
01.ttp8.lV-V! V 5
do. do. XVII cr 4X 1 01 .10 «
do. do. kv. ck 4 99 206
doVIIXXlX» V 4 99.20b
d o.X lllu .13 V 3 ! S3 00KK
5kkitt.pf.XIV ck 4 99.406
Ootk. Okdk. I cr 3X
do. 11 a 3X
do. M IV cr 3X 1 0 1 40 6
do. V! VII cr 4 99.206
do. !X u. IXs ck 4 9 9 .2 0 «
do. X u. X» P 4 99.206
do.XIV u.16 ck 4 99.206
do. X lu .1 3 ck 3X 90.206
ttsmb.ttp.-8. cr 4 9 9 .2 5 «
do. ünk. 13 ck 4 93.256
do. unk. 16 b 4 99 506
do. 8.1-190 V 3X 90.506
ULKl.81k.ttpl cr 4 97.006

do. do. cr 3X 8 9 5 0 6
Unttp8Vl V» 
do.Xll uk.17

V
cr

4
4

99.206
9 9 .6 0 «

do. konv. P 3X 90.75K1
do. X uk. 13 cr 3X 91 806
do.pk.-pfdd.
ttokdd.Okdkk

Z 4 137.40b

III IV u. V cr 4 9 8 5 0 6
pk.8od.pl. IV cr 4X 114.90b
Xlll XIV XVII V 4 9 9 .2 5 «
do. XVIII V 4 93 2 5 «
do. XIX ck 4 99 2 5 «
dv. XXI ck 4 33.30Kb
do. XX uk.13 cr 3 t 9 3 5 0 6
pk.01k.6d 90 ck 4 9 9 .7 0 «
do v.99uk09 cr 4 99 506
do.v.03uk12 cr 4 99.606
do.v.Oöuklö cr 4 99.706
do.v.07uk17 cr 4 100.006
do. v. 66. 69 V 3X 9 0 .6 0 «
do. v.94. 96 r> 3X 90.20b
do.v.04uk13 cr 3X 90 706
do.X.-O.v.OI cr 4 100 606
pk.ttvp. X.-8. cr 3.6 107 006
do. do. V 3.2 95.256
do. do. V 2.8 8 32 06
sb80 ki.125 cr 4X 120 006
do. do. V 4 9 7 .0 0 «
do. do. V 3X 90 006
do. uk. 1913 cr 4 99.250
do.uk. 1914 V 4 99.306
do. uk. 1917 V 4 9 9 .5 0 «
do. uk. 1919 V 4 100 .25«
do.Xomm.Ob cr 4 100 506
do.do. 1909 cr 4 101.250
ps.ttvp.Vgks. ck 4 88 806
do. do. V 3X 94 506
pkpiddk.XXII cr 4 99.506
do.XVIII-XXI V 4 9 9 0 0 «
do.XXVl14) ck 4 9960b
doXXVII(15) ck 4 100.006

XXVIIIL17) ck 4 100.10t"
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI

cr 4 100 2 5 «
V 4 160.756

do.XXII1(12) ck 3 t 93 006
do.XXVI(14) cr 3 t 9 3 .0 0 «
d o .X V IIIM ) 2' 3X 9 0 .1 0 «
do.XX1Vt12) cr 3X 9 1 .1 0 «
do.XIK0b.06 cr 4 98.256
do. do. 04 cr 3X 94 306
do. X0V1(17) cr 4 100 506
do. IX (20) cr 4 101 00b
do. !V (12) cr 3 t 96.406
do. I cr 3X 9 2 0 0 0
do. 111 (12) ck 3X 92.000
do. V (17) cr 3X 92.256
NKV/8ll.SU8l V 4 89.606
do.IX 1XX12 ck 4 9 9 .2 0 «
do. X u. 15 cr 4 9 9 .4 0 «
do. XI t>. 18 ck 4 100.006
do. XII u. 20 cr 4 160 5 0 «

Odligs!. im ll§ t. 6688Ü86»!.

X.6.i.Uont.2 ck 4 9 5 6 0 6
Xllx.klskt.6 ck 4 93.10b
8kI.tI.W.u12 cr 4 95.308
do.unk 1907 a *4Xj 102.70b

8ismskokk.2 cr
8ockum.8kvv cr
vsss 6ss6 5 cr
lless 6.05 5 ck
01.c>8b.86.2 ck
01.-XM. 7sl. cr
vonneksmkk ck
OklmUn.100 ck

do. 100 cr
do. u. 14 3 cr

Pinsb 8cktid d
pkisl. ttossm ck
Oelssnk 8ev, ck
0skm.8Lktt2 ck
68.i.s1Untk3 cr
6ökIUssok 3 cr
ttsk1mUsok3 cr
ttssp.kis«. 3 cr
XsIiw.XsLkkl Z'
XnUsrisnk 5 cr
Xkupp-Obliß cr
ksukskü lls . cr

do. e
ksonk. 8knk. cr
kdiv kö^voLO ck
Usnnssmk.ö cr
ttdklsus.X.2 ck
ObseklkisbZ cr
do. kis.-lnd. cr
Ps1rsnk.6k3 V
8eksl«c.6k99 cr
8okultk 8k.5 cr
8ism. kl.8.3 ck
8iom.ttalsk3 ck

do. 3 d
8iem8okek3 cr
7k,sIWnvkI2 cr
81saua8m.5 6

89 008 
86 10k 
S 800L  
95.506 

100786  
99.508 

*4tz102.10o8 
*48100  006  

03 206 
S9.70b 

100 508 
48103.308 
48

103.75W  
102.906

9 8 5 0 6
94.506

öökm. 6fLuti 0  0 144.50b« 6fk8l.8pfiif. O  20 
^  "  doFM nks 7 ""

öudgfU8ki8.
kulrks Us1. 
6 nfil.o8ek«v 
do. do. 

6L88K>fsd8t 
6bLf1,WLS8. 
^ 8uokau

Pfisdfjok8k. 
OsfMNNIL 
«il8sbsin. . 
liönixbiadl. 
I.3ndföV/s3b 
kkünokLfsuk 
pairsnkofsf 
pfvffsfbsfg 
8vkönsd8ek 
8okultksi8s 
8p3ndsusf6 
Vsfsiri8b.kv. 

do. 8t. pf. 
Vietofis

100.256 
9 8 1 0 6  
91 50«; 

100.75b 
99 50b 

48105 50k 
*48 101 70bt. 
*4  EJ8 50K. 
*4  86.00kl' 
*4  
*4  
*4  
48 
4 
4
48104 60!^ 

103.008 
105508

97.206

102 505 
93.60^

KSNK-wikll

SsfZ ^3f><.8 7
8fl.«snd.6r
dv.«^p.-8.X.
kfsunbdmk
do.knnn.l^p
8fö3l.vi8l<.8
6om.u0isr:.8
vsnr. pfiv.8.
llnfmsi. l̂c.
01 -/l8ist.6k. 
01.Xn8isdId. 
OöulsokM. 
do. kfssl<1.6k 
do.«vpo1k.8. 
do.«Ltion.8. 
do. Osbvf8. 
8>8v. Oomm. 
Vfk8dnsf8k. 
Kolks Ofdkf. 
do. pflvstbk.
«smbHvp.8. 
iisnnov 6snk 
Xönißbb.VsL 
bsndbsnk . 
^3fKi80kk6. 
^Iszdsb.gV. 
.^so><Ib8k40 
^gininA. do. 
Hrt..8k.f.0t. 
«ordd Xi-edX 
do.6fundl<s8 
Osld.i.k.u.6. 
?füuss.8dXf 
do.6vnlf8Xf 
do.llvp.X.-K. 
o.pfdbr.-8. 

k«sic:k8b.Xnt. 
ŝ k V/8tf0i8r: 
8u8S.8.f.L«. 
8seks. 8snk 
8ekssf1k6kv 
l.sndb.ObI.3

88192 60»«
171 20b« 
127.02»« 
116006
170.006 
109 756  
117 30k« 
132 00b« 
131 75»Li 
144 60^ .
149.006  
268.10b« 
113 2 56  
155.506
120 00b« 
176 00b«

8oek.Vivtof. S  
8fisZsf8t.8f "  
VoNmundsf 
do.Unionbbf 
do. Vietofis 
ObsIdttSlölb 
Okfmn vftm. 
OlüoXsuf . . 
«Kf><uIXL88. 
«olstsn . . 
«UßASf Pos. 
Xisl.8oklo88 
Xönig8.8so1« 
l-eiprkiödsl< 0  
l.indbf.Onns "  
Undsnkf. . 
l.MönbfOtm 
Obsfrvklsb. 
Oppelngf. , 
pIuIsköks , 
Lcklögel . . 
8ok^sbsn8f 
8innkf . . 
vlueksfsokl 
V/ieI<I. Xüpp.

9tz196.00b8

^ ............
7 
9

?
6 
6

7

164.25b«
174.00b«
133 00b«
187.25b«
147.50l>«
134.25k«
N 1 75b
109.001^
116.50b«
124 50k
146.60b

68133 50b«
124.606  
,20 .906  
128.50K8 
163.40b 
192.25K8 
I26.10bt; 
160 00K8 
141.30t,« 
127 25b« 
168 00K8 
154 00b 
144.S0K« 
101 006

triüu8w6-Ltitieli

d»6funsf Lk-susneiön 
8f1.vnionsb.!0> 2 I 88.10b^. 
8oek.liv.u.n.10l 5 IN6.50b« öfom «olllc.

97.75b«
64.50b«
50.80K.
99.50K6

120.506  
120.50b« 
253.50b« 
192.25b« 
230.00b« 
267.50K8 
140.90b
235.506  
2 5 8 75 6  
104.00b«

kllsvLi'rigs

Aooum.7sbl 7 
do 8vöLsVX. 7 
X.O.f.Xnilinf  ̂
do.lksususl 
do l.klnt.lnd 
/ldlssOsm.lcv 
Xdlsf pskff. 
zilZbsflOmn 
illlkklöltl.Os 
^nkalt. Xokl.

do. V.-ä. 
Xnnsn. 0v88 
Xplgfb. 8kb 
Xfokimodvs 
Xfonbfß.Zßb 7 
Xfnrdvflpi ^  
VsöfL8t. 
8X.f.8pf.upf 
6sflr 
6ruk 8kioust 
do.Xsis^8tf 
8gndixklo1rb 

e.^sfX.1. 
Zfl.^nkl^sek 
do.klskt..^  
do. do.
8sfk. kispsl.spsl. 
do.Oub.llulf. 
do.klr-Ompt 
do.^ssokiii. 
do.8psdV.kv 
do. do. V.X. 
8sflkold8ek 
6kfrsliu88«v 
8i8msfekktt 
8ookum.8§« 

do. Oussl. 
8dZ8okünkX 
8ökIösL Oo. 
8ö8pefd.Ww 
8fN8okw.XKI 

do. duts 
8fsdov7ekf. 7  
8f«itsnb.7m ^

121.50b« 
105.75b« 
3 48 00 6  
342.60b« 
114 00«  
157 00b« 
148.50b« 
136 000  
170.508 
192 00b( 
152 50b« 
142.408 
157 506  

98188.006  
80.00b8 

244.506  
184.00b« 
100.256 
7 80 08  

111 006  
159 508  
,47.25b«  
232.30b 
255.756  
155.00K8

1W 22.0Ü K «  
'  10.256

376.60«  
114.90b 
62 0 06  

124 50b« 
51400b«
172 75»« 
271.25b 
138 25b« 
115.30b
9300kl, 

142 00kl. 
142 75dl, 
399 00k«
173 25b« 
399.00b« 
370.00»« 
143.50«

54 00«  
66 60«  
93 00b 
93 40d 

19975b  
186 50b 
103.60»« 
93 50k« 

227.50KL 
80.00k« 

252.008  
172.4UK8 
150.606  
239.90b 
101.75b« 
168.00» 

79 75b8 
234 25« . 

98.506  
219.25b« 
,13 .758  
226.006  
215 2 5« , 

89.40d 
114 03bL 
266 50L

^ d o . 8t..p'. 
Z^ilekpos. 

ZOfsnisnb. 
Oöln. 8sfZlv. 7 
OölnMssn 
Oonevfd 8^6 
do. 8pinn«f. 
Vonl. Wsssw 7 
vslmnk.l.in * 
Sssssu. 6ss 
Ol.Xtl.IsIöß. 
do.l.ux.ölv.V. 
do.Hiod.IsI. 
dv.Osst.kZv 
do.0sbs.kI6 
do.äspk.Oss 
do.kssßlükl. 
do Xadslvk. 
do.V/sflsnIb 
do. Vissssfv 
llinnsndrkl. . 
Oonnsfsmkk 7 
Oöf.Ll.ekfm 

do. Vr -jl. 
OüsssldV/88 7  
do. kisen ^  
dv'kssekin. 
Ovnrm Ifust 
Lekoft k̂ .k 
kgsst.8slins 
kissnw.Xfstt 
klbsff. ksfb. 
do.pspivfsb. 
kiekt. Ofssd. 
knel. V/olllV. 
O.kfnstLOo^ 
ksokv.ös^. 
k8ssn.8tnx8 7 
k's^kis.Ust "  
k«in-duts8p 
ftnrb. 8ekilt 
kfsust. luok 
kfsundkk.kv. 
kriodfobs88 
kfist.LKssm 
Lsis«. kis. 
Üvlssnk. 8v. 
do.kussstkt. 
üvfmsnispr 
Üs.k.slUntfn 
6>sdd.8pinn 
6ls88eks1kv 
ööfl.kissnb. 
ds. Ussokin. 
6fsppin. V/k. 
OuttsmUsvt, 
kßsßSN.688.
ttslIssoksK. 
itdlsß.tkfdb 
iirt.6sllss1l. 
iisnnov. ksu 

do. lilssok. 
iisfkoftöfek 
do.övl.Lt.-pf 
liLfpen-LZb. 
tisftm.llsck. 
ilrspvfkissn 
iivint.«km.s. 
itsfbfsnd W.
iiSfMLNNM..
iiüekst. kbw.
iivlMLNNV/j 
iiokvaloks 
Oösokk.u.Lt. 
iiumboldUs. 
z>8« SüfZl 
^srvflckVX. 
dsssrleksdLi7

2b
5 
6)

22
12
12
12
12
12
12
8

278
0
6
781
6

13
9 
7

11
68

11
10
481

50
7

22
3
0

14 
9 
6

16
6
6

10
10 
12 
11 
45»

0
481
5
0
8

10
12

338,00b« dsssönitr X. 7

4
Ifv.
7
6
5 
0 
0
6 
0

15
16
4 

10
5 
0

30
581

569.25K6 
116.80«; 
09.25k« 

4 1 2 0 2 8  
238 OOK 
238.25»« 
254.00 b 
199.00b« 
200.006  
25050b
150.256  
45000b«
88.00«; 

315.25b 
5450b«  

154.50b« 
269.00K 
170 10tH 
125.80«; k.I 
20020b 
112.00k 
227.00«; 
187.00b« 
44.25»« 

667.OL«; 
150.006 
375 00«- 
101.25b« 
53.00«  

306.10b« 
177.00k 
112.756 
278.008  
176.50b 
133.106  
187.00b 
169.50k 
187.00b 
220.25k 
497.S0K8 

70.50«,
16 75«. 
95.00«.
49 75KL 

189 60b 
t 75 0 0 «  
2 1 0 6 0 « , 
155 00«  
145.00k 
21850»
312.256

Askls pofr. 
Xsli äsokfsl. 
XspIsiMok. 
Xattowitr.kA 4  
XnL.Wilk.kv. 7 
do. do.pf.-X. 7 
Xön.Usfisnk 
XönIZsbofn. -  
XöniZsrsItp. 7  
6bf. XSttinZ  ̂
Xrusokv. 7. 
XM sussfk  
Uakmo>sf k 
kspp. listb. 7  
ksuokksmm, ^ 
ksufskütts. . 
ksonk. 8fnk. 7  
l.s>ksm dos 
kkö^sLOo. 
kotkf.k.dp.s 7  
do.do. 8t.pf. 
künvb, Weks 
kutk.kfsek^ 
WfkWstföß 7  
küsgdsb.Oss 7

^Lfio ks.öZ. 7 
ŝfivnkXotr ^ 

I 7

128 75«  
185 75b 
212.75«. 

7650b  
8 , 60«  

173.50b 
130.506  
237.59b 
3 1 6 25 6  
13S 756  
188 506  
88.60«- 
65 0 06  

1414.25b 
86 00» 

110.256

327 00b« 
136.40b 
1 40 60 « . 
190.40b 
173.00«  
1 82 .70«  
137.00b 
175 00« ' 
1 83 .50 «  
523.00b 
587 25b 
2 15 .50 «  
3 0 8 .3 0 «  
1 41 .25 «  
4 3 3 5 0 «  

99.806  
8X 125.256

Kl.-f. Xappvl 
^Xfm8tfubs 
^L8SSN.8§W
ĉ-KWbkind. 

kteoksfn. 8v/ 
îxLOsnsst 
k̂lsküninx. 

ttüklk.gfxw. 7 
t8sptun8okf 7 
tislisöd.̂ -.O 7 
do.pkot.6ss. 
do. Westsnd 
îvdofl. XK1. 

Mfitlsbi-ik. 
iivfdd. kis«. 7 
do. 6ummi . 7 
do. duts k.k. 7 
do.V/ollkäm. 
kiords.kisek. 
Mseklklsd 
do.kissnind. 
do. Xoksvvfk. 
do.pftl.Ism. 
Oppsln.rvm. 
Ofenst.LXop 
Ottsns.kissn 
psnrsfüeld 
psuksek U. 
petvfsb.kl.8 
do. V.-X.

pstfvl«. V.X. 
pkönix 1.11. X 
Ksvsnsb8p 
iisiokslMst. 
kik. UstsIIv. 
do. kisss.bv,. 
do.Ltsklyfk. 
do.Wstt.lnd. 
iiiskooMb'. 
d. 0. Nisdsl 
kiombektiütt 
Xositr. 8rnk. 
kiotkv kfdv. 
itÜtßöfS Wk. 
Täekskök I 
do.Iküf.kfk. 
8snxsfk. tA. 0 
Lsfotti . . .  ̂
8ek«nn5. .

do. V.X. 
8ekl.sl.u6ss 
do.pttl.Ism. 
ii.Leknsidgf 
Zekombuf^. 
8ekosnin§ . 
8ekusk«ftk1 
8s«bsek8ek 
8jomsns6l.l

107 0 0 «  8iem.LttIsK. S 12 243.10b
329.L0K 
1 62 .10 «  

9 4 .0 0 «  8j 
250 0 0 «  
2 5 6 5 0 «  
338.006  
103 .60«  
2 1 2 .5 0 «  
171.606  
1 32 .75«  
307 5 0 «  
1 92 .00 «  
11950»  
106 .25«  
211.30b 
1 73 .25«  
144 .50 «  dl 
IZOtiObb 
275 5 0 «

29 5 0 «
59 50,x 

129 00«  
1 ,3 .10«  
120.75« 
103 256  

33X507.00«  
88.25«  

128 .00 «  
401 0 0 «  

60.106  
5X120.50,« 

1 83 .00«  
68.106  

107 4658 
271 2St> 
189 0 0 «  

8 7 .7 5 «  
147 50b 
51.506  

1 9 8 .0 9 «  
200 00«  
253.60b 

63 256  
119 0 0 «  
9 1 .0 0 «  

1 5 0 1 0 «

6
ffk.
3

18
11
0

10
0

lfe.
11
16

0
0
5

12
0
IX
0
8
3
3

13
;b
9 
0 
7

10
0

15
9

12
0

21
7
6 

12 
12

8
10 

5
7 11

3 
7 
6 

12 
7 10 

4X 
9X 
1 
9 
7 
7 
7

10

106 10b 
9525b  

1 71 .00 «  
179 2 5 «  
146.75b 
214.75KL 

93.30b 
164 00b 
4 8 .5 0 «  

1 38 .50 «  
1 73 .30 «  
21.00« 

2 47 .90 «  
126 8 0 6  
219 5 0 «  

99 006  
309.00b 
173 0 0 «  
151.75L 
202.90b 
226 0 0 «  
1 66 .10«  
163 .75 «  
119 00k 
195.00K 
160.006  
1 41 .50 «  
193 .00«  
,97.40b  
235 00KL 
103 5 0 «  
195 106  
143 .00 «  
186 .25 «  
129 50b 
1 34 .00 «  
164.40KL 
9 1 .0 0 «  

250.7S6

8ismönskl.8 0  
8imoniusO!I 7 
8pnnkennsf 7 
Otsdtdsfß. 8 7  
8tskILUö«ks "  
8tsssf.6k.k. 
8tstt. Vulkan 
8to1Iwfvk.VX 
8toIp.7ink-X 7 
8tfsls8pislk 7  
IsckIsnbfZ 7 
IsI.Zgflinsf ^  
Isltow-Xsn 
7sff» ^.-6. 
If.Ofosssek 
do.kk.8ekönk 
!o.ü KotOsft 

doöflktfdost 
do.do.8üdw, 
7kslskis8t? 
do. do. V. .̂
7f. 7komvv. . 
7fseksno.7. 7  
Unionbsug. 
ll.d.ki'nd. 8v. 
Vsfiin.pap. 
V.kfl.ffkt.6, 
do.Oölnkv.p 
do.ULftsl-W 
do.^etw.ttll. 
do. kiiekslw. 
do.7>pvnLW 
Vietofiskskf 
Vo8sI7vI.l)f. 
Vogtl.^ssek 

do. V.-X. 
HVsndefLfk 
WsstöfvLln. 

do. Pf.-Xkt. 
Westfsl.Osm 
Wssif.Of.Ind 

dv. Xuotsr 
do. 8tskl^' 

Westt 8d.X6 
Wisl Llifdtm 
Wilkeüseom 
dv. Oussstkl 
do.8tsklfkf. 
Wfsds I^slr. 
2seksuXfb. 
Isitrsfklsek 
do. Wrldkot

0 
12 
fsej 
10 
0 
3

sfv.
0

ffv.140.60k6

,27 .50  0  
127.00K6 
116 2 5 6  
Z7S00KS 
1 5 4 .0 0 «  
163.50KS 
2 1 6 .3 0 «  
119.25bö 
148 5 0 «  

7X140.758  
'  1 13 .60«  

2 2 1 .5 0 «  
62 2 5 «  

1 39 .00 «
130.506
102.506  
125.00b 
274.008

2 16 .25 «
2 18 .50 «
131.25b
139.00d6
125 .00 «
1 84 .50 «
2 0 1 .5 0 «
1 46 .10 «
3 0 2 .5 0 «
146 50b
174 .00 «
292.25b
182.76b
105 .50«
172 .00 «
432 0 0 «
4 3 2 .0 0 «
385.00b
224.606

c>
L
v»
L
rr

3
*3
3
e«

s

83
3
rr
L

§
»

174.008 
1 7 2 1 0 «  
,0 8  0 0 «  
58 2 5 «  

333 09b 
112.256

2 17 .00 «  
285.25b 

79 6 0 «  
7 X 1 1 1 0 0 6

2 7 1 .0 0 «  
2 6 8 .5 8 «

UkvlMltttli'Le
Xmst.-8tt 8 7.

do. 
kfüss.u. 
XoponkZ. 
kisssbon 
kvndon . 

do.
^sdf.ub. 
Ksuyofk 

do. 
psfis .

do. 
Wie» . 

do.
8otmsir

do.
8toekklm 1 
ItsIPIstrs 

do.
pstöfvbZ 
V/sfeek..

2 U . 
Xl6 7. 
^ 8 7 .  

147. 
6 7. 
3K1. 
14 7. 
vlsts 
2«. 
8 s. 
2K1. 
3 7. 
2 « .  
8 7. 
2U . 
0 7. 

10 7. 
2 U. 
8 7. 
8 7.

Zoll!, 8ilbsl, vanilnotea

4X104.506

-  ^

ß s  

^ 2 .

§  

L
L
<s

§

3° 

2 .

ß

3X169.20«
3X
4X 80.7756  

6
3X 
3X
4X

20.456
20.306

4.205b

80.9958

85.208

60.906

3 
3
4X
4X 
3X 
3X!
4Z  
5X 80.556  
5X — -

4Ä

Lovsfsiens p.8tüek 
20-7fsnks-8tüeks. 
t1.8uss.6oldp10 0 8 .216.60k

20 45k 
16 235K8

Xmsfiksn. kioton. . 
knkl.kanknoton 11.. 
kfsn.8rnkn.100ff. 
Osst. tioton 100 Xf. 
8uss. kiotsn 100 8.
dv. Lall.Xup.KI.3LS.S06

4.20b  
20.455b 

81.00b 
65 20b 

21650b

p m l

I» /

»

.... ̂
V i 7 s 5 l k m , f t e l !

»

V/̂ er seine V/sscke sckonen und ikr ZröLere Oebrsucksdsuer sickern will, nekme 
rum V/sscken nickts snderes sls persi l ,  äss bevskrte, selbsttätige, unsckädiicke 
Ussckmitte! von Wllionen blguskrsuen. — LrkLItUck nur in Orixinsl - Paketen.

D e r  b r i n A  I k n e n  k e i n e n  / ^ r Z e r  m e k r !

persii väsckt ganr Von selbst! Die IVäscke vird eingesetzt, etwa 8tunde gebockt
und gut ausgespült; sie ist dann kertig, blütenweiü wie auk dem Käsen gebleickt.

„ 7 1 5 1 1 4 8 8 b .  e  0 . ,  6 0 8 8 8 8 6 0 8 8 .  lllle m ix s  ?sdril<snten suck 6sr «e ltberü lim ten ^
^ ________________ _________________________________ ^

U M

k d e n k e l ' s  ö l s i ä , - 5 o c j a

M M L

M  M  « M

^rankenharrs und staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule, nimmt auf

M g s r m i l  > i .  W i t w e n

zur Ausbildung als Schwestern 
>ur Krankenpflege, Gemeinde, K le in ­

kinderschule. H aushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen, 

o Ts bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
^  Hrau Oberin

Empfehle mich als

Klavierstimmer
Und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

S"s.tL, Klavierstimmer, 
^Schubmacberstraße, Ecke Schillerstr. 

^wUrnal tätlich

kWe Vollmilch.
^Uf Wunsch auch frei ins Haus, liefert 
7— kKEe l nk« ,  Brückenstr. 32.

A- Reste. „
^reichend zu B lule, Rock. Kostüm, 

gE Anfertigung von 
w M ie n g a rd e ro b e , besonders von 

d r n e n  und Röcken, empfiehlt billig
—__  » la L n iL L S . Mellienstr. 111.

Natur­
reinen j«!iAWl>l!l!r4kiii,
bei Etels llß , Liter-Flasche 90 Ps., 

Abnahme von 20 Flaschen 85 Pf. 
d§kl. Glas, empfiehlt frei Haus

^bltplarttage Weifzh.-Thorn.
F e rn ru f 606._______________

M ^ - D a r le h n ,  schnell. Ratsnrückzahlg.
I-L 6 8 » 6 L ',  B erlin  21,

°̂U«-AUmnkoftrast« «7.

8 Filialleiter gesucht 8
mit einem Jahreseinkommen bei vorausgesetzter Tüchtigkeit und 
Umsicht ca. 10— 12 000 Mark. Jüngere Kraft mit feinen Umgangs- ^  

§ formen bevorzugt. Herren, welche im Besitze eines eigenen Baar- 
M »  vermogens von ca. 3—5000 Mk. sind und deren Reellität gänzlich W »  

einwandfrei ist, wollen ausführliche Angebote mit AlLersangabe unter W Ä  
W  Chiffre 8 5 3 7  durch « u ä o L L  A L v sse . B erlin  W
„  einsenden. ^» V
» » > » » » » » » » » » » » » » »
Mein in der verkehrsreichen Mellieustratze belegenes

k a u t e r r a i n

beabsichtige Ich unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
O s k r r n  L t l L » r n » r i « r >  T h o r n .

I I n S i ' i ' e L O t r l  I n  v ü t S  u n ü  p r -s lL lL s O lr S i?  V S r v / s n Ä -  
V S I 'L L S l t  s l n ä

________ ___________
äg.8 anAeleAentliebste emxkostleii von O tto L a v L lra M S k i, W s a d e tlis tr .  9.

K I 4 6 6 I

Zu »ktlliutfeit 

80 Kntschrvageu,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaötons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B erlin , 
Luisenstr. 21. IL .  L L v ir s v I ir iL te .

Bauparzellen,
Kasernenstr. und auch Culmer Vorstadt, 
Konduktstr., sind billig zu verkaufen. 
Leihe event!, auch Baugeld.

Nkv» s k i ,  Brückenstr. 17.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter­
richt im Maschinenschreiben. V e rv ie l­
fältigungen. Culm erjtr. 22, 2, vorn.

llis M M »  kil slestM»
liner bestens eingeführten

I I  »  I t t  lI.8WÜ8-
soll an eine

r «o

vergeben werden.
Angebote erbeten unter .V. 18. 13 314 durch

IL n ä o lL  ALirrssv, B erlin

GrmdWckAeMils!
Meine Häuser, Thorn. Albrechtstrahe 

2. 4 und 6, stehen unter günstigen Be­
dingungen zum Verkauf.

k ritL  Kann, Baugeschaft,
Thorn. Culmer Chaussee 49, Teieph. 688.

b illig  wegen Raummangels zu 
verkaufen.

M-U'l! IltzMkMi, Rslkkr.
wagenbauerei.

zu kaufen gesucht." Angebote mit Preis­
angabe unter N .  UI. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

'lMdsM.
in guter Geschäftslage, welches sich zur 
Errichtung eines modernen Cafe eignet, 
zu kau en gesucht. Angebote unter L>. 
N .  an die Geschäftsst. der „Presse".

F lW ii l lh M  S«h
steht zum Verkauf.

E. Lodlslr, Thorn-Mocker 
Nonnenstr. 21.

Möbl. Zimmer
sofort zu vermieten Junkerstr. 6, part.

1 , , i  « « N  « « N t t j i U  L , . " L
Eing., v. 1. 3. zu verm. Araberstr. 3, 1.

möbl. Z im m er mit Pension zr/ 
haben_____ Brückenstraße 16, 1, r.

Besser möbl. Z im ., sep. Eing., part., 
billig zu verm. Gerechteste. 33.
E ^ u t möbl. Z im m er ^zu vermieten ^

G ut möbl. Z im m er von sofort zu

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei « v t t S r iA « ! ' ,  Möbelgeschäft, 

__________ Strobandstraße 7.

Serechteftr. I8>20, >. St.
1 Valkonwohnung, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Badeeinrichtung 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Umständehalber

5 Ummr-KDiiilg
per 1. April zu verm. Gerechteste 25, 1. 
Näheres G ram m ophon-Zentrale, 

Culmerste 4.
Waldstraste 27 sind moderne

4 LuM-IlkMM
2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten re, 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister l< ö k n ,
Brombergerstr. 16.

1 W o h n n n g ,
3 Zimmer, Küche, Entree u. Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten, desgl. ein 
P arterrezim m er.

8 t » r r N l i e ,  Coppernikusstr. 35, 2.



Bekanntmachung
D as diesjährige Mnsterungsgeschäft für die Militärpflichtigen des 

Stadtkreises Thorn findet vorn 28. Februar bis einscht. 4. M ärz 1911 
un Lokale des Restaurateurs ü n s s , Karlstr. 6, statt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr.

Am  6. M ä rz  findet die Losung statt.
Jedem Militärpflichtigen wird durch die Polizei-Revierbeamten ein 

Gestellungsbefehl ausgehändigt werden.
Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Stam mrolle etwa noch 

nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen sind, haben sich sofort unter 
Vorlegung ihres Geburts- oder Losungsscheines im M ilitärbureau —  
Zim m er 19 des Rathauses —  zu melden.

W er etwa in der Vorbereitung zu einem bestimmten Lebensberufe oder 
in der Erlernung einer Kunst oder eines Gewerbes begriffen ist und Z u rü ck­
stellung erbitten w ill, weil er durch eine Unterbrechung bedeutende Nachteile 
erleiden würde, muß im Musterungstermin eine amtliche Bescheinigung 
oder eine von der Polizei-Verwaltung beglaubigte Bescheinigung seines Lehr- 
herrn vorlegen, daß die Zurückstellung zu dem angegebenen Zweck not­
wendig ist.

Bereits einmal gemusterte Militärpflichtige haben ihren Losungsschein 
mitzubringen.

Jeder Militärpflichtige muß am Mnsternngstags am ganzen 
Körper rein gewaschen und mit reiner Wäsche versehen sein.

W er durch Krankheit am Erscheinen im Musternngstermiue verhindert 
ist, hat ein ärztliches Zeugnis, welches von der Polizei-Verwaltung be­
glaubigt sein muß, vor dem Musterungstage einzureichen.

Zurückstellungen und Befreiunngen vorn Militärdienst in 
Berücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse finden auf Ansuchen (Rekla­
mationen) der Militärpflichtigen oder deren Angehörigen statt.

Derartige Anträge find m ir sobald wie möglich, jedenfalls noch vor 
dem Musterungsgeschäft, einzureichen.

Thorn den 15. Februar 1911.

Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission 
______  Thorn Stadt.

Prima Grobkoks
lausgegabelt) für Zentralheizungen un- industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Zimmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .

Gaswerk Thor«.
VekllllnttNchlillg.

Außer Gashe izösen  geben wir 
auch

Saskoeher
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge-> — 
schäftsstelle Copperniknsstraße Nr. 45 
zu erfahren. L

Gaswerke Thorn. -
M  kinMrig-ssrsImIIioen-Lxsmsn. sov

tlir liss Lbiturisnten- 
^  ^Liinrieb-, Primaner- u, 

kinMri'g-frsImIIigen-Lxsmen, sowie für alle Klassen üer 
köderen l-edranstsiten.

Llsder bestanden sLmtliodv kadnenjanker 
vnd Primaner bei der ersten Prüfung.

llsmenkurss. Auslsncier rur Konversation. erstklassiges Pensionat. 
Prospekts unci Auskunft frei.

ÜAlllLON, krivLtsekllillil-cktür, krankinrt a.
—  I-Inöen 13. —

Dünn säen, aber stark düngen!
Auch für die F rü h ja h rs b e s te llu n g  mache sich 
jeder Landwirt diesen von Wissenschaft und Praxis 
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

Als beste und Mteilhilfteste Wtzhölsme-Nngilng
empfehlen wir eine

starke cbomazmedlvüngungl
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert nachbenannte 
F irm a nur in plombierten Säcken m it Schutzmarke und m it Gehalts- 

angabe versehen.

Ib M 8 p d « 8 p I lM c k U

^  H'' ^ ' 5 t e r a ^ / I a ^
Wegen Angebots wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen 

oder direkt an die vorgenannte Firma.

Auskünfte über die Anwendung von Kunstdüngern erteilt kostenfrei die

LM m lW stlicht VkliitimMtslk in Anigsbttg i. Pr..
SchnürUngsiratze 27.

M e i n «  n v u e i - i i r s u ^ S  u n U

ftssoekinon-^abrik, 
kilslall- unrl kissn-6i888srki.

asparstur-W erkZiaii, 
l.sger von lANliwiriZLiiaftl. 
ÜNasokinon unlt Koräten, 
^enirifogsn unli pumpen ::
empkeble bei vorkommendem Ledark.

8. LartkievioL,

Luimsr Lbsussss 33. —  leiepiion 514.
Hkmxt>Lurerm:

verseiltest,-. 2. — I slepdon 407.
welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Usberrasch. Erfola selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5'r, extra stirk M k 5 50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeoersand überall hin nur durch Drogist 
B e r l in  U '., Schönhauser Allee 134«. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

V r  e s l » «  I I I ,  48 ,

Nr. l. M itl8Vl>sd8re!iW8-lili8igliI
xeZrüudet 1903, etaatliod icousessloulsrt kür die

j V I n Z L I r r l s Z ^ L i k i r r l v I » » - ,  !
> « .  sovis sum L iu tritt in

die einer kükeren lUrraostalt. z x v r v s v l t « «
^ S ir s io i i r L t  mit sorAkLlti^er Lsanksioliti^nn^ der Foüuiarbeiten. V iele  
vorLÜxliebe LmpkedluuZeu ans allen Xreisen. Lialdjllklioks O^invasisl-nncl 
llealx^muasial- beriv. Oderrealsvbulknrso von Quarta bis Oberprima. 
1910 bestrLirckvir» meist mit grosser 2sitorsxarnis,

S1 VrüMnge, nLnüted 14 Abiturienten,
3 naeb O I ,  17 naeb I I  1, 5 Lxtraneer die Aoblussprnknnb einer Keal- I 
sebule berv. eines kroA^muasiums, 11 naeb O I I ,  18 naeb O I I ,  9 naeb  ̂

! 0  I I I ,  2 naeb I I I I I ,  1 naeb IV  und 11 LinjLbrige.

2N.r V o rd e re itM A  kür d ie !
l?L r m » r » v r -  » .  s

r l S n t v »  l? L tk L « i> S .
kortU bmicklß Vamenknrsv

S -

Z

N

Kur Zahnleldende
Dm.il Drri^bLII,

Breitestraße 6, Ecke Mauerstratze.
Künstliche Zähne, Plomben rc. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

n  Spezialität: Ganze Gebisse. —

>8«

s

S

§

rs

an echten

Grammophone« «. 
Platte«,

Edison-Apparaten 
«. Goldgußwalzen 

elektr.
Bedarfsartikel«, 

Taschenlampen und Feuerzeugen sowie besseren 
Spielware«

versäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltige» 
Lager zu besichtigen.

« S "  Doppelseitige Schallplatte« von Mk. 1,80 an.
Bet Einkauf von fünf Stück die sechste Platte gratis . 
Sprechmaschine« besten Fabrikat» von Mk. 18 an.

Nur in der
Grammophon - Zentral

llkx ökü,
Culmerstr. 4. —  Telephon 839.

M k" Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. 

Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 
ausgeführt.

_______________—  Teilzahlungen gestattet. — _______

108.
67S.

cito. O. /§t--oba-rcksiva-ss 19.

^ e //7 /^ e /7  9 c k z ? 7 / / / c / t e 7 ' L / .  I<7 /7 79 /? -
M L e /9 /o ^e , /o^//e^e/7 e/c.

^)/e Vcrc/le/r su/ crLpe/»o//,

vrtrse Ssnstvrium
o p p o

^ kür Nerven- uvä cbrouired LravL« jeder -Irt, 
tür keirouvrdesreatea uvd Lrirolunerde» 
dürtti^e. 2Lmmer m ii k^eusloa von 5.50 eu. 

krospeltt tret.
Sesltrer uvd lxriierr D r. r»e«L. L .  r 'k l l» .

Pianinos rs» M. M «
empfiehlt

v. I. vedLudr, Köisigsbttg i. Pr., Wlizösischc-Ztr. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "MG

« IO llH  8

Melriimeliiliöii
liefern

r u  k ^ s b r U c - p r e l s s n

LLsei»I»L i»dilA ri»L.

A lle  B e tten ,
ob k, lO, SO, SO oder 100 Jahre alt, wieder wie neu l

Eine hervorragende, ganz neue moderne

Mstkri - Kichllligs - MasAiie
m it Exhaustorentleerung und Stahlkugellagerung 

(Deutsches Reichspatent)
stelle ich in T H  o rn  auf dem Hose des Herrn Bauunternehmers X l r e k k e r ' r ,  
Tuchmacherstraße 6, vorübergehend auf, um alle Betten gründlich zu reinigen. 
Die Bettfedern werden in meiner Maschine in Wasserdämpfen gewaschen 
und zugleich getrocknet. Es wird hierdurch jeder Krankheitskeim und Schweiß­
geruch, also jedes Ungesunde unter Garantie beseitigt. Entfernen von Sand, 
Staub, Schmutz, M otten, M ilben und dergleichen, also von allem, was die 
Federn angreifen, erschweren und ihnen die Füllkraft nehmen kann. Daher 
eine „radikale Doppelreinigung!" Ganz neue Federn bringe man zum 
Reinigen und Aufdämpfen, bevor sie eingeschüttet werden. Nach der Reinigung 
fliegen die Federn durch einen an der Maschine angebrachten Exhaustor 
„Deutsches Neichspatent" wieder in die Einschütte zurück, und ist daher ein 
Verlust von wirklichen Federn ganz ausgeschlosseu. Vielfach sind die Betten 
alsdann zu dick und müssen Federn herausgenommen werden. D ie Reinigung 
geschieht im Beisein der werten Kundschaft und kann gleich darauf gewartet 
werden. Viele Anerkennungen und Tagesgespräch! M a n  überzeuge 
sich selbst, denn ein Versuch übertrifft alle Erwartungen!

W er seine Betten lieb hat, versäume diese nie wiederkehrende Gelegenheit 
nicht! Vom  gesundheitlichen Standpunkt ist eS eine dringende Not­
wendigkeit! Gesund und gut schläft man nur in gereinigten Betten.

D er Preis für die Reinigung der Betten ist äußerst billig und berechne 
1 Oberbett ea. 1 i)  Psd. 1 ,5 0 , 1 Unterbett ea. 10  P f d .1 ,5 0 ,  1 K o p f­
kissen 5 0  Pfg. D er Betrieb wird am 22. d. M ts . ausgenommen und 
bitte ich, sich zu beeilen.

Transportable
Bettfedern - Reinigungs - Anstalten

erstes und größtes Unternehmen m it hervorragend neuen 
Spezialmaschinen.

U. r .  U . SollvlK,
____________z. Zt. Thor«.

M  Seglerstr. 30 Thorn , Seglerstr. 30.

u Großer zMntlirlmkllus ll
^  von Mittwoch, 8. Februar bis Montag, 20. Febrnar. W  
r A Um mein großes Lager zu räumen.
^  verkaufe nur erstklassige Fabrikate in

8 Httkti-, Zliiiit«- uk Liüttflitstl 8
d. .  zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. ^
SS Der Verkauf findet jWss- uur gegen bar -M , statt. Lß

lüliitrsiililbsili.
AskkiiZNg Nlt lllliföMti!. Wkte« fßr Militär s. Tm lk. 

Nur llsltlkllilslt erstklilsßgt W eit M  Fablikattl

V .  N l i n g ,
«ÄWN.L s fMliiliM lill.

I K K e i n  T o i l s k - K u s v v i ' k s u G
kludet weiter statt und voricank«; 

xo ldvnv und B llbvrnv V lv rrv n - und V a m v n -H b rv n ,  
go ldene, v o u d ld  und l i le k v I-K v t tv n ,  L ä e l8 le1n v , 
xo lden« und V o n d ls -R ln x o , L v x u la tv n rv  an d  IV a a d -  

a k rs a
ru jedem uur auuekmdareu kreise.

A J A X  Vkrm avker,l!ll8»1)o tk8 tr.6 .

Line rvivMvdv Hasvadl ta

hat stets auf Lager

ZS. Seemann, Wagenfabrik. Thorn-Mocker.
Reparaturen werden sauber, schnell und billig a u s g e fü h r t .

Wegen Todesfalls verkaufe

sämtliche S e h u b w a re n
zu jedem nur annehmbaren Preise, da bis zum 1. März cr. 
geräumt sein muß.

Issmrsvd, Elisabethftr. 3.


